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Neues zm Nusmilungslchmsch .
Das „ Berliner Tageblatt " versieht den von uns erwähnten

Beschluß der Berliner Handelskammer mit neuem Kommentar ,
der niedriger gehängt werden muß . Es bekennt sich aus

drücklich zu dem bisher nur verblümt vertretenen Stand

Punkt , daß die Polizei jeden Russen „ mit Recht " „ bei der

gering st en politisch unerfreulichen Betätigung " aus

weise ! Es meint weiter : „ das rein menschliche und das

konfessionelle Moment " müsse bei Erörterung der Aus

Weisungen „ ganz ausscheiden " ; die einzige Frage sei die

„ dient diese ( Ausweisungs - ) Politik dem deutschen Interesse ? "
Das deutsche Interesse deckt sich aber , wie seine Auslassungen
klipp und klar ergeben , schlechthin mit dem Interesse des

deutschen Unternehmertums . Und weil die „Arbeitskraft und

Arbeitsleistung " der russischen Arbeiter , die „ unsere deutschen
Unternehmer brauchen " , diesen infolge der Ausweisungen „ ver
loren gehen " ( ein naives Bekenntnis zur Marxschen Mehrwert -
theorie ) , nimmt sie sich auch der ausgewiesenen Arbeiter an .
Das ist freisinnig - vereinigte Realpolitik ! Freilich : Wer kann
von einem kapitalistischen Organ anderes erwarten ? Wie
könnten auf Disteln Feigen wachsen ?

In der Presie werden jetzt Klagen von Fabrikanten ver -

schiedener Branchen veröffentlicht , aus denen hervorgeht , daß die

massenhafte Ausweisung von Arbeitern durch die Abteilung V
des Berliner Polizeipräsidiums den Fortbetrieb ganzer Unter -

nehmungen in Frage stellt . Und wir können aus eigener
Kenntnis hinzufügen , daß keineswegs nur Neuanziehende , sondern
in größtem Umfange auch solche Arbeiter betroffen werden .
die schon Jahr und Tag mit Familie hier beschäftigt sind .
und nicht nur ungelernte , sondern überwiegend gelernte
Arbeiter . Noch immer hat nicht ein einziger Fall beigebracht
iverden können , wo Lohndrückerei oder Inanspruchnahme der

Armenfürsorge als Vocwand der polizeilichen Grausamkeit
hätte dienen können .

Ungualifizierbar ist danach , wenn die „ Post " mit dem

„ Deutschen Boten " sagt , „ die Stadt Berlin könne dem

Polizeipräsidium nur dankbar sein , wenn es sie von einigen
tausend nnttellosen und daher sehr wenig erwünschten Zu -
Wandrern befreit " , oder wenn die „ Germania " meint : „ es
werde sich um Russen handeln , die aus jeden Fall sehr un -

bequeme Gäste sind " .
Besonders schneidig gehts in Schöneberg zu ; dort sollen

alle Russen weß Standes , welcher Konfession und welchen
Alters sie auch sind , entweder bereits ausgewiesen oder mit

Ausweisung bedroht sein !
Gut fügt es sich, daß zu gleicher Zeit einige hiesige Blätter

nicht genug Rühmens von der Beliebtheit der vermögenden
russischen Gäste in Berlin und Umgegend zu machen wissen .

Uebrigens bestätigt ein in dem „ Generalanzeiger " für
das gesamte Junkertum veröffentlichtes Interview mit einem

höheren Beamten des Ministeriums des Innern , daß die

Ausweisungspraxis , die , wie auch dieses Interview ergibt , in
vollem Einverständnis mit dem Ministerium und unter dessen
voller Verantwortung geübt wird , einen stark antisemitischen
Einschlag hat .

Durch die Ausweisungen werden nicht nur die Ausgewiesenen
selbst betroffen und geschädigt .

Etwa - 500 russische Studierende weilen zurzeit in Berlin ,
um sich hier diejenige Ausbildung zu verschaffen , die ihnen
die Heimat mit ihrem rückständigen höheren Btldungswesen
und mit ihrer weitgehenden Ausschließung der Juden von
den höheren Bildungsanstalten versagt . Das Sommersemester be -

ginnt ; keiner weiß , wie lange wird er von Spitzeldenunziationen
und ihrer unabwendbaren Konsequenz , der rücksichtslosesten
sofortigen Ausweisung verschont bleiben ? Wie ein Damokles -

schivert hängt über jedem von ihnen die fortgesetzte Gefahr ,
durch „ Abschub " aus dem preußischen Junkerparadies eines

Studiensemesters und überhaupt der Möglichkeit , in Deutsch -
land weiter zu studieren , gänzlich verlustig zu gehen . Denn

mit der Regelmäßigkeit und unerbittlichen Sinnlosigkeit eines

Landregens strömen die Ausweisungen noch immer Tag für

Tag auf sie herab . „ Und der Regen , der regnet jeg -
lichen Tag l "

Mit Zuchthaus soll bestrast werden , wer Arbeitswillige
an der Arbeit hindert , so hieß eS einst aus kaiserlichem Munde .

Dieses zuchthauswürdige Verbrechen praktiziert die Polizei in

größtem Maßstabe . Sie nimmt auch denjenigen russischen Arbeitern

Brot und Existenz , die nicht ausgewiesen sind . Scharenweise laufen

Meldungen ein , daß russische Arbeiter aus festen , lange inne -

gehabten Stellungen entlassen werden mit der Bemerkung ,
es geschehe „ auf Wunsch der Polizei " . In vielen großen
Unternehmungen werden alle russischen Arbeiter entlassen und

keine neuen eingestellt „ weil man keine Scherereien mit der

Polizei haben wolle I " In das Zeugnis pflegt dann ein -

getragen zu werden : „ Auf eigenen Wunsch entlassen . " Be -

sonders scharf und systematisch verfährt in dieser Weise , wie wir

hören , Siemens u. Halske , dieselbe Fabrik , deren Petersburger
Filiale vor kurzem dem Pristaw des zweiten Reviers des

Wassiliewinsel - Bezirks 50 Rubel für die Donschen Kosaken
zahlte , „ die zur Beschützung der Wassiliewinsel ( auf der die

Fabrik von Siemens u. Halske liegt ) bestimmt sind " . Für
die Kosaken : Trinkgelder ; für die russischen Arbeiter mif
Wunsch der Polizei : die Hungerpeitsche !

Anscheinend soll von Polizei wegen Arbeits - und Hüls -
losigkeit künstlich geschaffen werden , um dann diese selbst ge -
schaffen « Hülflosigkeit zur Rechtfertigung der Ausweisungs -
schmach zu benutzen . Das saubere Plänchen wird aber nicht
gelingen . Herr von Borries und Herr von Bethmann -
Hollweg mögen mit dem Shakespeareschen König verzweifelt
klagen : „ O Jammerstand ! . . . O Seele , die sich freizumachen
ringend , noch mehr verstrickt wird . " Kein Engel und kein

Gott wird sie und ihre Ausweisungstaktik vor dem Ver -

dammungsurteil der Kulturwelt retten .

Der 1 . Mai in Paris .
Nachmittag . ( Eig . 55er . )

Der heutige Tag ist der erste wirkliche Feiertag , der dieser
Stadt , in der inan weder Sonntags - noch Festtagsruhe kennt , be -
schieden war . Von dem Umfang der Arbeitsruhe konnte man sich
am besten in den Straßen Rechenschaft geben , in denen sonst in der
Mittagszeit der Verkehr der aus den Werkstätten und Geschäften
strömenden Angestellten und Arbeiter flutet . Das Faubourg Mont
martre ganz leer , auf den großen Boulevards wenig Leben , der
Wagenverkehr fast ganz eingestellt , die Omnibusse schwach besetzt ,
die Untergrundbahn — daS wichtigste Verkehrsmittel der Arbeiter
schaft — leer . Die meisten Läden sind geschlossen , andere haben
wenigstens ihre Etalagen — die Warenauslagen auf den Straßen
— zurückgezogen . Auf den vornehmeren Boulevards gegen die
Madeleine - Kirche zu find die geöffneten Läden zahlreicher , aber
man sieht heute keine Kunden darin .

Gegen die Plae « de la Republique zu , in der Nähe der Arbeits
börse , wird der Verkehr dichter . Zahlreiche Neugierige bummeln
hier herum , die von den heute außerordentlich brutalen Polizisten
angefahren werden , sobald sie eine Sekunde stehen blieben . Vor der
Nrbeitsbörse steht eine Reihe berittener republikanischer Garden ,
gegenüber eine starke Polizeiabteilung zu Fuß , auf dem großen Platz
vor einer Kaserne ein Kavallerieregiment . Dragoner - und Jnfan
terieabteilungen ziehen hier durch das Viertel , vom Publikum mit
spöttischer Neugier betrachtet . Kolporteure bieten die illustrierte
Extraausgabe der „ Voix du Peuple " , des Organs der Konföderation ,
au ; auch Gelegenheitspostkarten finden Absatz . Die Blumenver
käufer führen auf ihren Wagen ungewöhnlich große Borräte von
roten Melken.

Die Stadt steht unter dem Zeichen des Klassenkampfs . Bei der
Bourgeoisie Wut und zähneklappernde Angst , bei den Arbeitern
überlegenes Siegesbewutztsein . Der 1. Mai ist für da ? Pariser
Proletariat ein eroberter Festtag .

& Uhr abends .

Place de la Republique : Auf den Fußsteigen
Tausende in gedrängtem Spalier . Alle Bemühungen der republika
nischen Garden und Dragoner . Ansammlungen zu vermeiden , sind
vergeblich . KavalleriepiketS treiben die Haufen auseinander , die
sich anderswo wieder sammeln . Die militärrchen Operationen
werden hier und dort vmn Pfeifen der Menge begleitet . Gegen eine
Dragonerabteilung fliegen faule Aepsel . Auch em Stein wird auS
einer Gruppe geschleudert .

Der ganze Platz ist mit Menschen übersät . Auf den Gerüsten
und Planken der Untergrundbahnbauten sitzen , lehnen , hängen

underte von jungen Leuten . Auf dem Sockel deS Denkmals der
Republik drängen sich die Zuschauer . Ein kecker Bursche hat sich

ögar auf den Löwen geschwungen und parodiert die galoppierenden
Ordnungswächter .

Auf dem Platze operiert Polizei , Infanterie . Kavallerie .
Immer wieder reiten die Dragoner in die Menge , die Polizisten
hauen brutal auf die Leute los . die ihnen mißfallen , weil sie etwa
eine rote Nelke tragen . In den Nebenstraßen sieht man Menschen
scharen , die zusammenströmen , dann wieder auSeinanderstieben —
über ihnen Pferdeköpfe , Dragonerhelme

. . . . .

Die Arbeitsbörse ist jetzt gesperrt . Vor ihr große Polizeiauf
geböte , die gewalttätig „ Ordnung " machen .

Die Höfe der Häufer sind voll Militär . Fahnen deS roten
Kreuzes zeigen die Tamariterabteilungen an . die bereitstehen
für alle Fälle . Vor der Kaserne , deren Hof von Waffen starrt ,
steht in einem Kreis von schwarzgekleideten und uniformierten
Herren der Polizeipräfekt Lepine , der heutige Diktator von Paris .

In den vornehmen Vierteln .

Im Chäteau du Peuple im BoiS de Boulogue hatte der deutsche
sozialdemokratische Leseklub am Nachmittag eine internationale Fest -
Versammlung einberufen , die gut besucht war . ES sprachen Redner
in verschiedenen Sprachen , und der deutsche Arbeitersängerbund
trug verschiedene Lieder vor . Einen Mißton in die Feier brachten
nur einige Anarchisten , die sich als Angehörige des jüdischen Bundes
ausgegeben hatten und schreiend die Sozialdemokratie beschimpften .
Auf der Rückfahrt sah ich die vornehmsten Teile von Paris , die
sonst von der Gesellschaft der Müßiggänger erfüllt sind . Im Bois
keine Automobile , keine geschmückten Damen , sondern nur Leute
aus dem Volke mit ihren Kindern . Die Champs Elyftes leer von
Wagen . Sonst ist das Bild in diesen Vierteln , wenn man so sagen
darf , feiertäglicher als an Feiertagen . Die Geschäfte sind — mit
ganz geringen Ausnahmen — geschlossen . Vor einer Bankfiliale
stehen Polizisten Wache . Auf allen größeren Plätzen Militär . Bei
der Porte Meillot reitende Jäger , die abgesessen sind . Beim
Triumphbogen Kürassiere neben ihren Rossen . Dann wieder
Infanterie , biwakierend .

Lebendig wird das Straßenleben erst bei der Madelaine . Von
hier aus gehen die Omnibusse , die nach der Place de la Republique
führen . Hunderte von Neugierigen warten hier geduldig auf die
Wagen . Fiaker sind fast gar nicht zu haben ; denn es fährt heute
kaum ein Zehntel der Kutscher .

„ Hoch Tisserond ! "
Die tapfere Tat des Leutnants Tisserand hat einen ungeheuren

Eindruck gemacht . Von der Plattform eines Omnibusses riefen
mittags in der Rue du Temple zwei Leute vorüberziehenden Sol -
daten „ Hoch Tisserand ! " zu . Sie wurden sofort verhaftet — wegen
„ Aufreizung zum Ungehorsam " , ! — Als sie abgeführt wurden , nahm

der Omnibuskutscher den Ruf auf . Auch er wurde herunter -
geholt . Einen Lehrjungen , der ihm sekundiert hatte , mißhandelten
die Schutzleute ganz erbärmlich .

PolizeibrutalitSten .
Die wegen ihrer Roheit berüchtigten Pariser Polizisten

scheinen heute geradezu aufgefordert worden zu sein , ihrer Wut
keine Zügel anzulegen . Fast alle Verhafteten — und
man verhaftet heute wegen bloßen Stehenbleibe nS —
werden blutig geschlagen , auch Frauen ! Selbst Zuschauer , die der
Sache der Arbeiter feindlich gegenüberstehen , sind über da ? Treiben
empört .

Zusammenstöße .

Im Laufe deö Tages sind unzählige Zusammenstöße zwischen
dem Volk und der bewaffneten Macht vorgekommen , doch beschränkten
sie sich zumeist auf Angriffe der Ordnungswächter auf das an -
gesammelte Publikum . An einigen Stellen setzten sich die An -
gegriffenen mit Fäusten und Stöcken zur Wehr . Im Arbeiter -
viertel Menilmontent versuchten Demonstranten , aus Bau -
Materialien eine Barrikade zu errichten ; sie wurden jedoch bald
auseinandergetrieben .

Aus der Provinz .

Paris , 2. Mai . IB . H. ) In Brest fand ein Straßenumzug von
über 2000 Dockarbeitern statt , der von Tnippen zerftteut wurde .
Zwölf Verhaftungen wurden vorgenoinmen . In Nancy mußten (!)
Soldaten und Gendarmerie gegen die Volksmenge vordringen , wober
16 Verhaftungen vorgenommen wurden . In Marseille kam eS zum
Handgemenge zwischen Gendarmen und Ausständigen ; auch hier er -
folgten mehrere Verhaftungen . Toulon war vollständig ohne Be -

leuchtung ; alle Theater waren geschlossen . In Dijon kam eS wegen
der Verhaltung des Sekretärs des Verbandes des Arbeitcrsyndikats
der Arbeilerbörse zu einem Zusammenstoß zwischen Gendarmen und
Gendarmerie . Zwei Gendarmen wurden verletzt .

poUlifcke Geber Hebt .
Berlin , den 3. Mai .

Jesuitentoleranz .
Jesuitisch , wie der Zweck des sogenannten Toleranz -

antrages des Zentrums , ist auch die Taktik , die Verhandlungen
über diesen Antrag im Reichstage möglichst in die Länge zu
ziehen . Durch diese Verlängerung der Beratung soll be » den

gläubigen Schäfchen des Zentrums der Eindruck hervorgerufen
werden , als ob die Pfaffenpartei all ' ihre Kräfte für das

Seelenheil der katholischen Menschheit einsetzte . Abgesehen von

einigen kleinen Fortschritten , die der Antrag in xunoto Be -

wegungs - und Bekenntnisfreiheit Andersgläubiger , auch den

Dissidenten bringt , vollzieht er doch nur eine andere Ab -

grenzung des konfessionellen Werbegebietes , von dem natürlich
die alleinseligmachende Kirche keinen Fußbreit aufgeben wird .

Die geriebensten Vertreter der Jesuiterei traten wieder
für den Antrag auf den Plan , die Abgeordneten Gröber ,
v. Hertling und Bachem , die mit aalglatten Worten
den Argwohn ihrer konfessionellen Gegner sowohl wie der

freier denkenden Linken zu zerstreuen suchten . Sehr klug hat
sich das Zentrum die Unterstützung der Linken durch einige
Konzessionen zu sichern gesucht und erreichte dadurch auch
deren Zustimmung zu dem Antrage , der in seiner Verab -

schiedung dem Zentrum ein parlamentarisches Agitattons -
mittel entziehen wird . Um etwas zustande zu bringen und
niit diesem „ Erfolg " paradieren zu können , stimmte das

Zentrum einer von den Abgeordneten Müller - Sagan
und Müller - Meiningen beantragten Abänderung zu
? 1 zu . die — auf dem Papier wenigstens — „ volle
Maubens - und Gewissensfreiheit innerhalb des Reichsgebietes
edem gewährleistet " und den „ Genutz der bürgerlichen und

taatsbürgerlichen Rechte unabhängig von dem religiösen Be -
kenntnisse " macht .

Mit schwerem Gerzen , aber salbungsvoller Mene müssen
die protestantischen Mucker 0 la S t ö ck e r die Aenderung über
' ich ergehen lassen , wenn sie nicht von ihren geriebenen
katholischen Gegnern der Intoleranz geziehen werden wollen .
die in Wahrheit von protestanttschen Muckern ebenso prakttziert
wird , wie von pfäffischen Fanattkern der alleinseligmachenden
Kirche .

Die protestantische Rechte und die in ständigem Seelen -
Zwiespalt liberalisierenden Kulttirkämpfer konnten ihren
konfessionellen Hader nicht überwinden und stimmten gegen
den K t .

Unsere Genossen David und Hoffmann - Berlin
iräzisierten die Grundlagen wahrer Toleranz und die An -
ichten , die die Fraktton veranlaßten , für den Antrag zu
ttmmen , der mit großer Mehrheit angenommen wurde .

Zu § 4 des Gesetzentwurfes hatte unsere Fraktton , sowie
die freisinnige je einen Antrag gestellt , der größere Freiheit
den Erziehungsberechtigten hinsichtlich der konfessionellen Er -
Ziehung gewähren will . Genosse Hoffmann stellte die
angeblichen Toleranzabsichten des Zentrums in Vergleich mit
dem entgegengesetzten Streben des Zentrums im preußischen
Abgeordnetenhause , wo es das Schulverpfaffungsgesetz mit den
muckerischen Konservativen durchzudrücken sucht und kam zu
dem Schlüsse , daß das Zentrum durch die Vcrpfaffung der
Schule das Toleranzgesetz wieder zu vernichten suche .

Als die bürgerlichen Parteien über die Verwechselung
) eS dritten und vierten Falles in der Rede Hoffmanns in

Gelächter ausbrachen , regalierte Hoffmann die mehr für
ormale als gründliche und wahre Bildung schwärmenden

Herrschaften mit einer vortrefflichen Charatterisierung . unter
der sie sich verlegen wanden und schwiegen .



Der freisinnige Antrag zu Z 4 wurde abgelehnt gegen
die Stimmen der Freisinnigen , dagegen der sozialdemokratische
Antrag gegen die Stimmen des Zentrums angenommen .
Dann wurde die Sitzung vertagt .

Donnerstag : Sozialdemokratische Interpellation über die

Nussenausweisungen und Toleranzantrag . - »

Wiederbeginn der Landtagsarbeiten .
Das Abgeordnetenhaus nahm am Mittwoch nach vier -

wöchentlicher Osterpause seine Arbeiten mit einer belang -
kosen Tagesordnung wieder auf . Es erledigte fast ohne De -
batte eine Anzahl Petitionen , überwies einen Zentrums -
antrag betr . das Wiederaufnahmeverfahren im Disziplinar -
Verfahren gegen nicht richterliche Beamte an die verstärkte
Justizkommission und nahm eine Resolution der Budget -
kommission an , wonach mit Rücksicht auf die erhöhte Be -

dcutung der etatsmästig angestellten Amtsanwälte eine ent -
sprechende Verbesserung ihrer Gehaltsbeznge in Erwägung
gezogen werden soll .

Am Donnerstag sollen entsprechend dem Antrag des
nationalliberalen Abgeordneten Schiffer die zur Verab -

schicdung des Volksschnlunterhaltungsgesetzes notwendigen
Aenderungen der Verfassung in erster und zweiter Beratung
erledigt und die nochmalige Abstimmung über die Wahl -
rechtsnovellen vorgenommen werden . —

Die Berliner Universität — ein Departement
der politischen Polizei !

Wie sich die hiesige Universität in den Jahren 1902/1903 zu
schmählichen Handlangerdiensten für die politische Polizei entwürdigt
hat , ist noch in aller Gedächtnis . Jetzt wiederholt sich ein gleiches
Gebaren , dessen man sich als Deutscher einfach schämen mutz . Die

Ausgewiesenen bitten bei Richter und Rektor als „ akademische

Bürger " um Schutz gegen die polizeiliche Willkür . Antwort : „ Wir
können nichts für Sie machen ; was die Polizei will , ge -
schieht . " — Die Ausweisungen geschehen im Einverständ -
nis und unter Assistenz der Universitätsbehörden , die der

politischen Polizei einen Teil ihrer Funktionen freundwilligst

abgenommen haben . Doch damit nicht genug . Wir berichteten im

Frühjahr 1904 über die Affäre Nikitin . Diesem russischen Studenten
war in seiner Exmatrikel sAbgangszeugniS ) vermerkt , er habe die

hiesige Universität besucht „ bis zu seiner durch Verfügung des

hiesigen Polizeipräsidiums vom 16. März 1904 erfolgten Ausweisung
aus Preutzen " . Obwohl sich Nikitin bereits vor der Ausweisung
selbst abgemeldet hatte , blieb die Beschwerde und das Verlangen
auf Streichung jenes Stigmati sierungsvermerkes ohne Erfolg . Ter

akademische Senat lehnte die Streichung e i n st i m m i g und ohne
Gründe ab . Der Kultusminister teilte mit , datz Nikitin „ am
Tage des Erlasses der polizeilichen Ausweisungs «

Verfügung in den Büchern der Universität gestrichen
worden " sei : ein gläuzeilder Beweis für das trauliche
treuliche Zusammenarbeiten von Polizei und Universitätsbehöcden .
Der Minister rechtfertigte weiter den Vermerk aus der Verpflichtung
der akademischen Behörden , „die hinsichtlich des Verhaltens der
Studierenden auf der Universität bemerkenswerten Tatsachen anzu -
geben " : Das ist natürlich eitel Spiegelfechterei . Die Tatsache der

Ausweisung an sich ist für das Verhalten des Studenten ganz und

gar nicht , sondern nnr dafür charakteristisch , datz die Ausländer in

Preutzen vogelfrei sind ; sie beweist nur eine unkontrollierte
und unkontrollierbare Spitzeldenunziation . Der Universitätsbehörde
aber ist eine solche Denunziation anscheinend für den Studenten

charakteristisch und deshalb denunziert sie den Studenten vor aller

Welt . — Dies Verfahren der Uuiversitätsbehörde wiederholt sich jetzt .
Dem Vernehmen nach wird den ausgewiesenen russischen Studenten auch

dieses Mal die Tatsache der Ausweisung in das Abgangszeugnis

geschrieben und alle Remonstrationen fruchten nichts . Die Folgen
dieser unwürdigen und ungesetzlichen Stigmatisierung sind sehr

ernste : keine deutsche Universität nimmt die so gekennzeichneten
Studenten auf ! Die Ausschlietzung vom UniversitätSstudium inner -

halb Deutschlands , die sonst nur in einem geregelten Verfahren er »

folgen kann , wird so durch einen Federstrich erreicht I DaS ist ein

unerhörtes Verfahren , gegen das aufS schärfste Protest erhoben
werden mutz .

Wiederholt sind , wie wir schliehlich festnageln wollen , in der

letzten Zeit neuzuziehende russische Studenten von der Universität

zurückgewiesen worden mit dem Bemerken : datz man mit der

Polizei über die Nichtaufnahme übereingeko mmen sei .

Universität und Polizei — Arm in Arm , in heiliger Allianz

zur Vernichtung der akademischen Freiheit , die ohnehin längst eine

Spottgeburt geworden ist , das wird dem künstigen Kulturhistoriker

guten Stoff zur Erkenntnis der Schmach unserer Zeit bieten .
« . '

Ocutrcbee Reich .

Die duldsame „ Germania " .

Unsere Leser erinnern sich, datz die fromme „ Germania " kürzlich
nus der Behauptung eines dummen Jungen vom Hamburger

Schopenstehl den „ Beweis " ableitete , datz die „grotze Masse " sich
den Sozialismus als Teilerei vorstelle . Der Zufall fügt es , datz
das fromme Blatt gleich hinterher einen wirklichen Beweis dafür

erbringt , wie fanatische Anhänger einer Partei durch andauernde

verhetzende Lektüre verroht und verblödet werden können . Nur

handelt es sich um keinen Sozialdemokraten , sondern um einen

waschechten Zentrumsmann , und auch nicht um irgend einen her¬

gelaufenen dummen Jungen , über dessen Zugehörigkeit zur Partei

nichts gewitz ist , sondern um einen Korrespondenten deS ultramon¬

tanen Zentralorgans , nämlich der „ Germania " selbst .

Bekanntlich hatte die „ Germania " ein Wutgeheul darüber an »

gestimmt , datz ein katholischer Lehrer , der wegen einer angeblich

materialistischen Schrift in Koblenz von seiner Stellung suspendiert

war . an eine andere katholische Volksschule , in Werden an der Ruhr .

versetzt werden sollte . Das Geheul fchlotz mit der Aufforderung ,
dem Manne an seinem neuen Wirkungskreise keine Wohnung

zu vermieten . Dieser Akt von pfäffischem Terrorismus wurde

von uns niedriger gehängt , und nunmehr sieht sich die „ Germania "

veranlatzt , die Roheit in folgender Form zu widerrufen :

„ In der ersten , aus Werden a. d. Ruhr stammenden Zuschrift ,
die wir in dieser Angelegenheit veröffentlichten , wurde die Er -

Wartung ausgesprochen , Etgeö werde in Werden keine Wohnung
finden und auch die Protestanten würden ihm aus Rücksicht auf
die Katholiken keine überlassen . Das ist infolge eines bedauer -
lichen Uebersehens stehen geblieben und wir wollen
nachträglich ausdrücklich erklären , datz wir eine solche Aufforderung
zum Boykott nicht billigen können . "

Es ist ja erfreulich , datz bei der „ Germania " selbst sich wenigstens
«achträglich noch das Schanigefühl regt . Aber was folgt nun
daraus ? Der Korrespondent der „ Germania " , also zweifellos ein

hervorragender Parteimann der Schwarzen , hat in seinem fanatischen
Eifer sogar die Hetzereien des Zentralorgans noch übertroffen . Mit

vollem Rechte können wir also den neulichen Anwurf der „ Germania "
wie folgt übersetzen : Allerdings sagt das Programm des Zentrums

nichts von Terrorismus , aber nicht nur die grotze Masse , sondern

selbst führende Parteigenossen des Zentrum ? stellen sich zweifelkos
die Verteidigung des katholischen Glaubens in der Hauptsache als

Anwendung von Brutalitäten gegen Andersdenkende vor !

Antisemitische Forschung .

Folgende antisemitische Leistung , die wir im armseligen „ Reich "
finden , wollen wir Freunden des freiwilligen und des unfreiwilligen
Humors nicht vorenthalten :

„ Siegfried Proletariat " heitzt das Wesen , das der „ Vor -
w ä r t s " in seiner Mainummer in einem zielbewußten Leit -

gedichte ansingt . Das erinnert uns , so schreibt die „ D. Hoch -
wacht " dazu , stark an die sonstige Verwendung des deutschen
Namens Siegfried , wie sie heut üblich ist . Der Name Sieg¬
fried ist völlig von den Hebräern mit Beschlag belegt ; wo

einst der hürnene Siegfried den Drachen durchbohrte , da schleicht
jetzt der Siegsried Leysersohn umher , den HypoiHekenschein in der

schnierigen Hand . Auch aus dem deutschen Proletariat hat die

Sozialdemokratie ein Ding gemacht , das recht wenig an die Zeiten
erinnert , da unser Volk noch ein Vaterland sein eigen nannte .
Wenn man dieses verhetzte und versimpelte Proletariat „ Sieg¬
fried " nennen will , so kann nur der „ moderne " Siegfried
gemeint sein ; der alte Siegfried würde sich mit Grauen von einer
Masse abwenden , die sich von solchen schwarzen Namensvettern
kommandieren läßt .

Dazu ist nicht viel zu bemerken . Die Judenriecher hätten sich
den Namen des Dichters unseres „ zielbcwutzten Leitgedichtes " cm -
schauen sollen : Karl Henckell — ein Urgermane , der schließlich mit
der altdeutschen Heldensage ungefähr so gut Bescheid wissen wird ,
wie die Herren Bruhn , Stöcker und Konsörtchen . Interessant ist
allerdings eine Entdeckung , für die unsere Germanisten der „ D.
Hochwacht " sehr dankbar sein werden . Bis jetzt hatte man nur ganz
vage Vorstellungen von gewissen Oertlichkeiten , an die das Nibe -
lungenlied einige der Heldentaten Siegfrieds verlegt . So z. B.
war man sich nicht recht klar darüber , an welcher Stelle der kübne
Recke den gräulichen Lindwurm erlegte . Nun wissen wir ' sl Die
„ D. Hochwacht " hat ' s entdeckt i „ Wo einst der hörnerne Siegfried
den Drachen durckchohrle , da schleicht jetzt der Siegfried Leysersohn
umher , den Hypothckcnschein in der schmierigen Hand . " Das heitzt :
Siegfried hat seine freislichc Heldentat etwa zu Berlin >n der Gegend
der Rosen - , Burgstraße , Heidereutergasse vollbracht .

Heil der gelehrten „ D. Hochwacht " ! Heil ! —

Der Schützling der Tante Boß .

Auf die Energie , mit der die „ V o s s i s ch e Z e i t u n g
"

für
die freisinnige Wahlunterstützung deS nationalliberalen Kandidaten
in Darmstadt - Großgerau eintritt , wirst ein besonders
eigenartiges Streiflicht folgende Auslassung der Frankfurter frei -
sinnig - demokratischen „ Kleinen Presse " :

„ Wäre der nationalliberale Kandidat nicht nur dem Namen

nach liberal , so ließe sich ja über die Sache reden . So aber hat
Dr . Stein in den meisten Fragen , die als Prüfstein
des liberalen Gedankens anzusehen sind , versagt . Er hat sich
dahin ausgesprochen , daß unter Umständen eine Ein -

schränkmig des allgemeine » , gleichen , direkten und gc -
Heimen Wahlrechts angebracht sei , et hat es unwider¬
sprochen gelassen , als Agitatoren für seine Kandidatur die

Konfessionsschule empfahlen , er ist kein Anhänger des unbeschränkten
Koalitionsrechts und steht auch in wirtschaftspolilischen Fragen
( Zoll - und Steuerpolitik ) auf einem Staudpunkt , den kein frei -
gesinnter Mann teilen kann . Einem Nationolliberalen
vom Schlage Büsings seine Stimme zu geben , würde auch
keinem Freisinnigen und Demokraten schwer
fallen , aber für einen vom Bund der Landwirte , dem Zentrum
und Antisemiten abhängigen Scheinliberalen , wie Dr . Stein , zu
stimmen , ist ein Verlangen , dem auch ein nur einigermaßen ftei -
heitlich gesinnter Mann nicht nachkommen kann . "

Und einem solchen Erzreaktionär möchte die „Vossische
Zeitung " die freisinnige Wahlhülfe in Dannstadt zuwenden ! —

Nachwahl im ReichstagSwahlkrcis Bolchen - Diedenhofcn ? Wie
die „ Köln . VolkSztg . " meldet , beabsichtigt der ReichstagSabgcordnete
Merot noch im Laufe der jetzigen Reichstagstagung zurückzutreten .
ES wird also eine Nachwahl erforderlich . Bisher hat der Wahlkreis
stetS einen Elsässer gewählt und würde auch bei einer Nachwahl
wieder einen solchen in den Reichstag senden . Bei der ersten Wahl
im Jahre 1903 erhielt Merot 8495 , der Zentrumskandidat 6671 ,
unser Genosse Peiroles 6364 und der Natimmlliberale 12lS . In
der Stichwahl siegte Merot über den Erkorenen des Zentrums mit
12 920 flogen 8639 Stimmen .

Die ReichStagsersatzwahl in Hagen - Schwclm ist , wie aus Hagen
gemeldet wird , auf den 19. Juli angesetzt worden . —

Alte und neue Polizeitatc » in Breslau .

Aus Breslau wird uns vom 2. Mai telegraphiert : Die Auf -
löfung der Maiversammlung im Tivoli erfolgte wegen angeblicher
Aufforderung zum Ungehorsam gegen die Gesetze . Das Vergehen
soll durch einen Hinweis auf Rußland begangen sein . Abends
wurde Genosse Albert verhastet . Die Haftentlassung der Genossen
Albert und K l ü h s wurde abgelehnt .

Die Affäre von der abgehackten Hand ist so, wie die „ Volks -
wacht ' geschrieben hat . Heute enthält die „ Breslauer Zeitung " eine
authentische Darstellung deS Rechtsanwalts Mamroth .

Je nachdem .

Die Demagogin vom Niederrhein , die „Westdeutsche Arbeiter -
zeitimg " , weiß ihre Fahne nach dem Winde zu drehen . Die Redens -
orten , mit denen sie znrzeit der Zollkämpfe die christlichen Arbeiter für
den Zolltarif breitzuschlagcn versuchte , hat sie anscheinend vergessen ;
denn sie schreibt in ihrer letzten Nummer :

„ Auf de » Kopf der Bevölkerung berechnet , vergröberte sich der
erforderliche Bezug vom Ausland ftm letzten Jahrzehnt ) von 70 M.
auf 102 M. und die Warenausfuhr von 71 M. ans 85 M. . d. h.
wir werden in unserer Versorgung mit Nahrungsmitteln und Roh -
stoffen noch viel schneller abhängig vom Auslände , als
dieses sein Interesse an unseren Fabrikalionserzeugnissen
steigert . . . . Das deutsche Voll braucht innner mehr Bröl
und immer mehr Rohstoffe von dem Auslaiide . um leben und
arbeiten zu können , und mutz immer mehr Fabrikate auf dem
Auslandsmarkte unterbringen , um jenen steigenden Bedarf be -
zahlen zu können . "

Wer daraus schlietzt , die „ Westdeutsche " bereut ihre Zollsünden ,
irrt sich. Es handelt sich nur diesmal für sie darum , die katholischen
Arbeiter für die Flottenvermehrung einzufangen . Je nach
dem Zweck ändert sie ihre Argumentation , sei eS auch auf Kosten
der Logik . —

Die ,�reuz - Zeitung " ist mit ihrem nationalökonomischen Latein
zu Ende . In einer kurzen Notiz erklärte sie , datz wir in dem
„ Kreuz - Zeitungs ' - Nationalökonomie " betitelten Leitartikel unserer
letzten Sonntagsnummer , ebenso wie Marx , den Beweis für die
Richtigkeit der Mehrwcrtsthcorie schuldig geblieben seien und dann
leistet sie sich das kindliche Vergnügen , auf unsere Bemerkung
der Verfasser der „Kreuz . Zeitungs " - AufsStze scheine mehr Jurist
als Nationalökonom zu sein , mit der ebenso billigen als albernen
Replik zu antworten , der Artikelschreiber deS „ Vorwärts " sei „ weder
Nationalkonom . noch Jurist , noch Logiker " .

Das ist das Ende vom Liebe . Als tapferer Don Quixote zog
das ehrsame Blatt aus , um Marx und die marxistische National -
öknomie zu vernichten , und als geschundener Raubritter kehrt es

heim — schimpfend und grollend .

Huetand .

Ungarn .
Die Wahlen in Ungarn .

Budapest , 2. Mai . Bisher sind 324 Wahlergebnisse bekannt .
Davon entfallen auf die Unabhängigkeitspartei 198 , auf die Ver -

fassungspartei 53, die Volkspartei 21 , die neue Partei 1, die

Sozialisten 1, die Sachsen 5, Serben 4, Rumänen 11, Slovaken 6,
Demokraten 2. Parteilos sind 5 Gewählte . lO�Stichwahlen sind

erforderlich . Für zwei vereitelte Wahlen werden Neuwahlen aus -

geschrieben .

Frankreich .
Das „Komplott " .

Paris , 29 . April . (Eig. Ber . )

Die Komplottaffäre entpuppt sich immer deutlicher als ein

skrupelloses Wahlmanöver . Die Klerikalen hatten der NegierungS -

partei die Wahlaussichten verdorben , indem sie den Wählern un -

ausgesetzt in die Ohren trompeteten : „ Die Revolution kommt I "

Die Regierung überlrumpft nun diesen Sckuvindel , indem sie ver -

kündet : „ Das mit der Revolution stiinmt , aber die Klerikalen haben

die Revolution bestellt ! " Die „ Beweise " der Regierung werden un -

gefähr so viel wert sein wie die ihrer Gegner . Man weitz heute

schon , datz der am stärksten „ Kompromittierte " , der Graf

Beauregard , ein alter Narr ist , der seit Monaten auf dem

Lande lebt und den hoffnungslosen Versuch macht , seinen Schwach -

sinn zu kurieren . Der „ Matin " , der vom Ministerium des Innern bedient

wird , bringt heute wohl ganz inreressante Aklenstücke zur Veröffentlichung ,
die aber mit dem angeblichen Komplott nicht das geringste zu tun

haben . Es sind mehrere bei einem Pfaffen vorgefundene Auskunfts -

zettel , die repnblilauische Offiziere betreffen , ein genaues Gegenstück

zu den von den Freimaurern gelieferten , die die Gesinnungen und

die Lebensführungen der klerikalen Offiziere behandelten . Datz aber

in der Armee neben der antiklerikalen eine klerikale Spionage besteht ,

ist längst bekannt , wenn auch die Veröffentlichungen des „ Matin "
die Heuchelei der von den Pfaffenfreunden inszenierten Eniriistungs -

kainpagne offenkundig machen . Doch wo ist bisher auch nur das

leiseste Anzeichen dafür gefunden worden , datz die Konföderation der

Arbeit mit den Klerikalen zusammen operierte ? I Wohl wird es

niemand alS ausgeschlossen erklären , datz die Reaktionäre irgend

welche ihrer Agenten in die gewerkschaftlichen Organisationen hinein -

geschmuggelt haben könnten , so wie man behaupten darf , datz

auch die Polizei dort ihre Spitzel haben wird . Aber Ivo ist
die „ Verschwöning " ? Und wie kann die Regierung ihre rechts -

widrigen Hausdurchsuchungen verteidigen ? Ihr plumpes Vorgehen
dabei beweist , datz sie selber nicht an die „ Verschwörung " glaubt I

AlS man z. B. die Liste der ersten HanSdurchsuchuiigen las , fragte man

sich : Und Jean Grave ? Bei diesem Anarchisten wird nämlich
immer Hausdurchsuchung geholten , wenn irgend eine „anarchistische "
Affäre am Horizonte erscheint — ganz abgesehen von der ständigen

Bespitzelung . Zu Grave kam aber die Polizei erst am zweiten

Tage ! Sie wutzte eben , datz sie dort nichts fände , auch wenn sie
„ überraschend " Jäme . Doch in den Zeitungen liest sich ' s immerhin

genügend unheimlich : „ Beim Anarchisten Grave wurde Haussuchung
gehalten . . . . "

Die bürgerliche Freiheit ist jetzt überhaupt nur ein leeres Wort .

Der Demokrat C l e m e n c e a u hat noch vor kurzer Zeit lange
Artikel über den Schutz der persönlichen Freiheit gegen Justiz -
Willkür geschrieben . Jetzt regiert er nach absolutistischer Laune . Die

Zensur ist wieder hergestellt . Die Polizei fängt mitzliebige Druck -

lachen auf der Bahn und auf den Postämtern auf . Die Postbeamten
haben sich dieser Tage zu der Erklärung veranlatzt gesehen , datz sie
die ihnen gestellte Zumutung ablehnen , Druckschriften anzuhalten
und so Polizeidienste zu leisten 1 1

Wer aus dem mit so wenig edlen Mitteln geführten Kampf

zwischen den Klerikalen und der Regierung als Sieger hervorgehen
wird , lätzt sich schwerlich sagen . Sicher ist wohl , datz der klerikalen

Presse vor den Wirkungen der Kampagne selbst bange zu werden

beginnt und datz sie seit ein paar Tagen abwiegelt . Die Massen -
flucht der reichen Bourgeois in die Provinz und nach dem Süden

entführt nämlich gerade den rückschrittlichen Kandidaten Wähler . Die
klerikalen Zeitungen haben die Dummheit ihrer Leser nicht in allen

ihren Wirkungen berechnet . —
_

Ein sozialistischer Offizier in der Arbeitsbörse .
( Eig . Ber . )

Die Gewerkschaftsunion des Seinc - Departements hatte am
Vorojiend des 1. Mai eine Versammlung in die Arbeitsbörse ein -
berufen . 4000 Menschen Pretzien sich in den grotzcn Saal . Tic
Reden hatten begonnen , als ein unerwarteter Zwischenfall eintrat .
Ein Offizier in Felduniform erschien am Eingang und
begehrte Einlatz . Die Ordner wollten ihm den Eintritt wehren ,
er aber sagte : „ Ich komme als einfacher Bürger , um
Eurer Versammlung beizuwohnen . " Langsam bahnte er sich einen
Weg zur Rednertribüne und verlangte das Wort zu einer Er -
klärung . Erst ertönten einige feindselige Rufe , aber immer stärker
wurden die Stimmen , die riefen : „ Er soll sprechen . . . . latzt
ihn sprechen ! " Und mit klarer , wenn auch vor Aufregung
bebender Stimme sprach er zur atemlos lauschenden Menge : „ Mein
Name zuerst : ich bin der Leutnant Tisserand de Langes
vom 5. Infanterieregiment . Ich trat in die Armee ein , träumend
von KricgSruhm und von einem stolzen , der Ehre geweihten Leben .
Meine Illusionen dauerten nicht lange . Ich sah die republikanischen
Offiziere verachtet und mitzhandelt von der klerikalen Clique . Ich
wurde Republikaner . Zwei Jahre lang war ich Instrukteur
auf der Kriegsschule , ich litt und sah andere leiden . Und ich
wurde Sozialist . " — Hier unterbrach stürmischer Beifall den
Redner , eine Stimme aber tönte : „ Das alles ist ja schön . Aber
waö werden Sie morgen machen , wenn man Ihnen befehlen wird ,
schießen zu lasien ? " Der Redner erwiderte : „ Ich bin Soldat . Ich
werde aus meinem Posten sein . Aber niemals werde ich dazu zu
haben sein , auf die Arbeiter zu schießen , die meine Brüder sind .
Wir sozialistischen Offizie - re haben dieselben Rechte wie die klerikalen
Offiziere . Sie berufen sich auf ihr Gewissen . Auch wir haben
ein Gewissen . Für sie rst es eine Gewissensfrage , eine Kirchcntür
aufzubrechen , für uns . auf Arbeiter zu schießen . " — Dann be -
schwor der sozialistische Leutnant die Arbeiter , sich zu beherrschen .
„ Seht in den Soldaten nicht Eure Feinde ! Tie Armee ist republi -
kanisch und sozialistisch . Ihr werdet sie auf Eurer Seite suchen .
Tie Gewehre werden nicht losgehen . Wir sind mit Euch ! "

Die Rede hatte einen ungeheuren Enthusiasmus entzündet .
Donnernder Beifall folgte ihr . Viele Arbeiter drückten dem Redner
die Hand . Der Vorsitzende aber bat . dem Leutnant nicht auf die
Straße zu folgen ; draußen hatte sich nämlich unterdes die Situation
verändert : Vor der Arbeitsbörse hatten starke Truppcnabteilungen
Aufstellung genommen . Polizeibeamte warteten . Denn sofort , als
der Redner begonnen hatte , waren zwei Individuen aus dem
Saale geschlichen . Der Leutnant aber stieg mit bleichem Gesicht
von der Tribüne und verließ mit festem Schritt den Saal . Vor
dem Tore des Gebäudes sah er einen Augenblick um sich. Dann

ging er auf einen Beamten zu und sagte ruhig : » Ich weiß , Sic
wollen mich verhaften . Hier bin ich ! "

Man führte ihn in einem Fiaker auf die Mairie . Nach dem
Verhör wurde er auf Befehl des KricgsministcrS in das Militär -

gefängnis von Chercle Midi übergeführt und in strengen Arrest

gesetzt . �
•

Paris , 2. Mai . ( W. T. B. ) Präsident Fallieres unterzeichnete
ein Dekret , durch das der Leutnant Tisserand de Langes infolge
feiner Rede in der Arbciterbörfe in Nichtaktivität durch Entfernung
aus seiner Stellung versetzt wird .



Portugal .
Die Wahlen .

EZ sind HB Ministerielle und 40 Anhänger der Opposition ,
darunter ein Republikaner , gewählt . —

Die Nevolntion iit Rntzland .
Kosakische Heldentaten .

Die Kosaken haben , zumal bei der Unterdrückung der Unruhen ,

schon so manches Bravourstück geleistet . Aber auch jetzt , während

doch nach den offiziellen Versicherungen in Rußland Ruhe herrscht ,

werden von den Kosaken geradezu verblüffende Heldentaten verübt ,

so daß der am 28 . April nach Zarskoje Selo zum Zaren

befohlene kaukasische General Schirinkin nur die außer -

gewöhnlichen Umstände als Milderungsgrund für die Greuel -

taten der Kosaken anführen konnte . Doch ein solches Vor -

gehen der Kosaken wird nicht nur aus dem brodelnden

Kaukasus gemeldet . Da die russische Behörde noch immer die

Vorbereitung zu größeren Unruhen wittert , so entsendet sie bald

nach diesen , bald nach jenen Orten Kosaken , um die Bevölkerung

„ von schlechten Gedanken abzubringen . " Traf da so eine Kosaken -

abteilung in A l a t y r im Gouvernement S i m b i r s k ein . Zunächst
wandten sich die Kosaken gegen die st ä d t i s ch e M ä d ch e n s ch u l e,
und da dies während des Unterrichts war , so suchten die kurz -
röckigen „ Revolutionärinnen " das Weite . Dann wurden mehrere
kleine Kosakenpatrouillen nach allen Richtungen der Stadt ab -

gesandt . Hierbei brüllte ein Kosakenführer : „ Kooaki idut , storonis ,

isrublju " ( „ Kosaken gehen , weich aus , werde zerhauen " ) .
Trotzdem die Bevölkerung , von einer Panik ergriffen , sich
die größte Mühe gab , in keinen Konflikt mit den Kosaken zu
kommen , wurden dennoch in Alatyr zahlreiche Männer und Frauen

zu Krüppeln verprügelt und verschiedene Häuser demoliert . Die

Sache ging so weit , daß man Infanterie herbeiholen mußte , die

dem wüsten Vorgehen der Kosaken ein Ende bereitete . Wie mag es

nun in Alatyr in Wirklichkeit zugegangen sein , wenn selbst diese
haarsträubendsten Tatsachen , die mit Namensnennung der rabiaten

Kosaken und der Geschädigten , trotz der jetzt in Rußland herrschenden
drakonischen Zensurbestimmungen , in dem „ Wolgaer Boten " aus -

führlich beschrieben und bis jetzt selbst von dem „ Rußkoje
Gossudarstwo " nicht dementiert worden sind . . . 1

Meuterei in Sewastopol ?
Petersburg , 30 . April . <L a f f a n - M e l d u n g. ) Ernste mili -

tärischc Unruhen ereigneten sich in der vorigen Nacht in Sewastopol .
Ein Strafbataillon erstürmte das Militärgefängnis und setzte
35 Gefangene , die bei den Meutereien im vorigen Jahre die Führer
waren , in Freiheit . Der Gouverneur telegraphierte nach Peters -
bürg : Die Lage ist ernst , wenn auch über den Umfang der Revolte
noch nichts Genaues bekannt ist .

Furcht vor Bauernunruhen .
Petersburg , I . Mai . Der Reichsrat bewilligte 7' / . Mill .

Rubel zwecks Dislozierung von Truppen zur Verhütung von Bmicrn -

Unruhen . Im ganzen werden 139 Bataillone Infanterie , 32 Schwa¬
dronen Kavallerie und 32 Batterien Artillerie dafür verwandt werden .

Die Demission Wittes .

Aus Petersburg wird dem „ Tag " vom 2. Mai gemeldet :
Daß Graf Witte demissioniert hat , ist nicht mehr zu bezweifeln .
Wie ich dazu aus erster Quelle melden kann , reichte er vor -

gestern dem Zaren sein Abschiedsgesuch ein , auf das bis zur
Stunde noch keine Antwort erfolgt ist . Die Demission ist
veranlaßt durch den Gegensatz der Politik des Ministers des

Innern Durnowo zu derjenigen des Grafen Witte . Ins -
besondere ist dieser mit der Zusammenstellung der neuen

Reichsgrundgesetze durch Durnowo . die zum großen Teile das

kaiserliche Manifest vom 17 . Oktober illusorisch machen , nicht
einverstanden . Der Zar wird sich nun entscheiden müssen , ob

er für Witte oder für Durnowo ist . Auf die Börse wirkt die

Nachricht von der Demission Wittes höchst nachteilig . Die

konstitutionell - demokratischen Blätter bettachten den Minister -
Präsidenten bereits als eine gefallene Größe .

) Ziis der partcu
Ju bedauerlichem Gegensatz zu den glänzenden , von einem er -

freulicken Fortschritt zeugenden Maifeierberichten aus ganz
Deutichland steht eine Erscheinung in Baden , über die man uns

schreibt :
Ein Blick in die badische Parteipresse belehrt uns darüber , wie

wenig in Baden die Maifeier sich unter den Gewerkschaften und
Parteiorganisationen zu einer einheitlichen Kundgebung
durchgerungen hat . In den großen Städten des Landes gestaltet
sich die Festlichkeit immer erhebender : die Zahl der am ersten Mai

Feiernden nimmt von Jahr zu Jahr eine größere Ausdehnung a».

Dagegen scheinen sich die Fälle zu vermehren , in welchen die Or -

ganisationen aus nicht zu rechtfertigenden Gründen die Feier nicht

mehr am Weltseiertage begeben , sondern entweder vor oder »och

lange nach dem 1. Mai . Die Umschau in der badischen Partei -

presse zeigt uns folgendes Bild . Vor dem 1. Mai fanden die Mai -

feiern statt : in Emmendingen , Wallstadt . Schwetzingen , Zizen -
Hausen am 29 . April ; am folgenden Tage zu Gailiugen

Nach dem 1. Mai sind die Maifeienr sehr häufig . Das

GewcrkschaftSkartell und der sozialdemokratische Verein Walds -

Hut begehen . die „offizielle Maifeier " am 6. d. MW. ;
Am Sonntag , den S. Mai sind Maifeiern zu Kehl . Röttlerweiler .

Weißenstem und Lahr , Waldkirch und Donnueschingen . An dem¬

selben Tag begehen die Genossen in Badisch - Rheinfelden den

Arbeiterseiertag ; in Handschnchsheim desgleichen . Weitere Maifeiern
sind für den 22. und 23 . Mai projektiert .

Es ist kein erfreuliches Bild , das diese Angaben entlverfen .
Die Genossen der angeführten Orte müffen an ihre Pflicht erinnert
werden , den Beschlüssen der internationalen Arbeiterkongresse und
der Parteitage der dentschen Sozialdemokratie Folge zu leisten .
Eine Durchbrechung der Maifeierbeschlüsie in dieser Massen -

hastigkeit , wie sie in Baden zu verzeichnen ist , ist ein Disziplinbruch
schlimmer Art .

30 000 Abonnenten zählt jetzt die „ V o l k s w a ch t '
zu

Breslau , wie sie in ihrer wegen des MaigcdichtS beschlagnahmten
Maisistnununer triumphierend mitteilt . Am Sonntag haben die

Breslauer Genossen eine Hausagitalion bewerkstelligt , die ihrem

Organ 1509 neue Leser eintrug . Seit dem Blutbad hat die

„ Volkswachi " genau 2800 neue Abonnenten gewonnen I Eine bessere
Anlivort hätte die Breslauer Arbeiterschaft auf die Metzelei nicht

geben können . Glück auf ! zum weiteren Vormarsch .
Das „staatSgefährliche " Maigedicht , wegen dessen die Konfiskation

erfolgte , zeichnet sich durch schwungvolle Form und tvuchtigen

Rhythmus aus . Wieso aber seine Veröffentlichung eine strafbare Tat

darstellen soll , ist uns total unerfindlich .

Unser holländisches Partciblatt „ Het Volk " hat am Montag ein

eigenes Heim bezogen auf der Kaisersgracht zu Amsterdam . Die

Atiiengcscllichast „Elektrische Druckerei Vournitgang " besorgt nun -

mehr die Herausgabe deS Blattes namens der Partei .

poUreilich « » , Omcsitlicbes uf » .

Und noch eine verpuffte Staatsaktion . Wegen des preußischen
WahlrcchtsflngblatteS war ». a. auch gegen die Genossen Wall -

fisch und Messnig in Dresden als Drucker und gegen de »

Genossen K n p k e in Görlitz als Verbreiter von der eifrigen

Görlitzer Staatsanwaltschaft ein Verfahren wegen Aufreizung eröffnet
worden . Aus Antrag derselben Staatsanwallschaft ist nun von der

Görlitzer Strafkammer das Verfahren eingestellt worden . Die

entstandenen Kosten wurden der Staatskasse auferlegt . Die Görlitzer
Staatsanwaltschaft scheint ein Faible dafür zu haben , außer dem

Verantwortlichen alle möglichen anderen Personen noch mit vor
den Richter zu zerren . Glück hat sie allerdings bis jetzt noch nicht
damit gehabt und dürfte sie nach den Entscheidungen des Reichs -
gerichts wohl auch künftig nicht haben .

Soziales .
Soziale Schriften über Arbeitsverhältnisse in Baden .

Der Bericht der badischen Fabrikinspek -
t i o n für 1905 ist mit ziemlicher Verspätung erschienen . Im
Anschluß daran erscheint demnächst eine Arbeit der Volkswirt -
schasterin der badischen Fabrikinspektion , Frl . Dr . Baum über
das interessante Gebiet der sozialen Lage der Karlsruher
Lohnarbeiterinnen . Später soll aus der Feder des Leiters
der Fabrikinspektion , Dr . B i t t m a n n , ein Buch erscheinen .
welches das zeitgemäße Thema „ Hausindustrie des

. b ad i scheu Landes " behandelt .

Unfallversicherung für land - und forstwirtschaftliche Arbeiter .
Ausdehnung des Unfallgesetzes auf die Handelsgeschäfte .

Errichtung öffentlicher Trinkerheilstättcn .

Die Petitionskommission des Reichstages verhandelte gestern
über eine Reihe von Petitionen , welche von 12 landwirtschaftlichen
Arbeitervereinen , mit 403 Unterschriften versehen , eingegangen sind .
Die Petenten fordern eine Abänderung des Nnfallversicherungs -
gesetzes für Land - und Forstwirtschaft . Zur Begründung der
Petitionen wird folgender Fall angeführt : Ein Akkordschnitter be -
schäftigte sich morgens zwischen 4 und 5 Uhr mit dem Schärfen
( Tengcln ) einer ihm selbst gehörenden Sense , die er später bei

der Arbeit benutzen wollte . Die Sense glitt ihm aus und verletzte
ihm den rechten Fuß schwer . Es trat eine Blutvergiftung ein
und wurden mehrere Operationen nötig . Der Arbeiter wurde er -
wcrbsunfähig und beantragte die Gewährung von Unfallrcnte . Die

Berufsgcnossenschaft erkannte den Antrag des Verletzten als be -

rcchtigt nicht an und begründete ihre Ablehnung — wie es in der

Petition heißt — damit , daß sie nur für Unfälle aufzukommen
habe , die sich in der Zeit zwischen 0 Uhr morgens und 7 Uhr
abends ereignen .

Auch das angerufene Schiedsgericht wies den Rentcnantrag
des Verletzten ab . In der Begründung der Abweisung wurde an -

geführt , daß der Unfall nicht im Betriebe , sondern in der Be -
hausung des Verletzten , also auch vor Beginn der eigentlichen Be -
triebsarbcit erfolgt sei . Auch der Umstand , daß die Sense , welche
den Unfall Herbeiführte , Eigentum des Verletzten , nicht aber des
Betriebsuntcrnehmcrs war , wurde als Ablehnungsgrund mit ange -
führt . Das Schiedsgericht stützte sich hierbei auf frühere Eni -

schcidungen des ReichsvcrsicherungSamtes .
In der Petitionskommission wurde allseitig die Ansicht der -

treten , daß diese Entscheidung nicht dem Sinne des Gesetzes , noch
viel weniger aber dem Willen des Gesetzgebers entspreche . Um
hier Klarheit zu schaffen , sei allerdings die Abänderung des Ge -
setzes nötig . Es wurde beschloffen , die Petitionen dem Reichs -
konzler zur Berücksichtigung zu überweisen .

Derselbe Beschluß wurde gefaßt bezüglich einer Petition , die
die Ausdehnung des Gewerbcunfallversicherungsgesetzes auf die ge -
samten Handelsgeschäfte beantragt .

Eine Petition des „ Verbandes von Trinkerheilstätten des

deutschen Sprachgebietes " in Stuttgart verlangt den Erlaß eines

Gesetzes , betreffend die Fürsorge für Trunksüchtige . Es wird u. a.
die Errichtung von öffentlichen Trinkerheilstättcn verlangt . �—

Die Kommission beschloß , diese Petition dem Reichskanzler zur
Erwägung zu überweisen .

SevverklekattUekes .
Mai - Aussperrungen .

D i e Kühnemänner voran ! So ging es gestern
in der „ Neuen Welt " von Mund zu Mund in der daselbst
abgehaltenen Versammlung der mai - ausgespertten Metall -

a r b e i t e r . Der Saal vermochte die Masse der Erschienenen
bei weitem nicht zu fassen , Tausende mußten im Garten bleiben .

Von den Vertranensniännern und Obleuten der verschiedenen
Betnebe war bereits eine zahlenmäßige Aufstellung über den

Umfang der Aussperrung vorgenommen worden . Demnach
sind in 63 Betrieben nicht weniger wie 14 600 • Arbeiter

wegen der Beteiligung an der Maifeier ausgesperrt worden .

Hinzu kommen noch zirka 1000 Fabrik - und Hülfsarbeiter
sowie etwa 500 Mitglieder der Metallarbeiter - Gewerkschaft ,
so daß in den Betrieben der Berliner Metall -

industriellen rund

16 060 Mai - AuSgesperrte

zu verzeichnen sind . Die Aussperrung soll nach einem Ukas
der Kühneniänner bis zum 7. Mai andauern . Wie in der

Versammlung aber mehrfach hervorgehoben wurde , ist es nicht

ausgeschlossen , daß in den verschiedensten Großbetrieben bis

dahin möglich st viel neue Arbeiter eingestellt
werden und dann eine Aussiebung unter den

Ausgesperrten stattfindet . Um diese voraussichtliche

Maßnahme der Kühnemänner nach Möglichkeit zu paralisieren ,
faßte die Versammlung einstimmig folgenden Beschluß :

Für alle Arbeiter , die nicht bis zum 30 . April in jenen Be -
trieben bereits beschäftigt waren , gelten sämtliche Betriebe , in denen
Aussperrungen erfolgt sind , biS nnf weiteres alS gesperrt !

Alle Anfragen , welche die Aussperrung
betreffen , sind an die Auskunftsstellen zu
richten , deren n ä h e r e A d ressen in derFreitags -
nummer des „ Vorwärts " bekannt gegeben
werden . Ob sich aus dieser Aussperrung noch loeitere

Komplikationen ergeben werden , bleibt einstweilen abzuwarten .
Wie der Holzarbeiterverband feststellte , meldeten

sich bis gestern Abend in seinen Bureaus 1663 Mitglieder als

Mai - AuSgesperrte . Den größten Prozentsatz hiervon stellen
die Tischler , von denen bei der Firma P f a f f allein zirka
500 in Frage kommen . Die Aussperrung dauert in der

Mehrzahl der Fälle jedoch nur einen Tag , so daß am heutigen
Donnerstag in den meisten dieser Betriebe die Arbeit wieder

aufgenommen wird . Nur zirka 200 Klavierarbciter sowie die

beteiligten Modelltischler sollen vier Tage lang ausgesperrt
werden .

Von den Mitgliedern des Zimmererverbandes
meldeten bis gestern nur 431 bei 105 Arbeitgebern ihre Aus -

sperrung für einen Tag . Aus einigen Vororten steht die

Meldung noch ans .

Bei den Maurern und Bauarbeitern ist das

Anssperrungsresilltat noch nicht zusammengestellt . Es dürfte
wie bei de « Zimmerern nur ein ganz minimales sein .

Bcrlln nna Gimfegend .

Zur Beweoung der Schnhmack,cr . Der Verband der Schuh -

wacher hielt am Montag in den Residenzsälen eine öffentliche
Versammlung ab , in welcher der Bericht über die Verhandlungen
mit der Innung entgegengenommen wurde . Berichterstatter
Holzgräfe erklärte , daß im JnimugSauSschuß bcschloffcn worden

sei , den Meistern zu cmpschlcn , bis zu zehn Prozent über

den Minimaltarif von 1901 an Lohnerhöhung zu bewilligen . Die

Versammlung war sehr unbefriedigt von dem Resultat der Ver -

Handlungen mit dem Jnnungsausschuß und erklärte in einer Re -

solution , daß bis spätestens Donnerstag ein präzisierter Lohntarif
vorliegen müsse . Der Gesellenausschuß wurde ermächtigt , in

Unterhandlung mit der Innung zu treten , und am Montag , den
7. Mai , soll eine Versammlung darüber beschließen , ob dem ver -
einbarten Lohntarif zuzustimmen sei oder ob man durch Arbeits -

niederlegung den gerechten Forderungen Nachdruck verleihen müsse .
— Ein Vertreter der Charlottenburger Schuhmacher teilte mit ,
daß die Kollegen dort , beinahe 300 an der Zahl , die Arbeit

niedergelegt hätten und daß ihre Energie sofort belohnt
worden sei , indem die Meister zum größten Teil bereits Be -

willigungen gemacht haben . Uebcr 200 Schuhmacher haben die

Arbeit daraufhin wieder aufgenommen . In Schöneberg und Groß -
Lichterfelde fanden Versammlungen von Meistern statt , die sich von
der Berliner Innung abgesondert haben und geneigt sind , den

Lohntarif der Gchülfcnschaft anzuerkennen . — Die Stimmung der

Versammlung war stark für den Streik , wenn der Lohntarif nicht
Anerkennung findet .

Achtung , Kupferschmiede ! Hierdurch machen wir alle Kollegen
daraus aufmerksam , daß . sämtliche Betriebe , wo wegen der Mai -

fcier Aussperrungen stattgefunden haben , für alle Kollegen vom

30 . April ab gesperrt sind . Für alle ausgesperrten und arbeits .

losen Kollegen findet eine Versammlung am Freitag , den 4. Mai ,

vormittags 10 Uhr , bei Feind , Weinstr . 11 , statt .
Tie Filialverwaltung .

Zu der Lohnbewegung der Hausdiener usw . aus den Wäsche -
Vcrleihinstituten ist weiter zu berichten , daß die Firmen Sicgert ,
Tilsiterstraße , und B. London . „ Sonne " , Krausnickstraße , den Tarif
nachträglich anerkannt haben . Da die Fahrer , Kutscher usw . von

den bewilligten Firmen sich durch braune Legitimationskarten aus -

weisen , ist Aussicht vorhanden , daß die weiteren Firmen noch

folgen werden .

Zcntralvcrband der Handels - , Transport - und Verkehrsarbeiter
Deutschlands .

Achtung ! Kurbelsticker und - Stickerinnen .

Bezugilehmend auf unsere Warnung in der Dicnstagsnuinmer
des „ Vorwärts " , Streik der Kurbelsticker in London betreffend , teilen
wir solgendes zur Orientierung der Kollegen mit :

Ursache des Streiks ist die Einführung von Stichzähl -
uhren , die an den Maschinen angebracht werden , das heißt : Die
Arbeit wird nicht mehr bei Treffe nach Metern und bei Rundjlicb nach
Gramm bezahlt , sondern es werden bei allen Arbeiten nur die Stiche
bezahlt , welche die Uhr anzeigt , und zwar für 1000 Stiche ~ 1 Nummer
1 Pfennig . In gewisser Hinsicht wäre gegen die Einführung der

Stichzähluhren nichts einzuwenden , im Gegenteil , der Arbeiter hätte
dann die Gewißheit , seine Arbeit vollbezahlt zu bekommen , was bei

Bezahlung der Meterzahl oder bei Grammkalkulation nicht immer
der- Fall ist . Wir erinnern nur daran , daß der Unternehmer beim

Mustern gewöhnlich den Kalkulationspreis bezahlt , nachher bei Be -

stcllungen jedoch einfach abzieht , was bei Bezahlung der Stiche nicht
eintreten könnte , wenn die Berechnung der Stiche auf einer gesunden
Basis beruhen würde .

Dies ist jedoch hier nicht der Fall . Die Londoner Unternehmer
wollen , wie schon oben bemerkt , für 1000 Stiche 1 Pfennig , oder für
400 000 Stiche 4 M. bezahlen , was nach unserer Ueberzeugung ein -

fach unmöglich ist .
Eine kleine Berechnung bezeugt dieses : Rechnet man auf

1 Zentimeter Tresse 4 Stiche , was äußerst niedrig gegriffen ist . so
würden auf 400 000 Stiche 1000 Meter Tresse kommen ; dafür wird
hier 10 M. bezahlt , nach den Preisen in London 4 M. Der Unter -
nehmer wird jedoch dafür sorgen , daß nicht mit einem so kleinen
Stich gearbeitet wird . Er wird einen längeren Stich verlangen ,
und je länger der Stich , je mehr Treffe würde verarbeitet werden ,
ja eS kann leicht vorkommen , daß auf 400 000 Stiche 1500 Meter
Treffe und sogar noch mehr kommen , und das für 4 M.

Kollegen I Wir glauben nicht weiter darauf hinweisen zu
müsse » , welche Gefahr darin liegt , wenn es den Unternehmern ge -
lingen würde , dies durchzuführen . Wir appellieren cm das Soli -
daritätsgefühl der deutschen Kollegen , die englischen Kollegen mora -
lisch zu unterstützen und jedes Anerbieten , Stellung nach England
mizimehmcn , rundweg ablehnen . Es befindet sich augenblicklich in
Berlin ein Herr Tannenbaum , ein Londoner Unternehmer ,
um hier Arbeitskräfte zu suchen ; derselbe war in der vorigen Woche
bei Lintz u. Eckhardt und ließ sich von einem österreichischen Kollegen
etwas vorarbeiten . Er wollte denselben auch engagieren , aber kein
Reisegeld zahlen ; aus diesem Grunde ging das Engagement in die
Brüche .

Außerdem gelten die Abmachungen , die der Herr hier in
Deutschland schriftlich gibt , absolut nichts , wenn der Vertrag nicht
vom englischen und deutschen Konsul beglaubigt ist ; der Herr kann
hier alles mögliche versprechen und schriftlich geben und kann auf
sein Versprechen in England nicht gerichtlich belangt werden , wenn
er seinen Versprechungen nicht nachkommt .

Also nochmals , gehe niemand nach England !
Zentralverband deutscher Textilarbeiter ( Filiale Berlin )

Lohnbewegung der Bäcker .

Die aus Meistern und Gesellen zusammengesetzte Kommission
hat sich bekanntlich in ihrer vorigen Sitzimg dahin geeinigt , daß
Kost und Logis im Hause des Meisters nicht mehr gewährt werden
soll , daß ein Mindestlohn von 23 M. wöchentlich zu zahlen ist . der in
Großbetrieben , wo höhere Arbeitsleistung verlangt wird , entsprechend
höher sein soll , und in den Fällen , wo einem Gesellen auf seinen
Wunsch Kost und Logis gewährt wird , dafür 12 M. vom Wochenlohn
abgerechnet werde » dürfen .

Nachdem die Verhandlungen so weit gediehen waren , hat eine
Unterkominission die übrigen Forderungen durchberaten und ihre
Anträge der Gesamtkommission vorgelegt . Diese hat die Vorschläge
der Unterkommission fast in allen Punkte » angenommen . Es ist
demnach gester » in der Gesamtkominission eine Vereinbarung auf
folgender Grundlage zustande gekommen :

Ueberstuuden . welche durch Mehrarbeit verursacht
worden sind , werden mit 60 Pf . pro Stunde vergütet . — Aushülfen
erhalten pro Tag 4,50 M. Verantwortlichen Arbeitern ist entsprechend
mehr zu zahlen . Keineswegs darf Aushülfen weniger als den
ständigen Gesellen bezahlt werden . — Arbeiten , die während der
Ruhezeit verrichtet werden ( Sauermachen , Ofenheizen usw. ) , müssen
besonders vergütet und mindestens nach dem Ueberstundensatz bezahlt
werden .

In die nach der BundeSratsverordnung zulässige zwölf »
stündige MaximalarbeitSzeit müssen die nötigen Essenpausen fallen .
Diese müffen in Großbetrieben mindestens l ' L Stunden täglich
betragen . Wo die Gesellen bisher in der Woche 6 bezw . in
14 Tagen 13 Schichten gearbeitet haben , darf diese Sckiichtzahl
keinesfalls vermehrt werden , vielmehr ist in allen Bäckereien , wo
dies angängig , dafür zu sorgen , daß die Gesellen nur durchweg
6 Schichten pro Woche zu arbeiten haben .

Betriebe ohne Gesellen dürfen nicht mehr als 2 Lehrlinge
halten . Mehr als 3 Lehrlinge darf kein Meister beschäftigen .

Während sich die ausgedehnten Debatten über die vorstehenden
Punkte fast nur um gewerbliche Angelegenheiten drehten .
kam eS zu einer grundsätzlichen Debatte bei den Vor -
schlagen der Unterkominission , welche sich auf Errichtung
eines paritätischen Arbeitsnachweises und Einsetzung einer
Sivlichtiingskommission erstrecken . Nach dem Vorschlage der
Unterkommission soll die Schlichtungskommiffion aus 15 Meistern
und 15 Gesellen bestehen , und von den letzteren sollen 12 den Ge -
sellenauSschüssen der beteiligten Innungen , zwei dem Deutschen
Bäckerverbande _ und einer dem neuen gelben Ver -
bände angehören . Gegen die Vertretung der Gelben in der
Schlichtmigskommission wandten sich die Verbandsvertreter Barkh und
H e tz s ch o l d mit großer Entschiedenheit . Sie begründeten ihren
Standpunkt in derselben Weise wie am Anfang der ersten Sitzung , als



es sich um die Frage der Beteiligung der Gelöen handelte . Die
Vertretung der Gelben in der Schlichtungstominission werde von
der Verbandsversammlung unter keinen Umständen angenommen
werden . An dieser Frage werde voraussichtlich die Einigung
scheitern , wenn die Meister nicht auf der Vertretung der Gelben ver -
zichten und es den Gesellen selbst überlassen , wen sie mit ihrer Ver -
tretung betrauen wollen . Verbandsvorsitzender Allman » sagte , die
angegriffene Bestimmung sei beim hastigen Arbeiteil am Schluß der
Sitzung der Unterkommission angenonunen ivorden , hinterher habe
er auch Bedenken gehabt . Er mache nun im Interesse des
Friedens den Vorschlag , die Vertretung beider Organisationen
fallen zu lassen und zu bestimmen , daß die drei Gcsellenvertreter ,
welche außer den Mitgliedern der GesellenauSschiiffe in der
Schlichtungskommission sitzen sollen , in öffentlicher , von den
Gesellenausschüssen einzuberufender Versammlung gewählt werden .
Dagegen meinte der Jnnungssekretär Dr . W e st p h a l : Auf diesen
Vorschlag könnten die Meister nicht eingehen , denn daö wäre das -
selbe , als Ivenn dem Verband von vornherein drei Vertreter zw
gebilligt werden . — Die Verbandsvertreter stellten den Gegen -
antrag , daß auch einem Mitglieds der Freien Vereinigung der
Bäckermeister ein Sitz in der Schlichtungskommission gewährt werde .
Dre Meister bekämpften diesen Antrag . — Als in langer vergeblicher
Debatte keine Einigung über den strittigen Punkt erzielt werden
konnte , pflogen die Verbandsvertreter eine Sonderberatung und er »
klärten dann : Wir können den neuen sgelbcn ) Verband in keinem
Falle anerkennen , wir möchten aber die Einigung nicht scheitern
lassen und wolle » uns deshalb , so schwer es uns auch wird ,
mit einer Vertretung des neuen Verbandes einverstanden erklären .
Wir erwarten jedoch , daß beide Teile der Schlichtungskommission je
einen Vorsitzenden wählen , welche die Verhandlungen abwechselnd
mit gleichen Rechten führen . Ebenso erwarten wir , daß beide Teile
der Schlichtungskommission über wichtige Fragen gesondert abstimmen .
— Diese Erwartung erklärte man auf der Seite der Meister als berechtigt
und sicherte deren Erfüllung zu . — Damit ist auch über die letzten
Punkte deS Abkommens eine Einigung erzielt . Diese Punkte
besagen : Für Berlin und die Vororte soll ein zentralisierter
Arbeitsnachweis errichtet werden , dessen Leitung einer aus gleichen
Teilen von Meistern und Gesellen bestehenden Kommission unter -
sieht . Die Vorarbeiten für Einrichtung des zentralisierten Arbeits -
Nachweises betreibt die Schlichtungskommission , derselbe tritt spätestens
am 1. April 1907 in Kraft . Die Innung verpflichtet sich, ihre Mit -
glieder zur ausschließlichen Benutzung des zentralisierten Arbeits -
Nachweises anzuhalten . Arbeitsvermittelung durch Koinmisfionäre
»oird verboten .

Zur Durchführung dieses Uebereinkommens , sowie zur Bei -
legung von Differenzen , die aus demselben resultieren , ist eine aus
1ö Meistern und 1ö Gesellen bestehende Schlichtungskommission ein¬
zusetzen . Dieselbe wird gebildet aus ,15 Vertretern der Innungen ,
12 Mitgliedern der Gesellenausschüffe , 2 Vertretern des Deutschen
Backerverbandes und einem Mitgliede deS neuen Verbandes . Die

?uftragten der Schlichtungskommission haben zlvccks Kontrolle
und Ueberwachung dieser Abmachungen freien Zutritt zu den Bäcke -
reien . Dieses Abkommen tritt mit dem Tage der Unterschrist seitens
der Parteien in Kraft , es ist in den Arbeitsnachtveiseir an sichtbarer
Stelle auszuhängen und dürfen Gesellen nur zu den in diesem
Abkommen festgelegten Bedingungen in Arbeit gesandt werden .

Damit sind die Verhandlungen der Kommission beendet . Die
Vereinbarungen unterliegen nunmehr der Zustimmung der beider -
seltigen Versammlungen , wo sie die KommissionSmitglieder zur
Annahme empfehlen werden .

Oeutrdits Rtidi .
Die Konferenz der mitteldeutschen Bramikohlenarbeiter »

die in Halle tagte , nahm schließlich folgende Resolution an :
« Die heutige Konferenz der Vertreter der streikenden Berg -

arbeiter Mitteldeutschlands nimmt Kenntnis von den Mißständen auf
den Gruben , die zum Streik geführt haben . Hätten die Werkbesitzer
nur einigermaßen den langjährigen Wünschen und berechtigten Forde -
rungen der Bergarbeiter Entgegenkommen gezeigt , konnte der Streik
vermieden werden . Das ist gegenüber den Mitteilungen der bürger -
lichen Presse wie den der Werkbesitzer hier festzustellen . Die Berg -
arbeiter sind auch jetzt , nachdem der Kainps ausgebrochen und schon
fünf Wochen lang währt , bereit , jederzeit in Berhandlungen zu treten ,
um den Frieden zwischen Werken und Arbeiten ! wieder herzustellen ,
nur lehnt die streikende Arbeiterschaft es ab , die jetzt
noch auf der Grube tätigen Arbeiterausschüsse als Vermitteluitgs -
instanz in diesem Kampfe anzurufen als der Arbeiterehre
unwürdig . Die Streikenden nehmen ferner Kenntnis von
den verschiedenen Schreiben von Werkbesitzeni , die den Wunsch nach
Verhandlungen ausdrücken , an den Vorsitzenden der Lohnkommisston ,
beauftragt diesen , sich mit den in Frage kommenden streikenden
Bergleuten in Verbindung zu setzen , um die hier angebrachten
Schritte einzuleiten . Die streikenden Bergarbeiter lassen durch ihre
Delegierten ausdrücklich erklären , daß eine Einfahrt beziehungsweise
Aufhebung des Streiks nur erfolgen darf , wenn annehmbare
Bewilligungen unserer Forderungen erreicht
sind und diese einheitlich zur Durchsührung ge -
langen , mindestens aber für die Reviere bezw . Gruben , die sich im
Streik befinden, "

Die Resolution wurde einstimmig angenommen .

artifelbranche haben sich zerschlagen und es haben deswegen gegen
200 Arbeiter und Arbeiterinnen am Montag , den 30 . April , die Arbeit

eingestellt . Die Sattler aller Branchen sind gehalten , Stuttgart bis
auf weiteres zu meiden .

Alle arbkitersteundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten .
Die Hauptverwaltung des Verbandes der Sattler .

Versammlungen .

Zu der Aussperrung der Metallarbeiter in der Kreis «

hauptmannschaft Dresden .

In einer großen , von zirka 1800 Personen besuchten Ver -

sammlung der Former wurde Stellung genommen zu den neuen

Vorschlägen der Unternehmer . Von dem Bezirksleiter wurden eine

Reihe von Verbesserungsvorschlägen dazu gemacht . Die skandalöse
ArbeitSwilligenbestimmung wird aber als völlig unannehmbar be -

zeichnet , da ja jeder Streikbrecher oder Agent provocateur sonst im -

stände wäre , den Frieden wieder zu stören . An Stelle der von

den Unternehmern gebotenen IS Proz . Zuschlag für Ueberstunde »
werden 20 Proz . gefordert . An Stelle der paritätischen Kommission

zur Feststellung des Verschuldens bei Fchlguß wird die Zuziehung
eines Vertrauensmannes der Gicßereiarbeitcr gefordert . Auf die

Forderung eines Minimallohnes soll zurzeit verzichtet werden ,

doch wird von den Unternehmern erwartet , daß sie die Löhne der

Gießereiarbeiter einer Revision unterziehen und die niedrigen er -

höhen , wie das beispielsweise auch von den Leipziger Gießerei -

besitzern geschehen sei . Einstimmig wurde dieser Vorschlag an -

genommen und die Kommission beauftragt , auf dieser Grundlage
mit den Unternehmervertretern weiter zu verhandeln . Das ist

nun am Montag geschehen . Die Unternehmcrvertreter drückten

den Wunsch aus , daß die Kommission sich von den Arbeitern das

Recht erteilen laffe , endgültig eine Einigung herbeizuführen , da

auch sie ( die Unternehmer ) das Recht hätten dazu . Die VerHand -

lungen sollen in den nächsten Tagen fortgeführt werden . — Es

ist wohl kaum an einem baldigen Ende des Kampfes zu zweifeln ,

zoerm die Unternehmer nur ein bißchen Vernunft annehmen .

Die Tischler von Offenbach a. M. reichten am 1. Mai Sei

ihren Arbeitgebern eine Anzahl Forderungen ein , deren hauptsäch -
lichste die neunstündige Arbeitszeit und Erhöhung deS Lohnes um
sechs Prozent ift ._ Den Arbeitgebern wurde eine Frist von acht
Tagen zur Rückäußerung gegeben . Vor zwei Jahren war eine Be -

weglmg der Offenbacher Tischler um Durchführung deS Neunstunden -
tages erfolglos gewesen , was man diesmal jedoch nicht glaubt , da

jetzt auch die OrganisationSverhältniffe bedeutend bessere als vor

zwei Jahren sind und man auch zurzeit auf ein größeres Entgegen -
kommen der Unternehmer hofft , da letztere auch aus dem letzten
Kampf manch bittere Lehre gezogen haben dürften .

Achtung , Reiseeffektensattler .' Die Verhandlinigen in Ltutt »

gart zwecks Abschlusses eine « neuen Tarifvertrage « in der Reise -

Die Krankenkassenvorstäubc und - BerwaltungSbeamten Berlins
und der Bororte waren in größerer Zahl der Einladung der Zentral -
kommission zu einer Versammlung gefolgt , die zum Donnerstag
nach Dräsels Festsälen einberufen worden war . — Geheimer Re -
gierungsrat Dr . Eilsberger hielt zunächst einen Vortrag über :
« Die Walderholungsstätten des VolksheilstättenvereinS vom Roten
Kreuz " . Man sei bestrebt gewesen , die Preise für das Mittagessen
und die Milch auf ein Minimum festzusetzen . Nur die laufenden
Wirtschaftskosten der Erholungsstätten einschließlich der Gehälter
der Angestellten sollten daraus gedeckt werden . Die Unterhaltung
der Erholungsstätten selbst , Reparaturen , Zentralbureau usw . be -
streite der Verein aus den Beihülfen , den Spenden . Daneben gebe
es einen Freistellenfonds . Von Jahr zu Jahr habe die Rechnung
( mit den Verpflegungssätzen ) nicht mehr gestimmt . Zu den 50 Pf .
— 30 Pf . für Mittag . 20 Pf . für Milch — habe für den Tag von
1 bis zu 6 Pf . zugesetzt werden müssen , was bei der großen Zahl
viel ausmache . Empfehlenswert wäre es . eine Einheit zu schaffe »,
statt der Festsetzung eines Satzes für Milch , eines für Mittag .
das Ganze Verpflegungskosten zu nennen und die Erhöhung des
Satzes auf SS Pf . zu bestimmen . — Simanowski stellte fest ,
daß es immer noch Kassen gebe , die nicht Mittag und Milch ge -
währten , sondern nur das eine oder das andere , ja sogar einzelne ,
die beides nicht zahlten . Das führe zu allerlei Unzuträglichkeiten .
Namens der Zentralkommission befürwortete er , der Anregung des
Referenten zuzustimmen , eine einheitliche Verpflegung und die
Festsetzung des Gesamtbetrages auf SS Pf . zu beschließen . Nach
kurzer Debatte beschloß die Versammlung e i n st i m m i g . daß
nunmehr in den Erholungsstätten ein Einheitssatz zu zahlen
wäre und daß als solcher SS Pf . festzusetzen sei .

Herr Dr . med . I u l. K a tz entwickelte dann seinen Plan der
Ansiedelung leicht - lungenkranker Arbeiter in Deutsch - Südwest -
Afrika . Er geht von der bekannten Tatsache aus , daß von den aus
Lungenheilstätten als gebessert entlassenen Arbeitern nach einiger
Zeit ein erheblicher Prozentsatz wieder erkrankt und schließlich doch
verloren ist . weil die Leute in die alten traurigen Wohnungs -
Verhältnisse und in die stauberfüllten und unhygienischen alten
Arbeitsstätten wieder zurück müßten . Tausende von Lungenkranken
könnten , meinte er in Uebcreinstimmung mit vielen . Aerzten ,
dauernd geheilt werden , wenn sie in günstige klimatische Verhältnisse
versetzt würden und dort in einem Berufe tätig sein könnten , der
der Gesundheit nicht schade . Für ein solches Klima hält er . wobei
er sich auf Professor Koch und andere Autoritäten beruft , das von

Teutsch - Südwestafrika . Das davon nur durch einen Fluß getrennte
englische Südafrika gelte bereits als ein wahres Dorado für

eilung suchende Lungenkranke . Nun sei allerdings Deutsch -
iüdwestafrika als eine Sandwüste verschrien . Kulturland lasse sich

aber schaffen , wenn man nach dem Beispiel der Engländer die

Wassermassen , welche in der Regenzeit in den steilen Flußbetten
schnell herabstürzten , aufstaue . Die teueren Stauwerke würden sich
gut verzinsen . Sein Plan sei nun . lungenkranke deutsche Arbeiter
dort mit Hülfe der reichen Mittel der Landesversicherungsanstalten
anzusiedeln , wo sie in den landwirtschaftlichen und gärtnerischen
Regieunternehmungen der Landesversicherungsanstalten einem
neuen gesunden Berufe sich widmen . Mit der Kolonialpolitik , die
ein Mittelpunkt im politischen Streite sei , habe sein Plan nichts zu
tun . Lediglich den Tuberkulosen möchte er helfen , die sonst hier
verloren seien . ( Beifall bei einem Teil der Versammelten . ) —
Ein Komitee , dem hervorragende Mediziner angehören , will vor -

läufig einen Versuch mit sechs bis zehn lungenkranken Arbeitern
im Sinne der Idee deS Referenten machen , um die Einwirkung
eines tätigen Lebens im Klima von Deutsch - Südwestafrika zu er -

proben .
Simanowski stellte fest , daß Herr Dr . Katz zu dem Vor -

trage eingeladen worden sei , weil es sich um Arbeiter handele und
die Krankenkassen in allererster Linie unterrichtet sein müßten , um
ihre Meinung dazu zu sagen .

An der Diskussion beteiligten sich die Herren S h d o w ,
Späte , Metzke . Braun , Hüttig u. a. Alle Redner sprachen
sich entschieden gegen den Plan des Referenten aus . Sie

machten . eine ganze Reihe praktischer Bedenken dagegen geltend
und erachteten ihn schon deshalb für undurchführbar . Auch pro -
testierten sie dagegen , daß in dem unwirtlichen Lande Koloni -
sationSversuche mit lungenkranken Arbeitern gemacht würden .
Wenn auch dem Referenten von einigen Rednern die Reinheit
seiner Absicht gcstätigt wurde , brach doch bei den Ausführungen
aller das Mißtrauen durch , es könnten doch kolonialpolitische
Zwecke mit im Spiele sein . Sie warnten vor einer Befürwortung
des Projekts und hoben auch hervor , daß in Deutschland selbst viel

geholfen werden könnte durch Verkürzung der Arbeitszeit ,
hygienische Einrichtungen in den Betrieben , mehr Lohn lind eine

gute Wohnungspolitik , sowie durch Verhinderung einer Verteuerung
der Lebensmittel .

Herr Dr . Katz erklärte , daß er sich energisch verbitten müsse .
daß ihm irgend ein Nebenzweck untergeschoben werde . Mit der

Kolonialpolitik , die die Redner meinten , habe er sich niemals

beschäftigt . Sein Kolonisationsgedanke sei ein untrennbarer Teil

seines Heilsystems für heilbare Lungenkranke .

Im übrigen suchte Redner die verschiedenen Bedenken zu zer -
streuen .

Mit nur drei Stimmen Mehrheit wurde folgende Resolution
angenommen :

„ Die Versammlung protestiert dagegen , daß der Kampf
gegen die Tuberkulose mit dem Nebenzweck der Besiedelung
von Kolonien in Afrika verquickt wird , und bedauert , daß sich
eine Reihe ärztlicher Autoritäten dafür aussprechen . Die beut -

schen Volksheilstätten dürsten nach entsprechender Vermehrung
dem Heilzweck nach dem heutigen Stande der Wissenschaft unter
Berücksichtigung erschwinglicher Kosten gcnüyen . Selbst aber
wenn die erwarteten Heilerfolge einträfen , bliebe die Wirtschaft -
liche Zukunft der in Afrika Geheilten im höchsten Grade un -
gewiß . Der Gedanke , daß die Landesversicherungsanstalten
viele Millionen für Kulturarbeiten in Afrika verwenden könnten ,
ist aussichtslos . Die Krankcnkasscnvorstände warnen ihre Mit -

glieder eindringlich , sich zu Versuchszwecken in Südwestafrika
herzugeben , und sie empfehlen , Spenden für Tuberkulose -
bekämpfung oder Kolonialzwecke getrennt ihren BestimmungS -
zwecken zuzuführen . "

Ueber den Gesetzentwurf zum Schutze des Urheberrechte « an
Werken der bildenden Knnst .

sprach Genosse Edmund Fi scher - Dresden am Donnerstagabend
im Verband deutscher Photographengehülsen . In zahlreichen Zeit -
schristen für die Kunst und das Kunstgewerbe ist dieser Gesehent -
würf eingehend besprochen worden . Gewöhnlich sind die Interessen
der Verleger , Unternehmer und Geschäftsleute bei der Beurteilung
maßgebend gewesen . Vom Standpunkt des Arbeiters , des Nr -

Hebers , der durch das Gesetz geschützt werden soll , ist weit seltener
ein Maßstab an das dem Reichstag vorliegende Gesetz gelegt
worden . Die Arbeiter haben eS auch an der nötigen Anteilnahme

fehlen lassen und verkennen oft die Wichtigkeit und Bedeutung
des Gesetzes , dem auch ein großes ideelles Interesse innewohnt . Der

Begriff der Kunst wird erweitert , die Arbeit geadelt und höher

gcwertet . Als Künstler gilt jeder , der sein individuelles Streben

in fein Werk hineinlegt . Das Urheberrecht ist eine Ergänzung
des Literaturgesetzes : den Urheber , den Versertiger des Werkes zu

schützen , darum handelt cS sich und nicht um den Geschäftsmann .
Nach dem Gesetz von 1876 ist wohl ein Kunstwerk geschützt , aber
nicht die gewerbliche Ausnützung . Die Auffassung von der Kunst
ist eine andere geworden im Laufe der Entwickelung . Es ist nicht
mehr möglich die Grenzen festzusetzen . Noch vor zehn Jahren gab
es auf Kunstausstellungen keine Photographien zu sehen , die jetzt
ziegclassen werden . In der Kommission , die den Entwurf zu be -
raten hatte , war man sich einig , daß der Begriff Kunst eine Aus -

dehtiung erfahren mutz . Dei ? Redner ging die einzelnen Gesetzes -
Paragraphen durch mit besonderer Berücksichtigung der Photo -
graphie und hielt die Zuhörer in gespannter Aufmerksamkeit . Er

machte darauf aufmerksam , daß der Gehülfe als Urheber angesehen
und geschätzt ist , trotz der Opposition der Unternehmer , die einen

gewerblichen Schutz daraus machen wollten . Wenn nun die Unter -
nebmer sich durch schriftliche Verträge mit ihren Gehülfen das

Urheberrecht übertragen lassen , so mutz es Aufgabe der Arbeiter -

organis . rtionen der Photograph ' en sein , möglichst günstige Verträge

abzuschließen . Die Arbeit hat durch das Gesetz gewonnen und es

ist Sache der Verbände , den Gewinn auszunützen . Die Photo -

graphie hat noch eine große Zukunft unter diesem Gesetz , denn die

Vervielfältigungsverfahren wie Antotvpie und Xylographie gehören

auch dazu . Mit der Entwickelung des Zeitungswesens , das in

Teutschland noch weit zurück ist , wird die Photographie bedeutend

gewinnen . — Der Schutz soll für Photographien auf 10 Jahre .

für Werke der bildenden Kunst auf 30 Jahre nach dem Tode des

Urhebers ausgedehnt werden . Am 1. Januar 1907 soll das Gesetz
in Kraft treten ; auch eine internationale Regelung wird angebahnt
werden .

Zahlreiche Fragen aus der Mitte der Versammlung bekundeien

das lebhafte Interesse an dem Vortrage und der Redner wußte

jeden Fragesteller zu befriedigen .
Der Vorsitzende ließ es sich angelegen sein , im Anschluß an

den Vortrag die Gehülfen zu ermahnen , fest zum Verbände zu

stehen und neue Mitglieder zu werben .

Letzte Nachrichten und vepelchen .
Die Maiaussperrung in Hamburg .

Hamburg . 2. Mai . Wie uns ein Privattelegramm meldet ,

wurden wegen der Beteiligung an der Maifeier 4000 Metallarbeiier

auf zehn resp . drei Tage ausgesperrt . Ferner wurden S000 Hafen¬

arbeiter auf 10 Tage ausgesperrt . Im Baugewerbe hat die Aus -

sperrung , trotz des Jnnungsbeschlusses . nur einen minimalen Um -

fang angenommen .

Hamburg , 2. Mai . ( W. T. B. ) Zu der Aussperrung wegen der

Maifeier nahmen heute nachmittag die Schauerleute in einer Sonder -

Versammlung der Mitglieder Stellung und beschlossen den Arbeits -

platzen für die Dauer der Aussperrung fernzubleiben und

keine Arbeit in den Stauerbetrieben anzunehmen , bis die

Angelegenheit vom Borstand der Schauerleute als geregelt

bekanntgegeben würde . Infolge der Maifeier sind etwa 3000

Klempner , Mechaniker und Schlosser , die sich heute zur Arbeit ein -

fanden , wegen Kontraktbruches entlassen worden . Die Ausgesperrten

werden nicht vor dem IS . Mai wieder eingestellt werden . Die

Gesamtzahl der in dem Werft - und Hafenbetrieb ausgesperrten

Arbeiter beträgt zwischen 5500 und 6000 .

Maiaussperrung in Leipzig .

Leipzig , 2. Mai . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) Hier sind
von den Maidemonstranten in der Holzindustrie 1790 Mann auf
14 Tag « ausgesperrt worden . In der Metallindustrie sind 299 Ar -
beiter ausgesperrt , ebenso in anderen Berufen Arbeiter in ge .
rmgerrr Zahl . _

Der 1. Mai in Frankreich .

Paris , 2. Mai . ( Privatdepesche unseres Pariser Korrespon -

denten . ) Bei den Zusammenstößen der Demonstranten mit den

Polizeiorganen am gestrigen Tage wurden viele Hunderte mehr oder

weniger schwer verletzt . — In der Provinz hat die Streikbewegung
einen riesigen Umfang angenommen .

Der 1. Mai i » Italien .

Rom , 2. Mai . ( Privatdepesche unseres römischen Korre -

spondenten . ) Die ArbeitSruHe am Maifest war allgemein .
Allerorts fanden Umzüge und Massenversammlungen statt .
Die Zeitungen find nicht erschienen , der Trambahnverkehr rnhte
in allen größeren Städten . Der „ Avanti " wurde in über

100 000 Exemplaren abgesetzt . Die Polizei verhielt sich sehr
zurückhaltend , nur in Traponni kam es zu Zwischenfällen .

Seeleutestreit in Jtalieu .

Rom , 2. Mai . ( W. T. B. ) Die Matrosen und das Maschinen -
personal der Schiffe der Navigazione Generale Jtaliane in Palermo
und Neapel find in den Ausstand getreten . Die Regierung hat Maß -

nahmen getroffen , um den Verkehr mit den Inseln und die Be -

förderung von Postsachen auf dem Landwege sicherzustellen .

Zusammenstoß mit dem Militär .

Budapest , 2. Mai . ( W T. B. ) In Königsberg ( Koinitat

Bars ) hat ein blutiger Zusammenstoß zwischen dem Militär und
der Wählerschaft stattgefunden . Die Aienge bewarf die Soldaten
mit Steinen , von denen mehrere verwundet wurden . Das Militär

gab darauf Feuer , wodurch zwei Personen getötet und mehrere ver -
letzt wurden . _

Gapon .

Petersburg , 2. Mai . ( Meldung der Petersburger Tleegraphen -
agentur . ) Die Sicherheitspolizei kennt nicht den Aufenthaltsort
Gapons , hat aber Grund anzunehmen , daß er lebt und in Finnland
sich aushält . _

Bombenattentat .

DwiiiSk . 2. Mai . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -
agentur . ) Heute wurde hier in einer Realschule eine Bombe ge -
worfen , durch die ein Schüler schiver und mehrere andere leicht
verletzt wurden . _

Aufstand int Zululandr .

Durban , 2. Mai . <W. T. B. ) Wie der Korrespondent des

Renterschen Bureaus für das Zululand telegraphisch mitteilt , berichten

Späher , daß wenigstens 1000 Rebellen allein auf dem Nkomo - Hügel
versammelt seien . Ferner sei auch ein Trupp bewaffneter

Eingeborener i » der Nähe von Nkomo vorbeigekommen , von

dem man nicht wisse , ob er zu den loyal Gesinnten oder zu den

Rebellen gehöre . Die unter den Truppen herrschende Ansicht sei ,

daß eine Berschlimmenmg der Lage eingetreten sei und daß die

amtlichen Berichte durchweg optimisttsch lauteren .

Durban , 2. Mai . ( Meldung des Reuterschen BureauSj Die

Operationen zur Bestrafung der Rebellen im Zululand haben be -

gönnen . Eine Anzahl Kraals ist niedergebrannt , eine Menge Bieh

ist weggenommen und fünf unbotmäßige Eingeborene sind bei einem

Scharmützel in der Nähe von Nkandhla getötet worden .

Di « Pest .

Hongkong . 2. Mai . ( W. T. B. ) In der vergangenen Woche
kamen hier S3 Fälle von Erkrankungen an Pest und 52 Todesfälle
vor .

Perants . Redakteur . : Hans Weber . Berlin , Inseratenteil verantw . : N. Gl «cke . Berlin . Druck u. Verlag : LortvgltSBuchdr . u. Verlag ssnstalt Lau ! Singer LcEo. ,B . erlinSW . Hierzu 3 Beilagen u. llnterhaltungSblatt



it . 101 23 . Iahtgaug . I. KkilU ilcs . FmSck " Sttlim WlisdlM
l <eicksrag .

92 . Sitzung . Mittwoch , den 2. Mai , nachmittags
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Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung des vom
Zentrum eingebrachten Toleranzgcsetzes .

§ 1 des Gesetzes lautet :
»Bolle Freiheit des religiösen Bekenntnisses , der Vereinigung

zu Religionsgemeinschaften sowie der gemeinsamen häuslichen
und öffentlichen Religionsübung steht innerhalb des Reichs -
gebietes jedem zu . Den bürgerlichen und staatsbürgerlichen
Rechten und Pflichten darf durch die Ausübung der Religions -
freiheit kein Abbruch geschehen . "

Die Abgg . Dr . Müller - Meiningen und Dr . Müller - Sagan ( freis .
Vp. ) beantragen folgende Fassung :

»Bolle Glaubens - und Gewissensfreiheit ist innerhalb des
Reichsgebietes jedem gewährleistet . Danach steht die Freiheit
des religiösen Bckenntnisies , der Vereinigung zu Religionsgemein -
schaften sowie der gemeinsamen häuslichen und öffentlichen
Religionsübung jedem Einwohner des Reiches zu . — Der Genutz
der bürgerlichen und staatsbürgerlichen Rechte ist unabhängig
von dem religiösen Bekenntnisse . Den bürgerlichen und staats -
bürgerlichen Pflichten darf durch die Ausübung der Religions -
freiheit kein Abbruch geschehen . "

Dieselben Abgeordneten schlagen folgenden neuen § la vor :
„ Niemand ist verpflichtet , seine oder seiner Angehörigen

GlaubenSmeinungen oder Zugehörigkeit zu einer Glaubens -
gemeinschaft zu offenbaren .

Staatliche oder kommunale Behörden dürfen keine regel -
mähigen Befragungen oder Aufzeichnungen über Glaubens -
Meinungen oder Zugehörigkeit zu einer Religionsgemeinschaft
vornehmen , autzer soweit das Bestehen öffentlich - rechtlicher
Pflichten oder Rechte abhängig ist von der Zugehörigkeit zu einer
bestimmten Glaubensgemeinschaft . Unberührt bleiben ab -
weichende reichsgesetzliche Vorschriften . "

Abg . Gröber ( Z. ) : Die staatliche Gleichberechtigung der
religiösen Bekenntnisse wurde erst durch das Gesetz vom 3. Juli
I8Kg eingeführt . Wir verlangen die Freiheit der Religionsübung
für alle Staatsbürger , auch für die Dissidenten , soweit sie nicht mit
den sittlichen Forderungen des Staates in Konflikt kommen .

Redner geht weiter auf die Frage der Rechtsfähigkeit der
Religionsgemeinschaften ein und erklärt , gegen einen Zusatzantrag :
» Unberührt bleiben die geltenden Vorschriften über die Erlangung
der Rechtsfähigkeit " nichts einzuwenden . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Dr . David ( Soz . ) :
Der Vorredner hat sich darüber beklagt , datz grotze Parteien

dieses Hauses den Urhebern des Toleranzantrages , semen
Freunden , Mitztrauen entgegenbrächten . Aber wenn er sich die
Frage ernsthaft vorlegt , ob dieses Mitztrauen berechtigt ist , so wird
er selbst zugeben müssen , datz . wenn Mitztrauen schon eine
demokratische Tugend ist , sie jedenfalls dem Zentrum gegenüber
in diesen Dingen unter allen Umständen wahrgenommen werden
mutz . ( Sehr gut ! links . Lachen im Zentrum . ) Der Abg . Gröber
hat gefragt , ob denn die Gegner des Antrages die Motive der
Antragsteller besser kennen als diese selbst . So ist das vielleicht
nicht richtig . Aber vielleicht denken die Bekämpfer dieses Gesetz -
cntwurfcs , datz das Zentrum eS für vorteilhaft hält , seine Absichten
nicht ganz zu enthüllen und in vielen Dingen sein eigentlich letztes
Ziel im Hintergrund zu lassen .

Meine Partei gehört übrigens nicht zu denen , die in das

Angstgeschrei gegen diesen Antrag eingestimmt haben . Wir haben
von Anfang an erklärt , datz wir auf dem gleichen Boden wie die

Antragsteller stehen , insoweit es sich darum handelt , die in manchen
deutschen Einzelstaaten bestehenden Schranken der religiösen AuS -

lcbung zu beseitigen . Auch wir verurteilen scharf den Versuch , das
religiöse Leben durch staatliche Strafen und polizeiliche Matzregcln
irgendwie zu beeinträchtigen . Der Vorredner hat wieoerholt
betont , datz auch seine Partei an diese Fragen vom Boden der

Freiheit , vom Prinzip des modernen Staates aus herangehe . Frhr .
v. Hertling hat das in der letztmaligen Verhandlung auch sehr
nachdrücklich betont , aber zugleich offen zugegeben , datz das Zentrum
auf diesem Gebiete eine Wandlung erfahren , eine Aenderung
gegenüber seiner Aufsassung vorgenommen habe , die eS selbst bis
in die neuste Zeit in seiner Literatur vertreten hatte . Damit wäre

ja jede Beweisführung , die auf die Vergangenheit des Zentrums
abzielte , abgetan . Wenn das Zentrum aber wirklich im Gegensatz
zu seiner eigenen früheren Auffassung jetzt ernsthaft einen
modernen Standpunkt einnehmen will , so mutz eS in erster Linie

dafür Sorge tragen , daß nicht bis in die neueste Zeit hinein aus

Kreisen , für die eS verantwortlich ist , Taten geschehen , die seinen
Erklärungen vom modernen Staat und der Freiheit ins Gesicht
schlagen . Noch in den letzten Tagen ging durch die Presse die Mit -

teilung , datz ein Lehrer wegen einer naturwissenschaftlichen Schrift
unter dem Titel „ Weltall " aus Koblenz in ein Städtchen an der

Ruhr strafversetzt worden sei und datz dort der katholische Schul .
vorstand und die Stadtverordneten Protest dagegen einlegten , datz
der Lehrer dorthin versetzt werde , ja sogar soweit gingen , ihm das
Mieten einer Wohnung unmöglich zu machen ! Die „ Germania "

hat diesen Fall berichtet und den Wunsch daran geknüpft , datz die

Protestanten im gleichen Sinne mitarbeiten möchten . ( Vielf . Hört !
hört ! links . )

Ich will gern glauben , datz das Zentrum seinen Toleranz .
ontrag nur eingebracht hat , um die religiösen Minderheiten in
den ivesitz voller Freiheit und Rechtsgleichheit zu bringen ; denn
es käme dabei wohl auf seine Rechnung . Einmal stelle ich mir
als Motiv die Devise : « Heraus aus dem Turm ! " vor . ( Sehr gut !
links . Lachen im Zentrum . ) Ich begreife , datz das Zentrum fühlt .
datz der schroff konfessionelle Gegensatz , der mit der Entstehung
der Partei verknüpft ist . der Ausbreitung seiner Macht nachgerade
hinderlich wird , und datz es aus diesem Gefühl heraus den Gegen -
satz zurücktreten lassen möchte . Das Zentrum glaubt aber ferner ,
datz eS in der freien Propaganda jeder anderen Weltanschauung
standhalten könne . ES fürchtet offenbar die Konkurrenz nicht .
Dieses Selbstvertrauen verdient jedenfalls volle Anerkennung .

Demgegenüber hebt sich sehr wenig vorteilhaft ab , was von
dem Evangelischen Bund und protestantische » Geistlichen in dem

Kampf gegen diesen Antrag geleistet worden ist.� D a hat man

offenbar nicht das mindeste Bertranen auf die innere Kraft der

eigenen Ueberzeugung . ( Sehr richtig I im Zentrum . ) D a meint

man , datz , wenn man nicht durch StaatSautorität und Polizei vor

der freien Konkurrenz der katholischen Kirche geschützt würde , man gleich

fein Testament machen könne . Damit stellt man sich ein Armutszeugnis
allerfchlimmster Art aus . ( Sehr richtig I im Zentrum . ) Wenn man

diese Dinge liest , überschleicht eine » da « Gefühl einer gewissen Be -

schämung . Da ist von » Evangelischen Bund eine Resolution an -

geiiommen . in der die Ueberzeugung ausgesprochen wird , datz der

Tolcranzantrag die unbedingte Herrschaft der römischen Kirche

über das Deutsche Reich und die völlige Aushebung jeder

Glaubens - , Gewissens - und Denkfteiheit zur notwendigen

Folge habe . Diese Angst ist nicht mehr normal , sie

geht inS Pathologische . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Die Fassung deS § 1 kann unmöglich zu solchen Konsequenzen be -

rechtigen ; wenn man ihr nicht Gewalt antun will , so kann man

daraus nur entnehmen , datz auf dem Boden des Reichs die volle

Freiheit jedes religiösen Bekenntnisses stabiliert wird . Nach der

Fassung , wie sie mit Hülfe meiner Freunde zustande gekominen ist .
kann darüber kein Zweifel sein , datz man hier nicht etwa den Be -

griff des religiösen BekeimtmsseS in irgend einem engeren Sinne gc -
meint haben , datz darin etwa der Zwang zum Glanben an irgend einen

persönlichen Gott liegen kann . Der Begriff des religiösen BekennNnsseS ist

nicht etwa der Auslegung der konfessionellen Theologie überlassen .

Die würde ihn natürlich so auslegen , datz nur ihre Konfession ein

wirklich religiöses Bekenntnis ist , datz jede andere Religion und erst
recht em konfessionsloser Standpunkt gar keinen Anspruch habe , als
Religion zu gelten . Nach den Motiven des Gesetzes ist kein Zweifel
darüber möglich , datz hier „ religiöses BekenntmS " im weitesten Sinne
genommen werden mutz : Pantheismus , Monismus und Atheismus ge «
hören in diesem weiteren Sinne unter den Begriff des religiösen Bekennt -
nisseS . Wenn nun die Herren von der freisinnigen Partei Verbesserungs -
antrage gestellt haben , um das eben Angedeutete vielleicht noch
klarer hervortreten zu lassen , so haben wir nichts dagegen , datz man
die in diesem Antrag vorgeschlagene Fassung akzeptiert ; doppelt ge -
näht hält besser .

Was nun den Antrag Stöcker betrifft , datz die ganze Sache der
Landes gesetzgebung überwiesen werden soll , so bemerke ich , datz ,
wenn das geschähe , doch auch das alles emtreten würde , wogegen
jetzt der Evangelische Bund und andere ängstliche Gemüter so
derzzerrcihend schreien . ( Sehr richtig 1 bei den Sozialdemokraten . )
Im übrigen sind wir natürlich prinzipiell gegen die Ueberweisung
an die Lande - gesetzgebung . und wünichten nur , datz die Herren vom
Zentrum auch bei anderen Dingen so prinzipiell den Standpunkt
einnähmen , wie sie ihn in diesem Falle eingenommen haben . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Gründe , die Herr Gröber
anführte , daß eS sich hier um eine grotze , wichtige , allgemein
interessierende Sache handelt , die im Reichstage grotzzügig ge -
regelt werden mutzte , treffen genau so für die WahlrechtSfräge zu.
( Sehr richtig I b. d. Sozialdcm . ) . In dieser Frage aber ist das Zentrum
mit denselben Ausreden gekommen wie jetzt die Rechte : datz man
nicht in die Landeshoheit der Einzelstaaten eingreifen dürfe .
Dann liegt auch noch ein anderer Widerspruch in dem Standpunkte
des Herrn Gröber : Wenn man daran festhält — und das ist eben
die Halbheit — datz doch der Staat eine gewisse Kirchenhoheit haben
soll , dann bleibt man prinzipiell auf dem Boden , von dem aus der
Standpunkt der Rechten verständlich ist . Sie mützten einfach unserer
Forderung der Trennung von Kirche und Staat zustimmen : Da
wollen Sie aber nicht dran , das Geld wollen sie vom Staate
nehmen ! ( Sehr richtig ! und Heiterkeit links . ) Das ist eine In -
konsequenzl Solange die Kirche finanziell vom Staat abhängig
bleibt , solange ist es ganz unvermeidlich , datz der Staat den aller -
grötzten Einflutz auf die Kirche behält .

Soweit sind wir also mit Ihnen einverstanden , datz wir jede
Freiheitsbeschränkung der Religionsübung ablehnen . Wir sind sogar
der Ansicht , datz gerade die staatliche Vexation seitens der Polizei
und des Staatsanwalts eine Quelle innerer Kraft für eine verfolgte
Kirche ist . Wir sind der Ueberzeugung . datz die katholische Kirche
die allergrößte Kraft aus dem Kulturkampf gesogen hat . ( Lebhafter
Beifall im Zentrum und bei den Sozialdemokraten . ) Weil
wir dieS wirksame Gemütserschütterungsmittel den Herren nicht gönnen .
( Große Heiterkeit links ) schon deshalb sind wir für den Antrag . In
der F r e i h e i t , da wird sich erst zeigen , wie weit Ihre innere
Kraft reicht . In A m e r i k a hat man ja ungefähr den Zustand , den
wir erstreben . Triumphiert denn nun die katholische Kirche dort
über alles ? Durchaus nicht I Sie selbst müßten doch der Ueber -

zeugung sein , datz alle , die aus materiellen Nebenabsichten
heraus einer Kirche angehören , faules Holz für das Gebäude
dieser Kirche darstellen . Sie müßten froh sein , wenn
man Ihnen diese Mitläufer abnähme . Die Religionsfreiheit ist
keine Gnade , sondern ein Recht jedes Staatsbürgers . Deshalb
lehnen wir auch den Ausdruck „ Toleranz " ab und stimmen statt
dessen lieber der Fassung des freisinnigen Antrages zu. Das
Zentrum wird dadurch die Gelegenheit bekommen , durch seine
Haltung zu diesem Antrage zu beweisen , datz seine Absichten wirklich
ehrlich und ohne Hintergedanken sind und ob es wirklich auf dem
Boden des modernen FreihertSgedankenS steht . ( Lebhafter Beifall bei
den Sozialdemokraten . )

Abg . Henning (k. ) steht dem Antrage ablehnend gegenüber , weil
es sich um eine Frage der LandeSgesetzgebnng handelt und außerdem
in evangelischen Kreisen die Empfindung herrscht , als ob gegen uns
ein Kulturkampf geführt werden soll . ( Lachen links und im Zentrum . )

Abg . Dr . Müller - Meiningen (fr . Vp. ) : Der zweite Teil des
sogenannten Toleranzantrages ist für uns unannehmbar , weil seine
staatsbürgerlichen Konsequenzen unübersehbar sind . Die konfessionellen
Gegensätze werden leider von Jahr zu Jahr stärker ; unter solchen
Umständen ist besondere Vorsicht notwendig . Alle deutschen Verfassungen
haben den Grundsatz der Glaubens - und Gewissensfreiheit ; diesen
muß auch ein ReichSgcsetz enthalten . daS den LandeSgcsetzen vor -
geht . Unter „Freiheit deS religiösen Bekenntnisses " wird vom
Standpunkt der Orthodoxie aus Duldung des Atheismus und

Pantheismus zweifellos nicht verstanden , wie Dr . David optimistisch
annimmt . Auch inanche andere unklare Formulierungen sind in
dem Gesetzentwurf enthalten . Unsere AbänderungSanträge sind

�eeignet , diese Unklarheiten zu beseitigen . ( Beifall bei den Frei -
änmgen . )

Abg . HIcber ( natl . ) : Wir lehnen den Gesetzentwurf in allen
seinen Teilen ab , nicht aus Mißtrauen in die siegende Kraft des

Protestantismus , wie der Abg . Dr . David den Gegnern dieses

Gesetzes nachsagt , sondern weil wir die Kompetenz de « Reiche « aus
daS staatSkirchllche Gebiet nicht wünschen . ( Bravo I bei den National -

liberalen . )
Abg . Schräder (frf . Vg. ) fauf der Tribüne schwer verständlich )

erklärt , datz seine Freunde ihren bisherigen Standpunkt beibehalten .

Abg . Grnnp ( Rp. ) : Trotz der versöhnlichen Haltung , die wir in
der Sache einnehmen , können wir dem Gesetzentwurf nicht zu -
stimmen , tveil wir nicht in die LaudeSgssetzgebung eingreifen wollen .
Einer Resolutton , welche die Beseittgung der Mißstände wünscht .
könnten wir zustimmen ; für notwendig halten wir sie nicht ; beim
die Regierungen werden auch ohne eine solche vorgehen .

Abg . Stöckcr ( Wirtsch . Bg. ) : Die ganze Wirtschaftliche Vereins -

gung steht vollständig aus dem Boden der religiösen Freiheit . Wir
erkennen an . datz in einzelneu Gegenden jetzt Gründe zur Beschwerde

vorliegen . Das gilt aber nicht nur von katholischen Gegenden .
sondern auch von evangelischen .

Abg . Frhr . v. Hertling ( Z. ) : Wie durch unseren Antrag eine

Beunruhigung der evangelischen Bevölkerung Platz greisen soll , ist
mir vollkommen unverständlich . Wir verlangen lediglich Freiheit
deS religiösen Bekenntnisses und sind bereit , über die Einzelheiten
des lRrtwurfeS mit unS reden zu lassen . Die Kompetenz des Reiches
ist unzweifelhaft ; beim Wahlrecht der einzelnen Länder , daS will ich
Dr . David erwidern , besteht sie sie zurzeit nicht .

Die Debatte ist erschöpft . Der § l wird in der Fassung der

Abgg . Dr . Müller - Meiningen und Dr . Müller - Sagan mit den

Sttmmen der Sozialdemokraten , der Freisinnigen und deS Zentrums
angenommen .

ES folgt der oben mitgeteilte § 1».

Abg . Dr . Müller - Meiningen : In der Kommission ist dieser

Antrag nur mit 9 gegen 9 Stimmen abgelehnt . Deshalb haben
wir ihn wieder eingebracht . Die Schnüffelei nach dem RcligionS -
bekenntuis hat vielfach geradezu skurrile Formen angenommen .
( Sehr richtig I links . )

Abg Dr . Spahn (Z. ) : Der Absicht des Antrages könnten wir

zustimmen . Cr ist aber inkonsequent und hebt sich in seinem letzten
Satze selbst auf . DeSbalb bitten wir , ihn abzulehnen .

Abg . Dr . David ( Soz . ) : Wir stimmen dem Anttage Dr . Müller -

Meiningen zu , sind aber nicht abgeneigt , ihm auch eine andere

Formulierung zu geben , wenn dadurch erreicht werden kann , eine

Majorität für den Anttag zu gewinnen . Ich bin aber nicht der An -

ficht , wie der Abg . Spahn , datz eS heute schon jedem freisteht , eine

Beantwortung der Frage nach dem religiösen Bekenntnis abzulehnen .
Wenn die ? auch formell richtig ist , so wird diese Frage doch mit der

Autorität der Behörde an den einzelnen gerichtet , und wir be «

kämpfen jede Einmischung staatlicher Autorität in Glaubenssachen ,
( Beifall links . )

behalte mir für die dritte

ziehe den Anttag vorläufig
Abg . Dr . Müller - Meiningen : Ich

Lesung eine andere Fassung vor und

zurück . « . . .
§ 2 und 8 3 werden ohne Debatte angenommen . § 4 hat

folgende Fassung :
„ Zur Teilnahme an einem Religionsunterricht oder GotteS -

dienst , welcher der religiösen Ueberzeugung der Erziehungs -

berechtigten nicht entspricht , kann ein Kind gegen den ausdrücklichen
Willen der Erziehungsberechtigten nicht angehalten werden . "

Hierzu beantragen A l b r e ch t und Genossen ( Soz . ) , die Worte

„ welcher der religiösen Ueberzeugung der Erziehungsberechttgten nicht

entspricht " zu streichen .
Die Abgg . Dr . Müller - Meiningen und Dr . Müller - Sagan be -

antragen folgende Fassung : .
„ Ohne schriftlichen Antrag deS Erziehungsberechtigten darf

kein Schulkind zu einem anderen als dem für die GlauoenS -

gemeinschaft deS Kindes eingerichteten Religionsunterricht oder

Gottesdienst zugelassen werde » . Der Erziehungsberechtigte kann

die Freilassung des KindeS auch von dem so eingerichteten

Religionsunterricht oder Gottesdienst verlangen , wenn er schriftlich
erklärt , daß dieser Religionsunterricht oder Gottesdienst seiner

religiösen Ueberzeugung nicht entspricht . "

Abg , Dr . Bachem ( Z. ) begründet den Antrag in der Fassung
deS Zentrums . Dem Heranwachsen eines religionslosen , sozial -
demokratischen Geschlechts wirkt nian durch erzwungenen Religions -
Unterricht nicht entgegen ; hier ist der Unterricht ohne Religion das
kleinere Uebel .

Präsident v. Ballestrem : Ueber die ZK 9 und 12 ist namentliche
Abstimmung beantragt .

Abg . Hoffmann ( Soz, ) :
Der Abg . Spahn wies darauf hin , das ; er es bedenklich fände ,

wenn zum Beispiel die Dissidenten einmal die Herrschaft bekämen .

Solange Sie das feste Vertrauen zu Ihrem lieben Gott haben ,
brauchen Sie doch nichts zu fürchten . Ohne Gotteöwillen kann daS

doch nicht kommen ! Und wenn Gott es will , warum wollen Sie

es verhindern . ( Große Heiterkeit . ) Wenn Sie solche Ansichten haben ,
dürfen Sie auch keine neue » Kanonen anschaffen : denn wenn es
Gottes Wille ist , siegen wir ja auch ohne dieselben . Und ist eS
Gottes Wille nicht , dann wollen Sie doch durch Kanonen und

Panzerichiffe den Willen GotteS nicht korrigieren ! ( Große Heiterkeit . )
Den freisinnigen Antrag halten wir für keine Verbesserung ,

schon deshalb nicht , weil darin von „ eingerichtetem Religions -
Unterricht " die Rede ist und wir der Ueberzeugung sind , daß

Religionsunterricht in der Schule überhaupt nicht eingerichtet werden

soll . Diese Anträge entsprechen ja genau dem Wortlaut der An -

regungen , die voni Verband deutscher Juden gegeben sind . Wir sind
der Meinung , daß darin keine Garantie geboten ist ; denn der

Grundgedanke ist ja im Allgemeinen Landrecht ebenfalls vorhanden .
Aber wir haben bei der Handhabung gesehen , daß die Auslegung
eine ganz andere ist . In Preußen wird ja die eigentliche
Religionsfreiheit schon aufgehoben . In dem Gesetz , welches äugen -
blicklich dem preußische » Landtag vorliegt , ist ja eine Bestimmung
enthalten , wonach jüdische Schulen lediglich jüdischen Kindern zu -
gänglich sein sollen , während andere Religionsschnlen auch Schüler
aufnehmen dürfen , die anderen Religionsgemeinschaften angehören .
( Sehr wahr ! links . ) Es gibt aber auch bei uns in Preußen Beamte ,
die die Bestimmungen , die im preußischen Landtag erst geschaffen
werden sollen , augenblicklich schon handhaben . ( Hört ! hört I links . )

Ich habe früher bereits Gelegenheit gehabt , darauf hinzuweisen , wie
ein Vater sein Kind jahrelang bis zum zwölften Jahre in den frei -
religiösen Unterricht geschickt hat . Solange er sein Domizil in

Magdeburg hatte , wurde dieser Unterricht als genügender Ersatz
angesehen . Als er nach Küstrin verschlagen wurde , wollte er , daß sein
Kind dort vom Religionsunterricht befreit werde . Man denke sich
auch die Situation , daß ein Kind , welches jahrelang freireligiöse »
Unterricht genossen hat , jetzt plötzlich Religionsunterricht erhalten soll l-
Alle Bemühungen des Vaters , die Befreiung des Kinde « durchzusetzen ,
waren erfolglos . Als nun der Vater für sein Kind die jüdische Religion
wählte , erklärte man ihm . er müsse jetzt auch noch für das Kind
den evangelischen Religionsunterricht hinzimchmen I ( Heiterkeit . )
Der Vater ließ es zur Entscheidung kommen , er wurde freigesprochen .
Trotzdem verlangte die Küstriner Schulbehörde von neuem , daß das
Kind an dem evangelischen Religionsunterricht teilnehme . Die Schul -
behörde fragte bei der Regierung an und erhielt die Antwort : „ DerKnabe
darf dem jüdischen Religionsunterricht nicht zuerteilt werden , da dieser auf
die jüdischen Kinder zu beschränken ist . " Die preußischen Landtags -
abgeordneten sollten sich daran ein Beispiel nehnien , sie brauchen
das reaktionäre Gesetz gar nicht erst ,u machen ; die Behörden sind
ihnen schon eine Pferdelänge vorauf . ( Große Heiterkeit . ) Solche
Borgänge zeigen , wie notwendig die Trennung von Kirche und
Staat ist . Gerade diejenigen , die immer davon sprechen , daß der

Religionsunterricht auf der Schule verfälscht wird , müßten für
unsere Grundsätze einttetcn ; denn wenn Kirche und Schule getrennt sein
werden , wird ja die Kirche die beste Gelegenheit haben , den Kindern
die unverfälschte reine Lehre zu übermitteln . Aber dem Zentrum
liegt wohl weniger an der reinen Lehre als an der Knebelung des Wissens .
( Lachen im Zentrum . ) Na , im preußischen Abgeordnelenbause sind
Sie ja auf dem besten Wege dazu . Wie nötig es aber wäre , auf
der Schule Raum zu schaffen für mehr Wissen , daS hat Herr Stöcker
in seiner Rede von , 31, Januar tteffend bewiesen . Er sagte : Es
ist schmerzlich , im Reichstage eine solche Rede hören zu müssen . ( Leb -
hafte Zustimmung rechts ) , nicht nur unter dem Gesichtspunkte der Religion .
sondern auch dem der Bildung . . ( Stürmische Rufe : Sehr richtig ! rechts . )
Sic rufen : Sehr richtig ! Ich vermute wohl nicht mit Unrecht , daß
Herr Stöcker Aiistoß nahm an „ das " mangelhafte Deutsch . ( Große
Heiterkeit . ) Hätte ich in den 3>/z Jahren , in denen ich sieben der »
scdiedene Armen - und Bolksschiilen besucht habe , weniger Religions -
Unterricht und mehr anderen Unterricht bekommen , so spräche ich
jetzt ein besseres Deutsch , wäre aber vielleicht , zum Vor -
teile der Kollegen des Herrn Slöcker , nicht so in der Bibel be -
wandert . ( Große Heiterkeit links . ) Ich würde Ihnen also dann wohl
in jeder Beziehung weniger unangenehm sein . ( Heiterkeit . ) Wenn Sie
über mein Deutsch lachen , so lachen Sie über Ihre eigenen Jnsti -
tutionen . ES ist schwer , wenn man im Kampf des Lebens steht , sich
nachträglich eine formale Bildung anzuschaffen . Ich habe einmal
de » Versuch dazu gemacht , als ich die unfreiwillige Muße dazu be -
saß . Al « ich als Redakteur in das Zeitz « Gefängnis kam , wollte ich
eine deutsche Grammatik studieren . Da war es aber der Amtsrichter ,
der dies verbot ! ! ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Sie
müssen mich also nun schon so nehmen , wie ich bin .
Klingt eS Ihnen unangenehm , so sorgen Sie dafür , daß künstig die
Schulen besser werden . Herr Benmer hat bei einer Gelegenheit
mich auch wegen der Mängel meiner Sprache anzuulken versucht .
Wenn ein Zeitungsschreiber , wie der Redakteur der „ Leipziger Nach -
richten " , daraus einen Leitartikel macht , so verdenke ich ihm das
nicht . Aber ein Abgeordneter sollte denn doch von höheren
Gesichtspunkten urteilen . Herr Benmer kann überzeugt fein : Wenn

ich die Schulbänke so lange gedrückt hätte wie er . spräche ich ebenso
korrektes Deutsch und stände wahrscheinlich an Herzensbildung so hoch ,
daß ich mich nicht über Gebrechen anderer , an denen sie keine Schuld

ttagen . lustig machte . Im übrigen ineine ich : Besser eine schlechte Gram -
matil und ein freier Mann als ein Knecht des Großkapitals mit der

Physiognomie eines eingebildeten herrschaftlichen Kutschers . ( Stllr -
mische Heiterkeit . ) Es mag vorkommen , daß ich auch in Zukunft
»och manchmal „ mir " und „ mich " verwechsele , aber Mein und
Dein — wie gewisse Herren bei der Zollvorlage — werde ich nie
verwechseln I lLebhafteS Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Herr Slöcker meinte am 31. Januar : „ Was der Herr Vor -
redner uns von den französischen Idealen vor Augen geführt hat ,

mag er bei seinen Herren Parteigenossen verwerten ; wir könuen solche
Lehren aus dem Auslände nicht gebrauchen . " Meine Ausführungen be -



trafen den Moralunterr ! cht in ' den französischen Schulen . Ich will nur
die Ueberschriften noch einmal skizzieren . Kinder von 9 —11 Jahren
werden dort in folgenden Punkten unterrichtet : „Pflichte » gegen
Bruder und Schwestern , gegen Dienstboten . Das Kind in der Schule .
Pflichten gegen sich selbst . Die äußeren Güter . Wahrheit und
Offenheit . " In Deutschland gibt es glücklicherweise auch schon
eine Reihe �boir Schulen , die in Erziehungsfragen eine führende
Stellung einnehmen , welche sich zu diesen Grundsätzen be -
kennen . Ich erinnere an die Erklärung der Bremer Lehrer -
fchaft , der sich nun auch die Leipziger Lehrer angescklosien
haben . Sie sagen in ihrer Resolution : „ In der Schule ist kein
dogmatischer Religionsunterricht zu erteilen . Ein solcher Unterricht
steht mit der Wisienschaft und der allgemeinen Bildung der Zeit in
Widerspruch , er beschränkt die Gewissensfreiheit derjenigen Lehrer ,
die sich auf den Boden der modernen Weltanschauung stellen , er
verhindert ein gedeihliches Zusammenwirken von Schule und Haus .
Da die modernen Anschauungen immer tiefer in alle Schichten der
Bevölkerung eindringen , so entsteht ein Gegensatz zwischen Schule
« nd HauS . welcher dahin führt , daß der Glaube an die Wahr -
Lästigkeit des Lehrers und das Vertrauen zur Schule der -
loren geht . "

Dann komme ich zu dem Punkte , bah es Fälle geben kann , wo
Eltern ganz berechtigt ihr Kind gerade dem Unterricht eines be -
stimmten Lehrers entziehen wollen . DaS hat uns erst vor kurzem
ein Fall gezeigt , der vor der Strafkammer in HildeSheim zur Ver -
Handlung kam . Ein Lehrer hatte im Religionsunterricht die Tochter
eines Schneidermeisters , weil sie eine Frage nicht beantworten konnte ,
heraustreten lassen und niit einer Haielgerte kräftig ge -
züchtigt . Er hatte die Züchtigung noch zweimal wieder -
holt , als das Kind seinem Verlangen , ihn anzusehen .
nicht nachkam . Das Mädchen war die dritte von oben , von
sämtlichen Kindern der Ober - und Mittelstufe konnten nur zwei die
Frage beantworten , und es wurde deshalb allen außer diesen beiden
eine Züchtigung zuteil . ( Hört ! hörtl bei den Sozialdemokraten .
Lachen rechts . ) Wenn Sie ( nach rechts ) etwas davon abbekommen
hätten , würden Sie das wahrscheinlich nicht lächerlich finden .
( Heiterkeit . ) Der Lehrer kam mit einer Geldstrafe von 199 M. da -
von . Solchen Leuten , die die christliche Liebe und Barmherzigkeit
den Kindern mit Gerte und Rohrstock einbläuen , muß ein Vater
sein Kind entziehen können , auch wenn eS nicht möglich ist , den
Lehrer vor de » Strafrichtcr zu bringen . ( Sehr richtig I bei den
Sozialdemokraten . )

Am 31 . Januar hat Herr Stöcker ferner auf eine Bemerkung
von unserer Seite über den Darwinismus erwidert , daß die meisten
Forscher den Darwinismus schon aufgegeben hätten . ( Sehr richtig I
rechts . — Stürmische Heiterkeit links . )

Das ist ganz falsch . Sie klammern sich an das eine Wort :
„ Darwinismus " . Sagen Sie : E n t w i ck e l u n g s l e h r e , so ist sie
nicht überwunden , sondern wird von allen Autoritäten der Wisienschaft
gelehrt — zu den Wissenschaften rechne ich allerdings die Theologie
nicht ! ( Stürmische Heiterkeit und vielfaches Sehr gut ! links . ) Diese
EntwickelungSlehre wird an allen Hochschulen gelehrt , während man
auf den Volksschulen an den Uebcrlieferungen der dogmatischen
Religion festhält . Aber diese Entwickclungslehre steht un strikien
Gegensatz zu dem 6999 Jahre alten MylhuS der mosaischen
Schöpfungsgeschickite . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten ,
Unruhe rechts . ) Deshalb habe ich auch an , 31 . Januar gesagt , daß
die Zeit kommen wird , wo nicht nur die Schule , sondern auch die Kirche ,
wo der Papst selbst die EntwickelungSlehre anerkennen wird . ( Heiterkeit
links . ) Daun wird eS plötzlich heißen : der Geist Gottes sei über seine Ge -
schöpfe gekommen , als das Tier sich zum Menschen entwickelt habe !
( Slllrmiiche Heiterkeit links . ) Das aber sollte auch der Abg . Stöcker
wissen , daß die biblische Geschichte nicht standgehalten hat vor der
Wissenschaft , daß an den höheren Schulen etwas ganz anderes

gelehrt wird , als man in der Volksschule den Kindern beibringt ,
um sie in Abhängigkeit von dem Kapitalismus und den herrschenden
Klassen zu halten . ( Lebhafter Beifall links . Große Unruhe rechts . )

Auch der Abgeordnete Osel hat sich mit meiner Aeußerung über
den Darwinismus am 31. Januar beschäftigt . Ich glaube gern , daß
der Abgeordnete Osel ein tadelloses Deustch spricht ; aber wie es
mit seiner Bildung steht , beweist der Umstand , daß er

glaubte , mit einem faulen Witz den Darwinismus auS der
Welt zu schaffen . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Das ist ja eben der Unterschied zwischen Ihrer und unserer Auf -

fassung . daß Sie glauben , alles , was vorhanden sei . sei Ihre
Errungenschaft , und wir wissen , daß wir nur fußen auf der Leistung
unserer Vorfahren , daß auch die Erkenntnis deS Darwinismus nur
aufgebaut ist auf einer Wissenschaft , die das Produkt der Jahr -
hunderte , ja der Jahrtausende ist . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) Und wenn der Abg . Osel glaubt , mit einem faulen

Präsident Graf Ballestrem : Herr Abgeordneter , Sie dürfen auf
andere Abgeordnete das Wort „ faul " nicht anwenden . Abgeordnete
können gar keine faulen Witze machen . ( Heiterkeit . )

Abg . Hoffmann ( fortfahrend ) : Ich will mich fügen mit dem Be -

merken , daß der Witz des Abg . Osel recht schleckt war . ( Sehr wahr I

links . ) Ich will auch dem Abg . Osel die Möglichkeit einer um -

gekehrten Entwickelung zugeben . Bei manchen hört der Stamm -
bäum da auf . wo er angeblich nach Darwin beginnen sollte !
( Stürmische Heiterkeit links . ) Da » Auftreten des Abg . Osel hat
mich in dieser Auffassung bestärkt . ( Andauernde Heiterkeit links . )

Jedenfalls kann es mit dem Religionsunterricht in der Volks -

schule so wie bisher nicht weiter geben . § 4 muß in
eine Form gebracht werden , die eine Garantie dafür gibt ,
daß derartige Dinge in Zukunft nicht vorkommen . Eine

wirkliche Abhülfe kann steilich nur eintreten , wenn Kirche
und Schule getrennt und die Religion aus der Schule entfernt wird ,
nicht nur aus dem Religionsunterricht , sondern auch aus den übrigen
Fächern , mit denen man sie überall verquickt hat . ( Unruhe rechts . )
Nur wemr Sie das tun , werden Sie Bildung und W. sien in dem

Maße in unsere Schulen hineintragen können , daß Sie eS in Zu¬
kunft nicht nötig haben , über Schnitzer , die vorkommen , zu lachen ;
denn Sie lachen damit sich selbst und Ihrer Gesellschaft ins An -

aesicht . ( Stürmischer langanhaltender Beifall bei den Sozialdemo -
kraten . Zischen rechts . )

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg . Dr . Müller - Sagan
(stf . Vp. ) und Dr . Spahn ( Z. ) wird der Antrag A l b r e ch t mit
den Stimmen der Sozialdemokraten , der Freisinnigen und des

Zentrums angenomnien .
Das Haus vertagt sich .
Nächste Sitzung : Donnerstag 1 Uhr . ( Interpellation

Albrecht ( Soz . ) betreffend Russenausweisung und Fortsetzung der

heutigen Beratung ) .
Schluß 6 Uhr . _

Parlamentarisches .
Zweite Sitzung der Diätenkommifsion .

Die Kommission akzeptierte einstimmig die in der Vorlage als

Aufwandsentschädigung vorgesehene jährliche Pauschalsumme von

3999 M. , die in der Form von Anwesenheitsgeldern zur Auszahlung

gelangen soll .
In den Beratungen bezeichnete der Staatssekretär Graf Posa -

d o w s k h die Pauschale und deren Auszahlung in der Form von

Anwesenheitsgeldern . sowie die gesetzlich festgelegte Kontrolle über

die Anwesenheit der Abgeordneten als solche Grundlagen
des Gesetzes , von deren Annahme die verbündeten

Regierungen die Annahme des Gesetzes abhängig
machten .

Absatz b des Z 1 wurde in folgender Fassung angenommen :
„ Während des Kalenderjahres — vorbehaltlich der Be¬

stimmungen im § 3 — aus der Reichskasse eine Aufwands -

entschädigung von insgesamt 3099 Mark , die am 1. Dezember ,
1. Januar . 1. Februar , 1. März , 1. April mit je 499 M. und am

Tage der Vertagung (Artikel 26 der Reichsverfassung ) oder Schließung
des Reichstages mit 1999 M. zahlbar wird . Mitglieder , die erst

nach Beginn des Kalenderjahres in den Reichstag eingetreten sind ,

haben auf diejenigen Rate » keinen Anspruch , welche bor ihrem Ein -
tritte zahlbar geworden sind .

Der Bundesrat ist erinächtigt , Grundsätze für die Ausführung
der Bestimmungen unter a ( Eisenbahnfahrt ) aufzustellen .

Die Debatte über die §§ 2, 3 und 4 — Höhe der Anwesenheits¬
gelder für Abgeordnete , die dem Reichstag nicht von Beginn der
Session angehören , oder deren Mandat erloschen , Höhe des Abzuges
für den Tag der Nichtanwesenheit , sowie die Art der Kontrolle —
wurde nicht zu Ende geführt . Fortsetzung Donnerstag 19 Uhr .

Die neunte Kommission des Reichstags ( Maß - und Ge -
Wichtskommission ) verhandelte am 1. Mai über die §§ lö
und 16 der Vorlage . Letzterer schreibt in seinem ersten Absatz die Ver -
ftaatlichnng des Eichgeschäftes vor ; der zweite Absatz läßt die ge -
meinschafllichen Eichbehördcn für mehrere Bundesstaaten zu und
nach dem dritten Absatz sollen die Landesregierungen befugt sein .
„ Gemeinden , welche zur Zeit des Inkrafttretens des gegenwärtigen
Gesetzes eigene Eichämter besitzen , die Beibehaltung der letzteren
in widerruflicher Weise zu gestatten . "

Bei der Abstimmung wurde unser Antrag , die kommunalen Eich -
ämter besteben zu lassen , mit allen gegen 4 Stimmen abgelehnt .
Der nationalliberale und Zentrumsantrag , welcher die Entscheidung .
ob Verstaatlichung oder nnbt , den Einzellandtagen bczw . Landes -
regierungen überlassen wollte , wurde mit 8 gegen 7 Stimmen
ebenfalls abgelehnt , aber auch Absatz ' l und 3 des Z 16
der Regierungsvorlage wurde mit 8 gegen 8 Stimmen abgelehnt ,
hingegen der 2. Absatz angenommen . Die Sache selbst ist also un -
entschieden .

Der Entschädigungsantrag des Grafen Bernstorff , wonach bei
Verstaatlichung den Gemeinden , welche das Eichamt und die Mehr -
einnahmen verlieren , aus fünf Jahre eine Vergütung für verlorene
Ueberschüsie gewährt werden soll , wurde mit allen gegen die
Stimmen der Konservativen angenommen , Die Vergütung an die
Gemeinden soll in der Weise gewährt werden , daß von dem fünf -
jährigen Durchschnitt der Ueberschüsie ihnen für das erste Jahr %
fürs zweite Jahr fürs dritte Jahr %, fürs vierte Jahr % und
fürs fünfte Jahr ' /5 derselben ersetzt wird . § 15 wurde unver -
ändert angenommen .

Die nächste Sitzung findet Donnerstag , den 3. Mai , 19 Uhr
vormittags statt und sollen die übersprungenen Paragraphen 7 —14
nachgeholt werden .

_

Interpellation .

Die Frakttonen der Freisinnigen Volkspartei und der Freisinnigen
Vereinigung des Abgeordnetenhauses haben beschlossen , eine I n t e r -
pellation wegen der nachträglich bekannt gewordenen Ursachen
der Etats Überschreitungen beim RenovationSbau des
kgl . Schauspielhauses einzubringen .

Maifeier .
Zur Maifeier in den Vororten

ist noch zu berichten die zahlreiche Beteiligung der W. e i ß e n -
s e e r Arbeiterschaft , die sich vormittags im Schloß Weitzensee
versammelte . Es mochten etwa über 2999 Personen sein , vor
denen Genosse Fendel unter großer Aufmerksamkeit über die Be -
deutung des Tages referierte .

Einen besonderen , durch die Polizei gekennzeichneten Verlauf
nahm die Spandauer Maifeier . Es hatten sich am 1. Mai
früh im Lokale von Köpnick , Pichelsdorferstratze , etwa 2999 Per -
soncn eingesunden , als auch schon die ganze Poliz ' eimacht Spandaus
mit dem Polizeiinspektor und den Kommissaren an der Spitze er -
schien . Die Genossen , welche keinen Einlaß mehr fanden , wurden
von dem Kommsiar Kliem aufgefordert , sofort die Straße zu ver -
lassen . Dem berittenen Beamten Böhm wurde befohlen , in die
Menge zu reiten , was denn auch prompt zur Ausführung gebracht
wurde , — so gewissenhaft , daß das Pferd sogar auf dem Bürger -
steig herumtänzelte . Kurz nach 8 Uhr marschierten die Genossen
ab und begaben sich in lockerem Zuge durch die Stadt nach dem
Teßnowschen Lokal in Hakenfelde . An der Adamstraße und Markt -
platz wurde die Menge von der Polizei geteilt und in die Seiten -
stratzen verwiesen . Hierbei zeigte die Polizei eine fieberhafte Un -

ruhe , unsere Genossen hingegen eine bewunderungswürdige Dis -

ziplin . Im Teßnowschen Saale versammelte sich alsdann die

Menge , um den trefflichen Ausführungen des Genossen Grempe
zuzuhören .

Aus Ncuenhagen a. O. und Bruchmühle , wo voriges
Jahr von einer nennenswerten Maifeier nichts zu spüren war ,
wird von stattlichen Versammlungen berichtet .

Die von den Z o s s c n e r Genossen zum erstenmal anberaumte

Maifeier verlief in großartiger Weise . Vor zirka 299 Personen
hielt Genosse Dr . Rosenbcrg ein wirkungsvolles Referat . — Vor

ungefähr 499 Männern und Frauen sprach Genosse Grog er -

Rixdorf in Trebbin , dessen Maifest durch die dankenswerte

Mitwirkung verschiedener Arbeitervereine besonders an Bedeutung
gewann . — In Mühlenbeck , woselbst Genosse Taeterow refe -
rierte , nahm die Maifeier unter stärkerer Beteiligung als sonst ,
einen ruhigen und würdevollen Verlauf . �

— Die Genossen der

Heilstätte Grabowsee ließen sich gleichfalls nicht nehmen .
für eine Würdigung des Tages Sorge zu tragen . Ein Gendarm
und ein Förster zu Pferde suchten den Prolctaricrkranken die Sache

zu verderben , die Genossen ließen sich indes nicht irre machen .

Im Zuge durch den Wald hielten zwei Genossen Ansprachen und

trotz der Begleitung der Beamten brachte man ein mehrfach
donnerndes Hoch auf die internationale sozialistische Bewegung aus .

Ein heiterer Vorgang spielte sich in A d l e r s h o f
ab . In der Nähe des W ö l l st e i n s ch e n Lokals hing auf der

äußersten Spitze eines Baumes eine rote Fahne , die die große
weiße Inschrift : „ Hoch der Achtstundentag ! " trug . Auf Geheiß
der Polizei bequemten sich einige junge Leute , denen das Hinauf -
klettern Spaß zu machen schien , das „ llnglück " Aderlshofs herunter -
zuholen , um dann von den diensteifrigen Beamtenhänden zerrissen
und in eine Düngergrube geworfen zu werden . — Die Maifeier
in Wilhelmsberg wurde dieses Jahr zum erstenmal begangen
und erfreute sich einer regen Beteiligung . • — In Friedrichs -

Hagen demonstrierten 799 Teilnehmer , die sich fast sämtlich an
der Nachmittagsfeier beteiligten .

Brandenburg .
Eine Flut von noch einlaufenden Maifestberichten bestätigt die

wachsende Zunahme der durch Arbeitsruhe Feiernden , wie überhaupt
das sieghafte Durchdringen des Maifeiergedankens . Aus einer

Reihe Orte wird die außerordentlich starke Beteiligung der Frauen
besonders hervorgehoben . Sehr gut besuchte Versamnilungen hatten
nocki die Schneider in Berlin . Die Versammlung der Stukkateure

verlief prächtig , daS Lokal wurde polizeilich gesperrt . Die Müll -

kntscher feierten ausnahmslos durch Arbeitsruhe . In Wriezen ,

Freieuwalde , Driesen , Schwiebus , Saarmund , Finsterwalde usw .
war die Beteiligung viel stärker als in früheren Jahren .

In Landsberg a. W. hatte die Polizei herauSgesimden .

daß die ganze Feier em „ Vereinsvergnügen " sei und verbot deshalb
nach 8 8 des VeremSgesetzeS das Tanzen . Auch mußten die Kinder

während des Vortrages den Saal verlassen .

In Zossen prangte an dem äußersten Zweig einer Pappel
vor der Kirche eine rote Fahne mit der Inschrift : „Gleichheit , Frei -

heit , Brüderlichkeit . " Nach einiger Kletterübung der Polizei war das

gefährliche Instrument verhaftet . —
Die märkische N i e d e r l a u s i tz mit ihrer überwiegenden

Textilindustrie bot daS Bild einer erhebenden Maifeier . DaS „rote "

Forst prangte ftnh im Schmucke dreier roter Fahnen , die leider sehr
bald durch die Polizei von ihrem hohen Sitz heruntergeholt wurden .

Die Bauberufe und einige andere Gewerkschaften , Konsumvereins -

augestellte usw. , die durch Arbeitsruhe feierten , zogen schon in tau -

frischer Frühe zu Hunderten aus den Städten hinaus aufs Land . Die

vormittags stattfindenden Versammlungen waren durchweg gut besucht .
Abends waren die festlichen Veranstaltungen in allen Orten über -

füllt . Zahlreicher als in früheren Jahren waren bei dieser Maifeier

auch die Frauen und Mädchen vertreten , sie werden sich der hohen
Bedeutung unserer Maiforderungen in steigendem Maße bewußt .
In F o r st mögen sich an der Abendfeier in zwei Sälen rund 2999
Personen beteiligt haben , außerdem hatten die Genossen in den
Nachbarorten Eulo und Sacro eigene Feiern veranstaltet , die eben -
falls eindrucksvoll verliefen . Die massenhaft aufgebotene Polizei
und Gendarmerie fand nichts zu tun .

Schlesien .
In Kattowitz fand eine von 399 Personen besuchte Maiber -

sammlung statt , in der B r u h n s deutsch und A d a m e k polnisch
referierten .

In Striegau war die Abendversammlung von über 799 Ge -
Nossen besucht .

In Z a b rz e ( O. - Schl . ) fand vormittags 11 Uhr eine polnische
und abends 8 Uhr eine zweite Demonstrationsversammlung statt ,
in denen deutsch und polnisch referiert wurde . Die Abendvcrsamm -
lung war so stark besucht , daß schon lange vor Beginn das Lokal

polizeilich gesperrt war .

Posen .
Die in Posen vom Kartell und Wahlverein am Vormittag

19 Uhr einberufene Versammlung war von über 599 Personen be -

sucht . Der allgemeinen Resolution wurde ein Zusatz gegeben , der
die Ostmarkenpolitik brandmartt .

Pommern .
Die Beteiligung an der Maifeier in Bredow , Kreis

Randow - Greifenhagen , war eine erfteuliche . Im Schützen -
Hause waren morgens 8 Uhr 699 Genossen und Genossiimen ver -
sammelt , die nach der zündenden Rede ihres Abgeordneten Alwin
K ö r st e n geschlossen einen Ausflug nach dem nahegelegenen Oertchen
Warsow unternahmen . Nachmittags war Versammlung in Sidows -

aue , abends Festlichkeiten .
Die Arbeitsruhe wurde in weit stärkerem Maße als in

den Vorjahren durchgeführt . Auf der Schiffswerst „ Oderwerke "
feierten die Nieter , Verftemmer , Maschinenarbeiter , Tischler und
Dreher , trotzdem sie noch am 2. Mai ausgesperrt werden . Auch
die Maurer , Zimmerer und Bauarbeiter sowie die Töpfer feierten

zum größten Teil .
In Köslin war die VormittagSversammlung von etwa

590 Personen besucht . Die Gewerkschaften der Maurer , Zimmerer .
Holzarbeiter und Ziegeleiarbeiter feierten vollständig , die anderen Ge -
werkschaften teilweise .

In Graudenz waren ungefähr 290 Personen versammelt .

Hamburg .
Die Feier der Hamburger Arbeiterschaft verlief tn

ebenso imposanter wie würdiger Weise . Die Beschlüsse der Ham -
burger Unternehmerverbäude , „ ihre " Arbeiter wegen Beteiligung an
der Maifeier auf einen bis zehn Tage aussperren zu wollen , haben
sich erwiesen als ein Teil von jener Kraft , die das Böse will , aber
das Gute schafft ; die Scharfmacher aller Grade haben eben ihre
Rechnung ohne das Solidantätsgefühl der Hamburger Arbeiterschaft
gemacht und haben es , wo es noch nicht vorhanden war , mächtig
entfacht . Gedanken und Ideen lassen sich nicht niederknütteln . Was
die Arbeitsruhe im Städtekomplex Hamburg - Altona - Wandsbeck
anlangt , so übertrifft sie an Umfang die vorjährige ganz bedeutend ;
nicht allein auf den Bauten und in der Hausindustrie , wo bisher die
Arbeitsruhe ganz bezw . zum größten Teil durchgeführt war . sondern
auch auf den Plätzen der Obersten der Scharfmacher stoppte vielfach
daS Werk gänzlich. Die Zahl der Feiernden dürfte mit 80 ( XX) nicht
zu hoch gegriffen fein . Der Vorbeimarsch deS aus 40000 Teil¬

nehmern bestehenden Demonstrationszuges nahm über

L' /z Stunden in Anspruch . Im Zuge , der von 250 Arbeiterrad -
fahrern eröffnet wurde , befanden sich außer den drei Hamburger
Parteifahnen und der roten Fahne der Genossen polnischer
Zunge etwa 299 Fahnen , Banner . Gewerkszeichcn , Embleme ,
Plakate mit Inschriften . die auf die Bedeutung des
Tages hinwiesen usw . Unter den Klängen der Arbeiter -
Marseillaise und anderer Kampfweisen ging es hinaus nach dem
Mühlenkamp , der schon von großen Menschenmassen besetzt war .
Bis gegen 1 Uhr mittags , als die letzte Abteilung des Festzuges am
Endziel eintraf , herrschte daS herrlichste Frühlingswetter , dann ging
ein scharfer Platzregen hernieder , der aber bald für diesen Tag
dauernd seine Herrschaft an den Sonnengott abtreten mußte . Die

festrede
hielt Genosse Emil Fischer , der in markigen Worten die

ehntausende aufforderte , stets eingedenk ihrer Pflicht zu sein und so
lange den Kampf gegen Knechtschaft und Ausbeutung in jeder Form
zu führen , bis das erhabene Ziel der Sozialdemokratie erreicht sein
ivird . — Abends fanden in allen Stadtteilen festliche , der Würde
des Tages entsprechende Veranstaltungen statt , die sämtlich überfüllt
waren .

Die ArbeitSruhe im Hamburger Hafen war
größer denn je zuvor ; die meisten Schauerleute feierten , so daß
die Lösch - und Ladearbeiten auf vielen Schiffen stockten . Der
Verein der Hamburger Reeder , der Verein der Schiffsmakler
und Schiffsageuten und der Verein der Stauer veröffentlichen in den
Abendzeitungen eine Erklärung , wonach sie sich vor die „ Not -
wendigkeit " gestellt sehen , die überwiegende Mehrzahl der
Schauerleute , die sich an der sozialdemokratischen Maifeier beteiligt
hätten , laut Beschluß bis zum 11 . Mai auszusperren . Infolge -
dessen würden sich Verzögerungen in der Expedition der Hamburger
Schiffe nicht vermeiden lassen . Die Herren verlangen daher von
den Beteiligten „ Unterstützung in dem uns aufgedrungenen Kampfe
gegen den sozialdemokratischen Terrorismus und weitestgehende
Nachsicht gegenüber Verzögerungen in der Expeditton der Schiffe . "

In Wandsbek nahmen an der Morgenversammlung über
1299 Personen teil . Dann ging es in „ losem Zuge " hinaus nach
einem an der Ahrensburger Chaussee gelegenen Gartenlokal . In
der Abendvcrsammlung waren über 2999 Festteilnehmer . Die
Arbcitsruhe hat auch in diesem Orte gegen die vorjährige be -
deutend zugenommen .

Mecklenburg .
Die Maifeier verlief großartig . Die Ausflüge erfreuten sich

einer starken Beteiligung . In R o stock zogen zirka 2999 Personen
nach den Barnsdorfer Anlagen . In den meisten Orten , wo etwas
veranstaltet werden kann , war die Beteiligung größer als in früheren
Jahren . Bei den Abendveranstaltungen wurden Ansprachen gehalten .
Eine einzige Versammlung in den 7 Wahlkreisen wurde in Parchim
abgehalten . Als der Referent ( K ü h n - Rostock ) ausführte , daß die
Volksschule dringend einer Verbesserung bedürfe , drohte der Polizei -
Häuptling mit Auflösung , weil dies Politik sei ! Die Ver -
sammlung . die stark besucht war , nahm einen imposanten Verlauf .

Hannover .

Zum erstenmal feierte die Arbeiterschaft Emdens den 1. Mai
durch Arbeitsruhe . Ein verhältnismäßig gewaltiger Fortschritt , da
in Emden in den Vorjahren überhaupt von keiner Maifeier die Rede
war . Diesmal demonstrierten 4/s der in Frage kommenden Arbeiter
durch ArbeitSruhe . Die Feier wurde eingeleitet durch ein
Morgenkonzert . Dann ging eS in zwanglosem Zuge zum
Etablissement „ Union " . Der Festzug war von der Behörde
verboten worden , bevor noch um die Genehmigung nachgesucht war .
Nachmittags sollte ein AuSflug nach dem eine halbe Sttmde entfernt
liegenden Borsum , verbunden mit einem Gartenkonzert stattfinden .
Der Landrat des Kreises verbot jedoch das Konzert ans dem Grunde ,
weil es aufrührerisch wirke . So mußte er zwei öffentliche Volks -
Versammlungen staltsindew lassen . Die Genossen von Emdem hätten
sich keine bessere Agitation denken können . Eine Aussperrung scheint
de » Feiernden wegen Schwäche des Unternehmertums nicht bevor -

zustehen .
Rheinlaud - Westfalen .

In Elberfeld - Barmen feierten vormittag » 899 Genossen .
Am NachmittagSausflug bei strömendem Regen beteiligten sich 1390
Genossen .

Im Kreise L e n » e p - M e t t m a n n war stärkere Beteiligung
als früher .



Die in Aachen am ABcnb tagende Versammlung war von
mehr als 6<Z0 Personen besucht . Die Arbeitsruhe war gröber als
im borigen Jahre .

_ In Remscheid beteiligten sich am Nachmittagsausflug trotz
strömenden Regens stark Sv » Personen . Die Abendversammlung war
von 1500 Personen besucht . Die Beteiligung war bedeutend stärker
wie im Vorjahre . Zu bemerken ist noch , daß der 1. Mai -
Wohnungswechsel in diesem Jahre ein besonder ! starker war ,
wodurch viele von der Beteiligung abgehalten wurden .

Im Wahlkreise Dortmund - Hörde war die Beteiligung
an der Maifeier eine wesentlich stärkere wie in früheren
Jahren , was sogar von der bürgerlichen Presse zugegeben wird .
Die Bauarbeiter feierten fast sämtlich , ebenso war die Zahl der
feiernden Bergleute der Landbezirke diesmal eine recht grobe . Wenn
man die Teilnehmer am Demonstrationszuge , der morgens stattfand ,
auf 10 — 12 000 angibt , so ist dieselbe sicher nicht zu hoch gegriffen .
Sänul . che Demonstranten trafen sich in Hörde , von wo sich der
imposante Zug nach den Festlokalen in Berghofen und
Aplerbcckermark bewegte . Dort herrschte ein riesiger Trubel ,
der im Laufe des Tages immer mehr zunahm . Mittags
wurden in zwei Lokalen vor einer begeisterten Menge Fc? t -
reden gehalten . Abends fand noch in Dortmund eine grotze Fest -
Versammlung statt .

Polizei und Gendarmerie waren in den Fcstlokalen in grober
Menge erschienen : sie zeigte sich ziemlich gereizt . Indessen gab es
autzer kleinen Zwischenfällen keine ernsten Störungen . Anders aber
morgens in D o r l m u n d , als die Genossen der Stadt sich zum
Treffpunkt nach Hörde begaben . Die Dortmunder Polizei duldete
nicht , dag zwei oder drei Mann zusammen auf der Straffe standen ,
fortgesetzt forderte sie zum Weitergehen auf . Dann aber sperrte sie
die Straffen nach Hörde ab und trieb die Trupps Leute in� die
Stadl zurück . wo aber auch überall die Straffen abgesperrt waren .
Dadurch muffte es natürlich Ansammlungen geben , was die Polizei
zum Aulaff nahm , mit berittenen Manns ch�i ften da¬
zwischen z u sprengen . Daff da nicht gröfferes Unglück
passiert ist , erscheint fast wunderbar . Und daff es nicht zur
Straffen schlacht gekommen ist , ist lediglich der
Besonnenheit der Genossen zuzuschreiben . Wer
das Auftreten der Polizei beobachtet hat , hätte sich wirklich nicht
gewundert , wenn es zum äuffersten gekommen iväre . Es ist eine
Schmach , was die Dortmunder Arbeiterschaft sich fortgesetzt von der

Polizei bieten lassen inuff .

Hessen - Nassau .

In Wiesbaden fanden überfüllte Morgen - und Abendver -

sammlungen statt . An dem Ausflug nach Dotzheim beteiligten
sich 400 Genossen .

Aus Kassel wird uns berichtet : Die Maidemonstration macht
auch im Hessenlande erfreuliche Fortschritte . Die

diesjährige Feier hat die früheren Jahre weit übcrtroffen , sowohl
bezüglich der Zahl der durch Arbcitsruhe Feiernden , als auch der

Zahl der Teilnehmer an den Demonstrationsvcrsammlungen und

sonstigen festlichen Versammlungen . Im Bau - und Holzgcwerbe
herrschte weitgehendste Arbcitsruhe . In der Stadt Kassel fan -
den von früh 8 Uhr bis spät abends Versamm -
langen statt . Durchweg waren die Lokale überfüllt .
Mangels eines gröffercn Lokals hatten die einzelnen Gewerkschaften
— Bauhülfsarbeiter , Holzarbeiter , Küfer usw . — Branchen¬
versammlungen einberufen müssen . In den zwei allgemeinen Ver -
sammlungen herrschte ein beängstigendes Gedränge . In mehreren
Nachbarorten fanden ebenfalls Versammlungen statt . Auch dort
war riesiger Andrang . Die Zahl der Vcrsammlungsbesucher wird

auf über 8000 geschätzt .

Anhalt .
In Bernburg nahmen an der Morgenversammlung 2S0 ,

am Ausflug 300 Personen , am Abendkommers 800 Personen teil .

Thüringen .

In Jena nahmen am Abendkommers imVolkshause über
1000 Genossen teil .

Im ManSfelder Kreise , im Streikrevier , fand zu
Teutschenthal am Mittag eine von 600 Genossen besuchte Ver -

sanunlung statt .
Baden .

In Karlsruhe nahmen an der VormittagSbersammlung
800 Genossen teil , erheblich mehr am Nachmittagsausflug . Die

Abendfeier in der städtischen Festhalle war von 3000 Perjonen be -

sucht . Die Beteiligung war vormittags und abends erheblich grösser
als im Vorjahre . Die Metallarbeiter hielten vier besondere Abend -

Versammlungen ab .

In F r e i b u r g i. B. waren in den Vorjahren höchstens 500

Feiernde zu verzeichnen . Diesmal waren es über 1600 Genossen ,
die den 1. Mai durch Arbcitsruhe begingen . Der geplante Zug mit
Musik wurde verboten . Es ging aber auch ohne Musik . Die Polizei
beschlagnahnite eine Fahne , drei rote Taschentücher und einem
Italiener eine rote Hosenbinde . Es ging aber ohne Fahne , rote
Taschentücher und rote Hosenbinde .

Schtveiz .
Wintcrthur , 2. Mai . lPrivatdepesche des „ Vorwärts " . ) Die

Maifeier in der Schweiz ist groffartiger verlaufen als je . Am

Züricher Festzugc nahmen etlva 10 000 Menschen teil , auf dem Fest -
platze fanden sich IS 000 ein . In Basel beteiligten sich�S000 , in

Wintcrthur 4000 . Aehnliche Zahlen sind zu melden aus St . Gallen ,
Bern , Genf , Lausanne . Luzern , Neuenburg . Schaffhausen usw . Leider
wurde die Nachmittagsfeier vielfach durch Regen und Kälte gestört .

Belgien .

Brüssel , 1. Mai . sB. H. ) Der heutige Tag verlief ohne jede
Kundgebung . Gegen ö Uhr setzte sich ein von Sozialisten organi -
sierter Straffennmzug in Bewegung , worunter sich zahlreiche Frauen
und Kinder befanden . Es wurden Plakate getragen mit der Auf -
schrift : „ Wir fordern den Achtstundentag , Altersversorgung und

politische Gleichberechtigung !"

Antwerpen , 1. Mai . ( B. H. ) Auch hier fand ein Straffennmzug
statt , an welchem sich zirka 5000 Personen beteiligten . Zwischenfälle
wurden nicht gemeldet .

Spanien .
Barcelona , 1. Mai . sW. T. B. ) In sämtlichen hiesigen Fabriken

wurde heule nicht gearbeitet .

Die Maifeier in London .

London , 2. Mai . lPrivatdepesche des „ Vorwärts " . ) Die Mai¬

demonstration der Londoner Arbeiter zog durch die vornehmsten

Straffen des Westends nach dem Hyde - Park , wo acht Rednertribünen

errichtet waren .
An der Demonstration nahmen teil : fünf sozialistische Gewerk -

schaften , eine anarchistische und eine jüdische . Die Zahl der Teil -

nehmer belief sich auf gut 30 000 Personen . Die Feier wurde durch
keinerlei unliebsame Zivischeufälle gestört .

London lPrivatdepesche des „ Vorwärts " ) . Die Demonstration zog

durch die vornehmsten Straffen des Westens nach dem Hyde - Park ,
wo acht Tribünen errichtet waren . Es nahmen teil fünf sozialistische
Gewerkschaften , eine anarchistische , eine jüdische . Die Zahl der Teil -

nehmer betrug etwa 30 000 . Die Feier verlief ohne irgend tvelche

Zwischcufiille oder Zusammenstöffe .
Niederlande .

Die Maifeier in Holland hatte dieses Jahr einen wärmeren ,

frischeren Verlauf als je . Am Vorabend fand in Amsterdam der

ulljähliche DemonstrationSilmzug mit Fackeln , Inschriften , Bannern

und fliegenden Fahnen statt . Die Teilnahme ist auf 13 000 orga¬

nisierte Arbeiter zu veranschlagen . Veranstaltet war der imposante

Umzug vom Amsterdamer Vorsläudeverband und 33 Lokaloigani -
sationeu der Gewelkschaften und der sozialdemokratischen Arbeiter -

Partei . Am 1. Mai fanden je drei Meetings am Mittag und am

Abend statt . Die Mittagsbersammkung deS VorständeberbandeS im

groffen Saale des Palais vom Volksvlyt sowie die Versammlung
der Freisozialisten lvaren stärker besucht als in früheren Jahren und

zwar von 3500 respektive 1500 Personen . Die Abendversammlungen
brachten übervolle Säle . — Leider regnete es den ganzen Tag .

Auch in Rotterdam fand ein Fackelzug statt . Dort

sowohl wie in Utrecht , Haag und in einer groffen Anzahl
kleiner Plätze fanden Mittag - und Abendversammlungen statt .
Ueberall war die Arbeitsruhe gröffer als sonst , aber doch immer
noch nicht entsprechend der Bedeutung der Maifeier . Die von de »

sozialdemokratisch gesinnten Vorständen , Verbänden und Vereinen

veranstalteten Demonstrationen wurden gefeiert : stir den Achtstunden -
tag und das allgemeine Wahlrecht , die von den freisozialistisch und

anarchistisch gesinnten Vereine für den Generalstreik !
Ausländische Maifeierfurcht nachäffend , hatten die Amsterdamer

Militärbehörden befohlen , daff die „ Gemeinen " Soldaten nach 8 Uhr
abends in den Kasernen sein »nässen — eine verkappte Konsignierung
der Truppen also .

Der 1 . Mai in Warschau .

Warschau , t . Mai . ( Von einem besonderen Korrespondenten . )
Heute ist hier wegen der Maifeier ein absoluter Stillstand eingetreten .
Alles ist geschlossen , die Fabriken und Kaufläden , sogar die
Konditoreien und Kaffeehäuier . Der Trambahn - und Droschken -
verkehr ist eingestellt , uird man sieht mir wenige Fuffgänger aus den

Straffen . Zahlreiche Kavalleriepatrouillen durchziehen die Straffen .
Die Vorstädte sind miliiärisch vom Zentrum abgesperrt . Bisher ist
kein Zusammenstoff erfolgt . In der letzten Nacht sind zwei Polizisten
erschossen worden .

_

Die Schopenstehlkrawalle in Hamburg
vor dem Schwurgericht .

Sechster Verhandlungstag .

Hamburg , 1. Mai .

In der heutigen Sitzung wurde die Zeugenvernehmung zu
Ende geführt . Bezüglich des 58jährigen , bisher noch nicht
vorbestraften , der Plünderung angeklagten Zigarrenhändlers
R i t t n e r wird noch ein weiterer Entlastungszeuge vernonnnen .

Dieser bekundet , er habe in der Nacht zum 18. Januar in einer

Gastwirtschaft den Angeklagten R. gesehen , der ein Paket unter dem
Arm trug und dabei bemerkte , er habe das Paket im Schopenstehl
gefunden und wolle es abliesern .

Wie schon früher , so erklären auch heute mehrere Angeklagte .
die bei ihnen vorgefundenen Sachen erfunden und sich nichts dabei

gedacht zu haben . Den Gebrüdern Warnemünde wird , gleich
dem als Haupttäter und Rädelsführer bezeichneten Angeklagten
Stange , von ihren letzten Arbeitgebern das Zeugnis , ordentliche
und redliche Menschen zu sein , ausgestellt .

Zwei Zeuginnen behaupten von dem Angeklagten D r e w e s ,
der ein Besucher der Kaschemmen ist , daff „ Bobbh " , wie er in seinen
Kreisen genannt wird , am Abend des 17. Januar eine Regulator -
uhr unter dem Arm trug und zu ihnen sagte : „ Tie habe ich soeben
geraubt . "

Nach der Bekundung eines Gastwirts hat der Angeklagte

H a r d e k o p f in der fraglichen Nacht mit einer Uhr herumgeprahlt
und gesagt , diese , sowie eine blutende Kopfwunde stammte vom

Schopenstehl her . Ter Angeklagte gibt zu , mehrere Uhren gehabt

zu haben , die ihm im Schopenstehl zugesteckt worden seien ; in seiner
Trunkenheit , die von einem Zeugen bestätigt wird , habe er die Uhren
bis auf eine verloren . Bei der ganzen Geschichte habe er sich nichts
gedacht . Nach dem Zeugnis seines Arbeitgebers ist dieser Angeklagte
ebenfalls ein fleihiger und ordentlicher Mensch , ebenso der der

Plünderei angeklagte Arbeiter Brand .
Es wird nochmals zum Fall Stange zurückgegriffen , von

dem die Zeugen ausjagen , daff er sonst ein ruhiger und anständiger
Mensch sei , der aber , wenn betrunken , nicht wisse , was er tue .

Stange könne nicht viel vertragen ; am Abend des 17. Januar habe
er in der Zeit von 4 bis 8 Uhr nicht weniger als 23 Glas Bier ,
teils halbe Liter , getrunken .

Der Angeklagte Rudolph , der auch eine Anführerroll « ge
spielt haben soll , ist , wie sein Verteidiger hervorhebt , während seiner
Dienstzeit auf der Kaiserjacht „ Hohenzollern " wegen seiner guten
Führung vom Kaiser durch Ueberreichung eines Fünfmarkstücks aus -
gezeichnet worden . Bei dem noch nicht vorbestraften R. ist ein
Schlagring vorgefunden worden , von dem aber nicht behauptet
werden kann , daff er ihn an dem fraglichen Abend gebraucht hat .

Damit ist die Zeugenvernehmung erschöpft . Ten Geschworenen
werden mehrere grosse Steine gezeigt , die als Wurfgeschosse gedient
haben .

Da bei den Staatsanwälten sich ein Ruhebedürfnis bemerkbar
macht , sie vielleicht auch Zeit zur Vorbereitung ihrer Plaidoyers
gewinnen wollen , wird die Verhandlung auf Donnerstagmorgen
9 Uhr vertagt . _

Mus InduFtnc und Handel .

Aktiengesellschaften in Preußen . Nach den Zusammenstellungen
deS statistischen Amtes domilizierten im Jahre 1903/04 in Preuhen
2533 Aktiengesellschaften mit einem Aktienkapital von 3 868 540 000 M.
Gegen das Vorjahr waren in Zugang gekommen 45 Neugründungen
mit 238 710 000 M. 76 Gesellschaften mit 209 780 000 M. kamen in
Abgang , davon 6 Gesellschaften mit 51200000 M. wegen Fusion .
Die Gesamtzahl der Gesellschaften hat sich demnach etwas verringert ,
die Summe des Aktienkapitals dagegen ist gewachsen . Die Ent -

Wickelung wird durch folgende Tabelle illustriert :

ÄÄ » wL S « - » - -

in Millionen Mark

1899/00 . . 2444 5768 . 59 944,06 1303 . 29
1902 03 . . 2554 6622,42 1026,61 1751 . 30 ,
1903/04 . . 2533 6868,54 1117,10 1870,97

Gegen 1899/1900 hat sich das Gesamtvermögen um rund
1 273 000 000 M. vermehrt , die Sckiuldsumme — Obligationen . An -
leihen . Hypotheken — stieg um 567 680 000 M. Von den Gesell¬
schaften schlössen im letzten Jahre 81 mit 97 Millionen Aktienkapital
ohne Gewinn und Verlust ab , 458 Gesellschaften mit 592 Millionen
Aktienkapital buchten 93,85 Millionen Mark Verlust . WaS die
Dividenden verteilenden Gesellschaften anlangt , so betrug

Aktien - Dividende ,
deren Zahl kapital überhaupt

in Millionen Mark P�zenr

1899/00 . . 1754 4991,31 «04,05 101
1902 03 . . 1602 5199 . 47 409,83 7' . g
1903/04 . . 1670 5714,30 458,54 8,0

DaS Jahr 1903/04 zeigt gegenüber dem Vorjahre schon eine

Besserung , die noch schärfer in Erscheinung tritt , wenn man die
Dividcndensumme auf das gesamte Aktienkapital in Anrechnung bringt ,
dann ergibt sich für 1902/03 eine Durchschnittsdividende von
6,19 Prozeitt , für 1903/04 aber 6,68 Prozent . Legt man den

investierten Schulden eine Durchschitittsverzinsung von Nur 3' /z Prozent
zugrunde , zählt ferner die im Ictzlen Jahre de » Reserven zugeflossenen
Beträge de » Dividenden zu , so erhält man eine Gesamtsumme von
rund 614,51 Millionen Mark . Diese Summe absorbierte das Kapital
ans der industriellen Betätigung . Auf den Kopf der Bevölkerung
entfällt demnach ein Betrag von 16,16 M. , der allein für das in

Akliengesellschaften investierte Kapital aufgebracht werden »nuffte .
Leider sind keine Angaben gemacht über die Zahl der in Betracht

kommenden Arbeiter . Um trotzdem zu einem Resultat zu kommen ,
daS allerdings den Rahmen der Schätzung mir wenig überschreitet ,
machen »vir folgende Rechnung auf : Die Gesamtzahl der Betriebe
in Prcilffen , die der Aussicht der Gelvcrbcräte und Bergbehörden
unterstehen , belief sich im Jahre 1905 auf rund 3� Millionen . Nach
Erhebungen der Handwerkskammern , die sich ans die Jahre 1900
bis 1904 erstrecke », wurden in Prcuffen 1 618 143 selbständige Hand -
werler , Gesellen und Lehrlinge gezählt . Diese kommen für die

Miengesellschaften nicht in Betracht , demnach verblieben noch rund
1 800 000 Arbeiter . Diese sind aber auch nur zu einem Bruchteil
bei den Aktiengesellschaften beschäftigt . Andererseits zählen die in

Preuhen domizilierenden Gesellschaften in aufferhalb PreuffenS
liegenden Betrieben wohl noch einige Tausend Personen . Unter

Berücksichtigung aller Umstände bemessen wir die Zahl der bei Aktien «

gesellschaften Beschäftigten mit rund l ' /s Millionen gewiss reichlich
hoch . Bei dieser Annahme ergibt sich auf den Kops ein Betrag von
rund 410 M. , dieser stellt aber den ganzen Mehrwert nicht dar . Es

sind z. B. in die Summe noch nicht einbegriffen die Tantiemen und
die für Neuanlagen aus den Belriebsergebnisien entnommenen Be¬

träge . Manche Unternehmen , die bis zu 10 Proz . jährlich vom
Alrienkapilal abschreiben , müssen dabei ihre Anlagen in der Bilanz
fast fortgesetzt höher bewerten . Die für Neuanlagen aus den Betriebs -

ergebnissen entnommenen Beträge übersteigen die Summe der vor -

genommenen Abschreibungen .

„ Nordstern " steigt . Wie fast alle Bergwerksunternehmen , so
verzeichnet auch die Gesellschaft „ Nordstern " im 1. Quartal dieses
Jahres einen die früheren Ergebnisse erheblich übersteigenden
Gewinn . In den ersten drei Monaten dieses Jahres wurde ein Roh -
gewinn von 2 385 000 M. erzielt , gegen 1 754 000 M. in derselben
Zeit 1904 . — Wir stellen das Ergebnis von 1904 in Vergleich , weil
der Streik in 1905 das Resultat stark beeinfluffte . — Es stieg dem -

nach der Rohgeivinn von 631 000 M. gleich 36 Proz . Und mtt dem
1. April traten die erhöhten Preise in Kraft . Es ist gut Wetter für
die Kohlenmagnaten .

Pferdesport . Im Groffherzogtum Hessen sind , wie die „ Deutsche
Fleischer - Zeilung " erfährt , iin ersten Quartal d. I . 14 742 Schweine
weniger geschlachtet worden als im gleichen Zeitraum des Vorjahres .
Dafür sind aber 129 Pferde mehr verzehrt worden . Auch eine
Illustration zur Hebung der sozialen Lage der arbeitenden Be -
völlerung . _ _ _ _ _ _

Hua der frauenbcwcgung .
Für daS Fraucnstimmrrcht .

Einem Maifestartikel der „Gleichheit " entnehmen wir folgende
Ausführungen : In noch stärkerem Masse wie der Proletarier leidet
die Proletarierin unter dein in Deutschland geltenden Wahlunrecht ,
welches die Frauen gänzlich von der Teilnahme an Gesetzgebung
und Verwaltung ausschliefft . Die herrschende Gesetzgebung legt zwar
den Frauen in ivirlschaftlichcr , strafrechtlicher und steuerlicher Be -

ziehnng genau dieselben Pflichten auf wie den Männern , versagt
ihnen jedoch jede Betätigung an der Gestallung der gesetzgeberischen
Einrichtungen , deren Bestimmungen die Frauen gleich den Männern
unterworfen sind .

Dieses „ Hcrrenrecht " , welches die Frauen herabwürdigt und sie
zu politischen Parias stempelt , zu beseitigen , die politische Unmündig -
teil der Frauen aufzuheben , sie zu gleichberechtigten Bürgerinnen zu
niackien , kann und wird nur das Werk der Arbeiterklasse sein . DaS
Proletariat hat das gröffte Interesse daran , daff seine weiblichen
Angehörigen das aktive und passive Wahlrecht erlangen , denn meljr
wie die Frauen der herrschenden Klaffen seufzen und leiden die
Proletarierinnen unter den Wirkungen der gegenwärtigen Wirt -
schaftSweise , unter deren Herrschaft die Arbeiterklasse gewaltsam
geistig und körperlich niedergehalten wird und die VolkSmassen in
Not und Elend versinken .

Unser Maifcst , welches dem Kampfe geweiht ist , soll den Ge -
nossinnen ein Sporn sein , energisch die Agitatton für das Frauen -
stimmrecht zu betreiben . Nicht nur in den Maiversammlungen ,
sondern vorher und nachher in der Presse , in Versammlungen , in
Vereinen und im Familienkreis mutz Aufklärung und Belehrung ver¬
breitet werden über die Bedeutung und Notwendigkeit des Frauen -
stimmrechteS . Die Sozialdemokratie schliefft das Frauenstimmrecht
in die Forderung des allgemeinen gleichen , direkten und geheimen
Wahlrechtes ein — für uns gibt es weder ein Menschen - noch ein
Klasseiworrecht . Gleiches Recht für alle I Im Kampfe für gleiches
Recht müssen alle — Männer und Frauen — gemeinsam die

gegnerischen Bollwerke belagern , gememsam die feindlichen Festungen
stürmen .

In anderen Ländern haben die Frauen bereits ganz oder teil -
weise das Wahlrecht . Jenseits des Meeres , in Amenka und Austra -
lien , wählen die Frauen und bekleiden öffentliche Aemter im Staate
und in der Gemeinde . Auch in Europa , in den skandinavischen
Ländern und in England , sind die Frauen politisch nicht so rechtlos
gestellt wie in Deutschland .

Das Sprachrohr der herrschenden Gewalten in Deutschland , der

zitatenfrohe Reichskanzler Fürst Bülow , erklärte zwar „ Deutschland
tn der Welt voran " , aber der politische und soziale Tiefstand
Deutschlands , seine Rückständigkeit in Fragen der Kultur und Gleich -
berechtigung nickt nur der Regierung , sondern auch der besitzenden
und dadurch herrschenden Klassen dokumentiert sich neben anderem
auch deutlich in dein Ausschluss der Frauen von politischen Rechten ,
in der Verweigerung deS FraucnstimmrechteS . Alle Gründe
moderner Kultur - und Rechtsanschaunng . die stetig wachsende
Zahl weiblicher Arbeitskräfte auf allen Gebieten deS
Wirtschaftslebens . alles spricht für daS Frauenstiminrecht —

dagegen käntpft nur wirtschaftliche Ausbeutungssucht und politische
Rückständigkeit der gesetzgeberisch massgebenden Klassen und öffentlichen
Gewalten mit allerlei Scheingriinden .

Wenn , angeregt durch die Sozialdemokraten , in den Parlamenten
— namentlich im deutschen Reichstage — das Frauenstimmrecht be -
sprachen und gefordert wird , dann erklären die Vertreter der be -
sitzenden Klassen : die Frallen seien für dieses politische Recht noch
nicht reif und vertrösten die nach Gleichberechtigung rufenden Frauen
auf eine spätere Zeit . Da § sind jämmerliche Ausflüchte , die nur den
mangelnden Willen und die Abneigung , auf Vorrechte zu verzichten ,
verdecken . Einzig die Vertreter deS in der Sozialdemokratie
politisch organisierten Proletariats treten ehrlich und energisch für
das Frauenstimmrecht ein — und erst wenn das Proletariat die
bürgerliche Gesellschaft siegreich überwunden hat , erst dann wird
auch den Frauen die Nusübui,g ihrer Menschenrechte auf allen Ge -
bieten des öffentlichen Lebens gesichert sein .

Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Dienstag ,
den 8. Mai , abendS 8' /2 Uhr , im Neuen Klubhaus , Kommandaitten -
straffe 72 : Vortrag des Herrn Dr . Zadel : „ Die Proletarier »
krankheit und der Arbeiterschutz . " Gäste willkommen .

Zentral - Krankenkasse der Maurer
« Grundateln znr Einigkeit " .

Sountag , 6. Mai , vormittags 10 Uhr . tn Charlottonbur * .
„ BoltShauS - , Rojineustr . 3 ( kleiner Saal ) :

Mitgliedep - Versammlung .
Tages . Ordnung : 1. Kassen - und Revisionsbericht . 2. Kassen .

angelegenbeiten . 149/8
SV Mitgliedsbuch legitimiert . " Mgi

01« Srilloko Veeeealtuag .

Treie Vereinigung der Maurer flentschl .
Ortsverein Berlin .

■ Bureau : 0. 25, Hirteiiftr . 20. Tel . : Amt 7, Nr. 4999 . .

Freitag , de » 4. Mai , abends 8' f . , UTiv, im Gesellschaftsbaus
Berliner Mnstker , Kaiser ' Wtlhelinstr . 18 m :

Mitglieder - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Der Verlauf der diesjährigen Maifeier « nd was lehrt nnS
dieselbe ? — 2. VereinSangelcgcnheilcn .

1 1 Ohne Mitgliedsbuch kein G>' ,lich . „
Jcp Vorstand .

129/18 I . A. - Heinrich Meijke .



5*«t den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion de »,
Viiblttnm gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Oeater .
Donnerstag , den 3. Mai .

Ansang VI , Uhr -
Opernhaus . Don Juan .
Schauspielhaus . Romeo und Julia .
Deutsches . Der Kausmann von

Venedig .
Neues . Cäsar und Cleopatra .
Kleines . Tragödie der Liebe .

Ansang S Uhr :
Westen . Undine .
Lessing . Die Weber .
Schiller O. ( Wallner »Theater . )

Helden .
Schiller R . ( Friedrich Wilbelm -

städtisches Theater ) . Der Militär -
staut .

Luisen . Geschlossen .
Berliner . Die lustige Witwe .
Komische Oper . Don PaSquale .
Residenz . LiebeSlunst .
Zentral . DaS NarrenhauS .
Lustspielhans . Die von Hochsattel .
Trianou . Loulou .
Thalia . Hochparterre links .
Ntetropol . Aus ins Metropol .
Deutsch . Slmerikanisches . Arme

Mädchen .
Kasino . Madame Bonivard .
Apollo . Die amerikanische Burlesk -

Compagnie . Vorn und hinten .
Earl Weih . Sherlock HolmeS

Abenteuer .
Folies Caprice . Komiker Schnitzel .

Dalles u. Co. «pezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Belle - Alliance . Spezialitäten .
Aeichsliallen . Stettiner Sänger .
Urania . Tanbenstrnbe 4N ; 4U .

Abends 8 Uhr : Am Golf von
Neapel .

Sternwarte . Jnvalidenstr . 67/62 .
Ferdinand Bonns

Berliner Theater .
Gastsp . des Neuen Operetten . TheaterS
aus Hamburg . ( Dir . Max Montt . )

Ansang VI , Uhr .
Donnerstag und solgende Tage :

Die lustixe �Vitwe .

Neues Theater .
Ansang VI , Uhr .

Caesar und Cleopatra .
Freitag - Ein Sornmernachtttrsum .
Sonnabend : Erdgeist .
Sonntag : Ein Sommernachtstraum .

Kleines Theater .
Anfang 8 Uhr .

Tragödie der Liebe .
4 Akte von Gunnar Heiberg .

Donnerstag : vis UnverschSmte .
Hille Bobbe . Die Schlangendame .

( Station Zoolog . Garten ) , Kantftr . 12.

Donnerstag : Ondine . Volkstüm¬
liche Preise , in erster Besetzung . An -
sang 8 Uhr .

Freitag : 25. Vorstell , im Freitag «»
Abonnement fiasparone . Fritz Werner
a. G. Volkstümliche Preise , in erster
Besetzung .

Sonnabend nachm . 3 Uhr kleine
Preise : Frauenkampf .

Abends 8 Uhr : 1. Gastspiel Silvana
Jsatberti : Federe .

Komische Oper.
Donnerstag . 3. Mai , abends 8 Uhr :

Don Pasquale .
Freitag , Sonnabend : Hoffraanns

Erzählungen .
Sonntag nachm . 3 Uhr ermäßigte

Preise : Hetimanns Erzählungen .
Abends 8 Uhr : Hoffmanns Erzäh¬

lungen . _

Zentral - Theater .
( Operette . ) 8 Uhr : Novität !

Das Narrenhaus .

taistspiolliaiis .
Allabendlich 8 Uhr -

Die von Hochsattel .

Apollo -Tiieater.
Novität t Gastspiel Novität 1

der

IM
W . B . Crabtree .

Vorn und Hinten.
Bnrlesk ' Pantomime in 3 Bildern .

Außerdem Debüts von 10 neuen
erstklassige » Spezialitiiteu .

Nächsten Sonntag nachni . 3 Uhr er .
mäßigte Preise : Dr. Familien - Vorst .

Hetropoi - Theater
Anfang 8 Uhr .

m - i
• UHl 1*1 w . . «. j . vi I

Große Jahresrevue mit Gesang n.

Tanz in 9 Bildern v. JnL Freund .
Üusik von Viktor Hollaonder ,

Bauchen Überall gestattet .

Schiller -
Schiller - Theator 0. ( Wallner - Theater ) .
Donnerstag , abendS8Uhr !

Helden .
Komödie in 3 Auszügen von Bernard
Shaw . Deutsch v. Siegfried Trebitsch .

Freitag , abends 8 Udr :
Weh ' dem , der lügt .

Sonnabend , abends 8 U h r :
Die Haebt der Finsternis .

Urania
Abends 8 Uhr :

Tauben -
stf . 48/49 .

im Golf von Neapel .

Sternwarte " " " " " " "
«tr . 57/82 .

Täglich nachm . 4 Uhr :

Großes

Pitär - Konzert .
Eintritt 1 M. . v. 6 Uhr ab 50 Pf .

Kinder unter 19 Jahren die Hälste .

Vlicatci ' .
Sehllier - Theatsr H. ( Friedr . - Wilh . TH. )
Donnerstag , abendS3Uhr :

Der miitürstaat .
Lustspiel in 4 Aufzügen von Gustav

v. Moser und Thilo v. Trotha .

Freitag , abends 8 Uhr :
Helden .

Sonnabend , abend ? 8 Uhr :
Der H ilitürstnat .

KasinosTheater
Lothiingeritr . 37. Täglich 8 Uhr .

Madame
Bonivard .

— Vorher das bunte Programm . — .
„ Slngvögelchen - ' ic.

Sonntag i Uhr : Die Herren Söhne .

Folies Caprice
j Budapester Possen - Theater j

Llnlenstr , Ecke Frledrlchstr .

Dalles & Co .
Vorder :

Komiker Sclinilzel . l
iBgAnf SUhr . Kasse d. ganz . Tagl

�sgeöstiict . Vorvcrt . b. Wertbeini

OlliilSlik -IlieslA .
Virektion : kiebard Blexanäer .

Heute zum 6. Male :

Morgen und solgende Tage Ans. 8 Uhr

Liebeskunst .
Komödie in 3 Alten o. Löon Zanros

und Michel Carre .

Hontnek - Amersltisnisieli .
tflRetater . Bopeniokerstr . ö7/ö8 .

Heute Abend 8 19 ( Ihr :

ARME MÄDCHEN .
Von Adolf Philipp .

Sonnt , nachm . 3 Uhr , halbe Preise
HB * Zum letzten Male ; " VB
lieber n großen Teich .

Aaends 8 " Uhr : Arme Mädchen .

Passage -Theater.
Ansang 8 Uhr .

Das neue

| erstklassige Spezialitäten

V« esi

Carl Weiß - Theater .
Gr . Frankst , rlersir . 132.

Abends 8 Uhr :

Sherlock Holmes' Abeuteller
oder : Die Jagd ums Lebe » .

Englisches Sensations - Schauspiel mit
Gesang und Tanz in acht Bildern

von I . Fox .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

W. Noacks Theater .
Direktion : Rod. Olli . Brnmienstr . 18.

Heute geschlossen :
Nächste Extra - Vorstellung :

Sonnabend , den S. Mai 190S :

Die Stiefmutter .
Lebensbild in 3 Akten v. R. Bencdix .

Vorher : Die Dheaterprinzesstn .

BTenes Programm !

TORTAJADA
Spanische Tänzerin n. Sängerin .

Narrow Bros . , komische Radfahrer .
Oesroches - Blanca , französ . Duett .
Die Hartleys , Springer ,
Bräsina , Pariser Excentr . Sängerin .
Patty Frank - Truppe , Akrobaten .
König Dollar , englisches Ballett .
Imro Fox, lUusionist .
Die Brittons , Neger - Sänger und

Tänzer .
De Die , Phantasie - Tänzerin .
Die Perseus , Kugelspieler .
Der Biograph . _

Fröbels Allerlei - Theater
Schönhauser Allee 148.

Jeden Sonntag 4 Uhr :

äpj - Darten . Konzert Wl

Theater , Spezialitäten
Im Saale Extratanz . Gr . Tanzmusik .
Bei ungünstigem Wetter Borstellung

im Saal .

Gu5la ?

Behrens

SpezialitSten-
Tleatep

Franklurter

_ _ _ Allee 85 .

Das vorzDsliebeMai ' Propiii!
Auftreten

im
nur

Trlanon - Thcater .
Ansang 8 Uhr : l - onlon .

kvivkskstten .

Glellmer Gänger .
Zum Schluß :

Elnqiiartltluug .
MUit . Hum .
von MeysdL

llntnng
Wochentags

8 Ubr .
Sonntags

7 Uhr .

SanssoucUÄ "
Dir . Wilhelm Reimer .

Sonnt . . Moni , Donnerst . :
HolTmanns

Norddeutsche Sänger
und Tanzkränzehen .

Sonnt . Bg. ö, Wochent . 8 U,
Ken ! Xcn !

Die Wahrsagerin.

Neueröffnet !

Velt-Ausstelliiogs -
Biograph-c«. loui «)

Theater lebender
Photographien mit

abweehselmi . Älmormiläten -Progr.
Neu 1 Die Hungerleider . Neu I

Soziales Bild aus dem Leben .
Den ganzen Tag Vorstellung .

Otto Pntzkowi
Münzstraße 16 .

noritwplntz .
Täglich im Garte « bezw .

► in de » unteren Täten �

Mittwoch u. Sonnabend : Frsltanz .

COreadenerstr.
07 .

olosseum
Spezialitäten .

Nene « Programm .
» 0 /, Uhr -

Les Batignolles ?

Bilanz der Möbelfabrik „Elche "
( «ing . Gen . m beschr . Hastpfl . )
- für daS Geschäftsjahr 1905. = -

A. Aktiva .
Waren - Konto . . . . .46 049,85
Kafla - Konto . . . . 1223 . 71
Bank - Konto . . . . .6057,12
Wechsel - Konto . . . . .3922,50
Inventar - Konto nach Ab .

schreibuna von 10 Proz . 11685, —
Mtoren - K

'
Debitoren - Konto

H. Puaalva .
Kreditoren - Konto . . .
Zlkzepten - Konto . . . .
Reseroesond - Konto . . .
Gcnosseiisch . - Antcil - Konto .
Darlcyns - Konto . . . .
Konto - Kredere

. . . . .

Lohn - Konto

. . . . .

Reingewinn

. . . . .

22 869,97
91 798,15

23 214 . 61
9410,64

270, -
810, —

62 416, —
686, -

1893,29
. . . . .3097,71

91 798,15
Im Laufe des GeschäftSsahreS 1905

stnd acht Genossen beigetreten , aus -
geschieden sechs. ES gehörten om
Schluß des Geschästsjahrcs 1905 der
Gcnostenschaft 27 Genossen mit einem
GeschajtSguthaben von 810 Mark ,
sowie einer Gesamthastsumme von
810 Mark an . ES haben sich daS
GelchSjlSguthaöen sowie die Hast .
summe um 60 Mark vermehrt .

Berlin , 2. Mal 1806, 205/5
Möbelfabrik „ Eiche "

eing . Genossensch , mit beschr . Hastpfl .
Der Borstand .

H. Schramm . P. Conrad .

Unserem Kollegen

kesck nebst prsu
zu ihrem gestrigen Silberfeste
die herzlichsten Glückwünsche . 1050L
Die Kollegen der Pumpstation V u. XII.

Krauz- mid Klamkubiadkrti
von Boderl Mexer, .

nar Mariannkn- Straße 3.

Dr. Sclilinemanii
Spezial - �lrzl für *

Hant - und Harnleiden ,
iVanenlirunhhrlten .

Frledrlchstr . 203 , Ecke Schiitzenstr .
I0 - » , 5 - 7 , Sonnt . Iv - l « Ubr .

FereiD BeriineF Bansöisnep .
Todes - Anzeige .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß Kollege

Thevllor Schreiber
Manteuffelstr . 71

verstorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung stndei Donners »
tag , den 3. Mai . nachmittags
4 Uhr , von der Halle des
Emmaus - KirchhoseS in Rixdors ,
Hermannftraß «, aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
1592b Der Borstand .

2 ) eutsche

yetailarbeiter-�enrerksehaft
Verwaltungsstelle Berlin .

Bureau u. Arbeitsnachweis Rcsenihalerstr . 57 (2. Eingang : Gorma —�str. 28) .
Geössnet von 9' /, —2 und 4 — 8 Uhr . Telephon : III , Nr. 1296.

Freitag , den 4 . Mai , vormittags 10 Uhr .
im Rosenthaler Hof , Rosenthaterftr . 11/12 :

MS " Versammlung im

isnniti im IvU »
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .

Kontrolle

fiir den

OeFlioeFÜeiebckpalFeß
( Köpenickee Viertel ) .

XodeS - A» zeige .
Den Mitgliedern hiermit zur

Kenntnis , daß unser Genosse , der
Maler

Otto Schiel
wohnhast Laufitzer Platz 11,

( Stadtbezirk 104 )
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung finde ! am
Freitagnachmtttag 6 Uhr , von der
Leichenhalle des Emmaus - Kirch -
hoses aus statt .

Um rege Betelligung ersucht
243/4 Der Borstand .

Zur haben sich unsere Mit -

glieder nur in folgenden Bureaus zu melden -
t . Für Berlin : Bureau . Gormaunstr . 28 .

2. „ Ober - SchSneweide bei ( grostmann . Laufenerstr . 5.

IL rltlststrtt Montag , de » 7 . Mai . abend « 8 Uhr . rl . ' hrs » . « !
�njIWWg . jmgioscuthalerHof . Rosenlhalerstr . il/l2 :

Aiitglieder - Versammlung
TageS - Ordnung :

1. Bericht vom fiebenien Kongreß . 2. Bericht von der drttten Konferenz
und WabI des Ausschusses . 3. Die diesjährige Maibewegung . 4. Gtwerk -
IchastlicheS .

Pünktliches und zahlreiches Erscheinen aller ist notwendig .

280/10
Mitgliedsbuch le�Umiert.tfrts Verwaltung .

Verband der Wäsche - und Krawattenarbeiler
Deutschlands . Mi ,

Freitag » 4 . Mai , abends 8 Uhr , im Schweizergarte « ,
am Friedrichshai « :

Kkschlicßeudt Witgliedn - Nersmumlimg.
TageS - vrd . nung :

1. Bericht vom zweiten VerbandStag . ( Anlrag d«S Vorstandes : Er -
Hebung deS erhöhten Beitrags vom 15. Mai an. ) 2. Diskussion . 3. Er -
gänzungswahl zum Zentralvorstand . Dahl der Preßkommisston und der
Revisoren . 4. Veilchledenes .

Di « Heimarbeiterinnen weisen wir hiermit auf obige Versammlung hin .
Es ist Pflicht eines jeden , zu erscheinen .

252/5 _ _ Die Ortsverwaltnng .

Fliesenleger Achtung I

Alle ausgesperrten und gemaßregelten Fliesenleger und HüIsSarbetter
haben w der Bersammlung am Donnerstag , den S. Mai . abends

8' / , llhr . bei Patt , Dragonerftr . 15 , zu erscheinen .
203/1 Der Vorstand .

| llrrrinigung der Malers
Lackierer. Allstreilher .

- - - - iPliiale Deriia . ) - - -
Den Kollegen zur Nachricht , daß I

s unser Mitglied

Vtto Schiel
| verstorben ist

Ehre seinem Andenke « k

, Die Beerdigung findet am
i Freitag , den 4. Mal . nachmittags
äs Uhr . aus dem Emmauslirchhos
I statt .

Um reg « Betelligung ersucht
1 125/2 Die Ortsverwaltung .

Deutscher

Metailarbeiter - Verbandl
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , baß

unser Mitglied , der Bauanschläger

Otto Lietsche
am 1. d. M. gestorben ist .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 5. Mai , nach -
mittag » 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des Zentral - Friedhofes w
Friedrichsselde aus statt .

Rege Betelligung erwartet

118/6 vis Ortsverwaltung .

Verband d. baugewerblichen
HDlisarbeiter Deutschlands .

Bezirk Rosenthaler Vorstadt .

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Kollege

Paul Fordan
am 80. Slpril verstorben ist .

Die Beerdigung findet am
de » 4. Mai , nachmittag «

x, von der Leichenhalle deS
rtedhoss der ZiouSgemeinde in
! ordend aus statt . 34/8

Der Ivelgverslns - Vorstand .

Freitag ,
3 Uhr , t

Achtimg ! " TPi

i - Miirrte der Mei- inie .
Um den Ausgesperrten schnell alle die AuSspe

mitteilen zu können , stnd von Freitag früh an in de « ve
betreffenden

iedeue « Stadtgegendea

VW " Auskunftsstellen
errichtet .

Die Adresse « dieser Auskunftsstellen « erde « im „ Vorwärts " Freitag , den

4 . d . Mts . veröffentlicht .
Da in diesen Auskunftsstellen jeder Kollege auch Nachricht erhalt über Zeit

und Ort von Werkstattversammlungen , ersuchen mir dringend , Freitag früh eine Aus -

tunftsstelle zu besuchen , damit jeder Kollege informiert ist . lig/7

Deuisliier Metaliarbtiter -Verband. Ortsverivaitlmg Kerilll .

Zentral - Verband der lepfer
Deutschlands . Filiale Berlin .

Freitag , den 4 . Mai imi « . abends S ' , Uhr , im Gewerkschaftshause . Engel - Ufer 15. Saal ? :

Lauvvp�psuonsmsnnop » Tit�ung .
TageS - Ordnung :

t . Die vedentnng de « VauvertrauensmännersYftemS . 2. Tattik bei Sperren . 3. Verschiedene ».
« mp * ES ist notwendig , daß jeder Bau vertreten ist. da die nicht vertretenen Bauten veröffentlicht werden .

- Anfaug präzise «' / . « Hr .
196/4 _ _ _ Der Torstand .

Verband der Tapezierer
i Filiale Berlin . = = = = = =

Donnerstag , den 3 . Mai 1906 , abends 8Va Uhr , bei Mendt , Beuthftraße 20 :

Versammlung .

KeranUvortlicher Redakteur : Kans Weber , Berlin , Für dev Lnstratniteil verantw . : Th. Glocke,

TageS - Ordnung :

1. Stellungnahme zum BerbandSlage . 2. Statutenberalung und Anträge . 3. Dahl der Delegierte ».

178/1 — 1 = Mitgliedsbuch legitimiert . — — — —

._ Zahlreiches Erscheinen erwartet _ _ Die OrtaTersvaltnng�
Berlio . Krück u. Verlag : VortvärtSBuKdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW ,



Nr. M. 28 . Iahrgaitg . 2. SeüM des . lomnrts " Knliser Joltetililt . Dontlerstsg, 3. MaitM .

UendkvmiKte der neueren deutschen Geschichte .
2. Erstes Erwachen des Bürgertums ( 1780 — 1800 ) .

In dem zweiten Vortrage , den Genosse Maurenbrecher
in Kellers Saal hielt , behandelte er das vorstehende Thema , worüber
er in der Hauptsache etwa folgende Ausführungen machte :

Der im vorigen Vortrage geschilderte Sieg der Fürsten in

Deutschland ist nicht darauf zurückzuführen , daß die Fürstenklassc
eine elementare Kraft des Fortschrittes in sich verkörperte , sondern
die deutsche Fürstenklassc siegte lediglich deshalb , weil eine andere

Klasse , welche die Herrschaft in Deutschland hätte übernehmen
können , nicht vorhanden war . Die Kraft des Bauerntums war im

Bauernkriege gebrochen worden , die Macht der Städte war zurück -

fcgangen
infolge der Verschiebung der Welthandelsstratzen und so

Irl die Herrschaft der Fürstenklasse zu , obgleich dieselbe eine rück -

ständige Klasse war . England und Frankreich , deren jedes sich zu
einem einheitlichen Wirtschaftsgebiete zusammengeschlossen hatte ,
sahen es in ihrem Interesse gern , daß in Deutschland keine Einheit
zustande kam . Das Ausland fand es am bequemsten und seinen
Interessen am besten dienend , daß in Deutschland die Fürsten an der

Herrschaft blieben . Deshalb erhielten denn auch die deutschen
Fürsten Unterstützung vom Auslande , sie schlössen Bündnisse mit
dem Auslande , förderten ausländische Interessen und dienten
wiederum mit ausländischer Hülfe ihren eigenen Interessen . So

waren die deutschen Fürsten die antinationalste Klasse . Was es an
nationalen Bestrebungen in Deutschland gab , das hat sich gegen
die Fürsten durchgesetzt . Aber trotz der Schwäche ihres Ursprunges
und der Zufälligkeit ihres Sieges beherrschte die Fürstenklasse in

Deutschland etwa von 1000 — 1750 die Kultur . Sie hat immerhin
kleine kulturelle Fortschritte gebracht , aber nicht eigene Gedanken ,

nicht eigene Kulturideale hat sie verwirklicht , sondern was ihr an

Kulturleistungen zugeschrieben werden kann , das hat sie dem Geistes -
leben und der Kultur der westeuropäischen Staaten entlehnt . Auf

diese Weise kam von der kapitalistischen Kultur Westeuropas etwas

nach Deutschland , obgleich hier keine eigene kapitalistische Kultur

vorhanden war .
Mit dem Emporkommen der kapitalistischen Kultur war in

Westeuropa eine neue Denkweise entstanden , die nicht mehr bestimmt
war durch religiöse Anschauung , nicht durch den Glauben an das

Walten überweltlicher Mächte , sondern die eingegeben und bestimmt
war durch das Rechnen und Handeln in der gegenwärtigen Welt .
Das kapitalistische Wirtschaftsleben hängt eng zusammen mit der

Aufstellung von Berechnungen und Kalkulationen . Die Methode
des Rechnens, die Anwendung der Mathematik , die sich im Wirt -

schaftslcbcn als überaus erfolgreich erwiesen hatten , wandte man

nun auch auf die Naturbetrachtung an . Bei dieser Vernunftgemätzen

Betrachtung der Natur kam man zur Erkenntnis des Gesetzmähigen
in der Natur , und damit war dem Wunderglauben , wie überhaupt
den religiösen Vorstellungen der Boden entzogen . Die Natürlichkeit
wurde unter dem Einfluh der kapitalistischen Denkweise die Grund -

läge der Weltanschauung und so entstand jene Geistesrichtung , welche
inan als Rationalismus bezeichnet , eine Denkweise , welche sich in

allem auf eine vernünftige Grundlage stellen , welche alles messen ,
wägen und berechnen will .

Der Rationalismus , der in England und Frankreich bürger -

lichcn Ursprunges war , kam nach Deutschland als Kultur der

Fürstenhöfe , und das war ein Verhängnis , denn der Rationalismus ,

der in Westeuropa ein Aufklärungsmittel tvar und in gewissem
Sinne revolutionär wirkte , wurde in Deutschland nichts weiter als

ein Luxus der Gebildeten , ein Unterhaltungsmittel für die höfische

Gesellschaft . Recht bezeichnend ist eine Episode aus der preutzischcn

Geschichte. König Friedrich II . war ein aufgeklärter Mann , der

allen Kirchenglauben überwunden hatte . Als aber Voltaire an den

König schrieb , er möge dafür sorgen , datz der Kirchenglaube auch
bei seinen Untertanen nach und nach ein Ende finde , da antwortete

der König damit , datz er die in ganz Europa vertriebenen Jesuiten
in Schlesien aufnahm . Der König war der Meinung , datz für den

BolkSunterricht keine besseren Kräfte zu finden feien , als diese

orthodoxesten Katholiken . Friedrich II . wicS auch die Pfarrer und

Lehrer au , dem Volke das Wort GotteS und den Katechismus äu

lehren . Er war es auch , der die geistliche Schulaufsicht , gegen die

wir heute noch kämpfen , für Preutzcn gesetzlich einführte . Das

tat der König , der für seine Person mit allem Glauben gebrochen
hatte . TaS rationalistische Denken , in Westeuropa ein kräftiger
Zöcbcl der Aufklärung , war in Deutschland ein sützes Konfekt , welches
die Fürsten nach dem Diner einnahmen . Demgemäß haben sich
denn auch die Schattenseiten des Rationalismus : die Uebertragung
des Regelhasten auf das Gesellschaftsleben , die Unterdrückung alles

Natürlichen und die Einführung eines unnatürlichen Etiketten -

Wesens , >vas seinen höchsten Ausdruck in der Periode des Rokkoko

fand , in Deutschland ganz besonders entwickelt .
Demgegenüber erhob sich dann in Teutschlaiü » selbst eine

Opposition . Bürgerliches Denken begann zu entstehen und zu
wachsen . Das Beamtentum , im 17. Jahrhundert noch in engen Be -

Ziehungen mit den Fürstenhöfen stehend , verlor im 18. Jahrhundert
mit der grösseren Ausdehnung der Staaten diese engen Beziehungen
und bildete sich infolgedessen in seinen . Denken zu einer mehr selb -

ständig , mehr bürgerlich fühlenden Klasse . Zu jener Zeit kamen

auch aus Westeuropa Flüchtlinge nach Deutschland , welche hiör neue

Industriezweige : Goldschmiederei , Seidenstickerei , Weberei und
andere einführten . Diese Kleinbürger hatten ein wirtschaftliches

Interesse daran , datz ihnen für ihren Gewerbezweig eine Monopol .

stcllung , toelche die Konkurrenz ausfchlietzt . gesichert werde . Eine

solche Stcllung konnte ihnen aber nur der Landesfürst schaffen und

deshalb hatten sie ein Interesse an der Erhaltung der Kleinstaaterei ,
denn der Fürst war es , der ihnen ihre Existenz sicherte . Diese
bürgerliche Klasse lvar Mar voll modernen rationalistischen Denkens
und dadurch von der Fürfteukultur emanzipiert , aber ihr Denken

stand im Gegensatz zu ihren wirtschaftlichen Interessen , die ja von
den Fürsten abhingen . So konnte der Rationalismus bei diesem
Bürgertum nicht revolutionär wirken und keine politischen Folgen
zeitigen .

Die Entwickelung , welche die deutsche klassische Literatur und

Philosophie auf dieser Grundlage genommen hat , ist : Opposition

gegen alles Gekünstelte und Geschminkte , was der höfischen Kultur

anhängt , und das Streben nach Darstellung eines ursprünglichen
Gemütslebcns , der Ungebundenheit des elementaren Gefühls . Das

ist die seelische Stimmung dieser bürgerlichen Kultur . Eine solche
Stimmung kann nicht zur Revolution treiben , sondern t sie mutz
schlichlich abbiegen in eine ideale , übersinnliche Welt , in der sie
Befriedigung findet und nicht daran denkt , an den Tatsachen des
realen Lebens etwas zu ändern .

Die Entwickelung des bürgerlichen Geisteslebens in der zweiten

Hälfte des 18. Jahrhunderts läht sick — weniger zeitlich als inhalt -

lich — in drei Stufen scheiden : die Anfänge , die Zeit der Gefühls¬
überwallung und die Zeit der klassischen Ruhe . Auf der ersten
Stufe steht Lessing . Seine Bedeutung besteht darin , datz er dem

Gefühl des bürgerlichen Selbstbewuhtseins . welches in Gegensatz zur
höfischen Kultur tritt , Ausdruck verleiht . Lessing ist der erste

deutsche Dichter , der bürgerliche Gegenstände auf die Bühne brachte
und für bürgerliche Freiheit eintrat . Es liegt aber ein tragisches
Verhängnis darin , datz sowohl Leffing , wie die ganze bürger -
lichc Lileratur jener Zeit kein Publikum fand , das den literarischen
Vertretern bürgerlicher Gedanken eine Existenz sichern konnte .
So mutzt « denn auch Lessing , dieser kühnste Geist des deutschen
Bürgertums , fein Leben fristen als Bibliothekar in Wolfenbüttel ,
also als Angestellter eines Fürsten , des Herzogs von Braunschwcig .
Ungefähr gleichzeitig mit Lessing einsetzend , bildete sich nach
1770 in der deutschen Literatur die Periode des überschäumenden
Gefühls heraus . Die Vertreter dieser Richtung , die ihren höchsten
Ausdruck in Klop stock s „Messias " fand , stellen sich in einen

i

Gegensatz zum höfischen Rationalismus und bringen die religiösen
Gefühle wieder neu zur Geltung . Ans anderem Gebiet zeigt sich
das Hervorbrechen des Gefühlslebens in jener Literatur , die sich

, die empfindsame nennt . Dahin gehört unter anderem Goethes
„ Werther " . Bis in die Mitte der 80er Jahre des 18. Jahrhunderts
reicht die Periode der Empfindsamkeit , die natürlich keine politische
Ausbeute bringen konnte . Das erste Stück des jungen Go e t h e :

„ Götz von Berlichingen " , kann man , wenn mau es heute liest , ein

politisches Stück nennen . Es ist eine leidenschaftliche Anklage gegen
den Fürstenhof . Aber der Dichter war sich der politischen Seite

seines Stückes gar nicht bewutzt , denn bald nachdem er diese leiden -

schastliche Anklage gegen den Fürstenhof geschrieben hatte , wurde
er Minister des Herzogs von Weimar . Schiller ist der einzige
Vertreter jener Periode , der politijche Leidenschaft in seinen Werken
verkörperte . In seineu Jugenddramen : „ Die Räuber " , „ Fiesko " ,
„ Kabale und Liebe " tobt ein Sturm sozialer Empörung . Dann
folgte eine Pause in Schillers dichterischer Tätigkeit und dann
erschien sein „ Don Carlos " , ein Stück , iu dem die Gedanken der
französischen Revolution verherrlicht werden , deren Verwirklichung
aber vom Fürsten erwartet wird . Das ist die Schwäche der ganzen
bürgerlichen Literatur jener Zeit , datz sie gar nicht auf den Ge
danken kommt , das Bürgertum selber könne seine Ideale verwirk
lichcn , sondern datz sie ihre Hoffnung vielmehr auf den aufgeklärten
Fürsten setzt . Die Fürsten aber hatten ein entgegengesetztes Interesse .
nämlich die Erhaltung der ausbeuterischen Seite des Fürstentums
Von dieser Seite war eine Verwirklichung der bürgerlichen Ideale
nicht zu erwarten , beim Bürgertum selbst fanden die Vertreter
seiner Ideale auch kein tatkräftiges Entgegenkommen und so kam
es dann , datz Schiller in seinen späteren Werken nur noch der Be
schäftigung mit der Kunst , der Einkehr des Menschen in sein Innen
leben das Wort redet . Das Ideal soll den Menschen über die
Wirklichkeit erheben . Das ist der Grundton der deutschen klassischen
Literatur , die mit belvutzter Absicht an den bestehenden Zuständen
nichts ändern will , die eine Wendung zum Besseren von der Zeit er -
hofft und das höcksste Glück des Menschen in der Kultur der eigenen
Persönlichkeit sieht . Die deutschen Klassiker in Literatur und
Philosophie haben den Gedanken vom Adel der Persönlichkeit , von
der Gleichheit alles dessen , was Menschenantlitz trägt , schar
herausgearbeitet . Sie haben in diesem Sinne Unvergängliches ge
leistet . Die tiefsten und erhabensten Gedanken der bürgerlichen
Literatur jener Zeit leben heut in der Arbeiterklasse . Auf die
politischen Zustände ihrer Zeit haben die Gedanken der deutschen
bürgerlichen Literatur keinen Einftutz gehabt , sie haben an den poli -
tischen Zuständen nicht das geringste geändert . Dieselben waren
beim Abschluß dieser Periode noch ebenso , Ivie sie im ersten Vor
trage dargestellt worden sind . Wann eine Aend - rung in den staat
lichcn Verhältnissen eintrat , das wird im nächsten Vortrage erörtert
iverden .

_

partel - Hngclcgcnhcitcn »
Adlcrshof . Heute abend 8 Uhr findet in Meissners Saal die

öffentliche Versammlung statt , in welcher Genosse Wilhelm Miethke
über „ Die Religion im Dienste der Kirche " sprechen wird . Zahl -
reiches Erscheinen der Parteigenossinnen und Genossen wird er -
wartet .

_

Berliner INachnchten .
Eine Konferenz der sozialdemokratischen Gemeindevertreter

und Stadtverordnete » Grost - Berlins findet am Sonntag , den
6. Wtai , präzise 12 Uhr mittags , im Gewerkschaftshause zu
Berlin , Engel - Ufer 15 , Saal 1, statt , um zu einer Reihe
schwebender Fragen Stellung zu nehmen .

Als vorläufige Tagesordnung ist festgestellt
1. Die Berkehrspolitik Groß - BerliuS .

Referent : Stadtverordneter HugoHeimann - Berlin .
2. Armen - Kraukenpflege .

Referent : Stadtverordneter P a u l H i r s ch - Charlotten�
bürg .

3. Die Notwendigkeit von Zweckverbänden .
Referent : Stadtverordneter Paul Singer - Berlin .

Nur mit Legitimattonskarte versehene Teilnehmer haben
Zutritt . _

lieber die Bcrstadtlichung des Berliner RettnngSwesenS
wird in den Kreisen der Interessenten wieder einmal hin und her
gestritten . Die Interessenten sind ein paar Vereinigungen , die das
Rettungswesen in Berlin bisher teils gegeneinander , teils mitein -
ander besorgt haben . Die eine Gruppe empfiehlt die Verstadtlichung ,
weil sie die bittere Erfahrung gemocht hat , datz das Rettungswesen
keine Aufgabe ist , die von der Privattätigicit befriedigend erfüllt
iverden kann . Die andere Gruppe sucht abzuwiegeln , weil s ie keinen
Anlatz hat , mit dem bisherigen Zustand unzufrieden zu sein . Die
eine Gruppe ist die Rettun gsgesellschaft und ihr Acrzte -
verein , die andere ist das Kuratorium der Unfall st ationcn
und die dazu gehörige Gefolgschaft .

Die Rettungsgesellschaft hat bisher auch die Meldestelle für die
in den Krankenhäusern verfügbaren Betten gehabt . Nachdem jetzt die
Stadtgemeinde diese Meldestelle übernommen hat , ist tue Rettungs -
Gesellschaft so ziemlich pleite . Schon in einer Denkschrift vom vorigen
Jahre , die die Uebernahme des gesamten Rettungswesens in die
städtische Verwaltung vorschlug , hat die Gesellschaft mit dürren
Worten erklärt , datz sie in finanzielle Schwierigkeiten geraten müsse ,
wenn ihr die Stadtgemeinde nach Uebernahme nur des Bettennach -
weises die aus dem Stadtsäckel gewährte Subvention kürze . Wir
haben nunmehr die städtische Meldestelle für verfügbare Kranken
betten gekriegt , und gleichzeitig ist im Etat für 1900 die Subvention
an die RettungSgescllschaft von bisher 30 000 M. auf 20 000 M.

herabgesetzt worden . Ein „ Ausschutz ärztlicher Vereine für daS
Rettungswesen " agitiert jetzt für die Verstadtlichung des gesamten
Rettungswescns mit großem Eiser . Er hat in einer an den Magistrat
und die Stadtverordneten gerichteten Eingabe die Leistungen der
gleichfalls von der Stadt subventionierten Unfallstationen nicht sehr
liebenswürdig kritisiert . Das mutzte begreiflicherweise das Kura -
torium der Unfallstationen stark verschnupfen , und so geht nun durch
die bürgerlichen Blätter ein Hin und Her von Erklärungen .

DaS Kuratorium der Unfallstationen versichert , es habe gar
nichts gegen die Verstadtlichung des gesamten Rettungswesens , wenn
nicht dabei — die Berufsgenossenschaften zu kurz kommen .
Tie Berliner Unfallstationen stehen , wie man weiss , in regen Be -
Ziehungen zu den BernfSgenosscnschaften — und diese wünschen , datz
die Unfallstationen die übernommenen „Verpflichtungen " ihnen
gegenüber nach wie vor erfüllen . Von der anderen Seite , von
Aerzten der Rettungsgesellschaft , wird erwidert mit einem Hinweis
auf die bekannten Gründe , die einst dazu geführt haben , datz Berlin
überhaupt mit Unfallstationen beglückt wurde . Die neue Ein -
richtung sollte zunächst lediglich dem Interesse der Berufsgenossen -
schaftcn dienen . Da aber der Gewinn , den man davon erwartete ,
nicht nach Wunsch auSsiel , verwandelten sich die Unfallstationen
schleunigst in eine „ gemeinnützige " Einrichtung , damit auch andere
Leute in die Lage kämen , zu den Unterhaltungskosten beizutragen .
Dieser Dinge wurden früher immer nur im „ Vorwärts " rückhaltlos
beleuchtet . Datz jetzt sogar in der bürgerlichen Presse von Aerzten
an sie erinnert wird , das wird im Kreise der Interessenten , die sich
um die Unfallstationen gruppieren , anscheinend als sehr peinlich
empfunden . Von „ wohlunterrichteter Seite " kommt eine gepfefferte
Antwort . Sie wirst der Gruppe Rcttungsgesellichait vor . der ' Ruf
nach Verstadtlichung gehe nur von einem kleinen Teil der Aerzteschast

aus , von Aerzten , die dabei ihr eigenes Interesse im Auge haben .
Dieser Vorwurf , zugunsten der Gruppe Unfallstationen in die Welt

hinausgeschleudert , mutz in der Tat erheiternd wirken .

Amüsant ist auch die Behauptung , mit dem bisherigen Zustand

sei das Publikum ganz zufrieden , und ihm sei es gleichgültig ,
von ' wem diese Einrichtungen unterhalten werden , ob von der Stadt

oder von Privaten . Wenn Interessenten anfangen , sich auf das

„ Publikum " zu berufen , dann wird es Zeit , Schlutz zu machen .
Hoffentlich führen unsere Gemeindebehörden den Schlutz recht bald

herbei , indem sie endlich das gesamte Rettungswesen übernehmen —

keinen : zuliebe und keinem zuleide , nickt der Rettungsgesellschaft
und nicht den Unfallstationen — lediglich zum Besten der Stadt

Berlin .
_

Klage » über Schulnot finden sich in — bürgerlichen Blättern .
Wie das möglich ist ? Sehr einfach ! Ausnahmsweise sind cs ein¬
mal nicht Gemeindeschulkinder , die unter Mangel an Schulräumen
zu leiden haben , sondern „ höhere " Schüler . Und in solchen
Fällen besinnt sich die bürgerliche Presse sofort auf ihre Pflicht ,
Lärm zu schlagen und Abhülfe zu fordern .

Die Schulnot , über die mau sich aufregt , herrscht in Moabit .

Bekanntlich wird nach Mpabit das Friedrich swerdersche
Gymnasium hinausverlegt . Da die Schulvertvaltung bis zur
Fertigstellung des erforderlichen Schulhauses nicht toarten wollte ,
-so wurde die Errichtung von Schulbaracken beschlossen . Für
die Vorschulklassen sollten sie bis zuin Beginn des Sommerhalb »
jahres fertig werden , aber — sie wurden cs nicht . Als die Vor -

schüler , so wird in einem der Blätter des Mosseschen Verlages ge -
klagt , sich am Eröffnungstage einfanden , waren die Baracken n o ch
unfertig , und Handwerker arbeiteten noch an ihnen . Es roch
nach Farbe , die Luft war feucht und dumpfig , das Thermometer
zeigte kaum 0 Grad . Ein Unterrichten in diesen Räumen lvar un -
möglich . Lehrer und Schüler muhten wieder heimkehren . An den
folgenden Tagen erging cs ihnen nicht besser . Immer wieder
mutzten sie die unfertigen Baracken fliehen , so datz die Osterferien sich
noch um einige Tage verlängert haben . Und ähnlich wird die Sach -
läge in anderen Blättern dargestellt .

Nun , das sind Vorkommnisse und Zustände , wie wir sie auch
in neuen Gemeindeschulhäusern erlebt haben , ohne datz die Presse
der Besitzenden sich darüber echauffiert hätte . Aber cs handelt sich
eben diesmal nicht um Aschenbrödel Gemeindeschule , sondern um
die Vorschulklassen eines Gymnasiums . Ja , Arbeiter , das ist ganz
' loaS anderesl Interessant ist , datz jetzt von jener Seite die S ch u l -
b a r a ck e n als überhaupt mangelhaft bezeichnet werden . Da -
mals , als die Schulbaracken in Berlin aufkamen , tvaren sie ein
„vortreffliches " Mittel , dem irgendwo auftretenden Bedürfnis nach
Gemeindeschulhäusern rasch abzuhelfen . So wurden sie uns wenig -
stens geschildert und angepriesen . Jetzt aber , wo auch einmal eine
höhere Schule mit Baracken vorlieb nehmen soll , erkennt man diesen
Notbehelf sofort als unzulänglich . So ändern sich die Zeiten und
die Anschauungen !

Den klagenden Schulfreunden wollen wir verraten , wie man
der jetzt plötzlich von ihnen entdeckten Schulnot
hätte vorbeugen können . Früher verfuhr man anders ,
wenn höhere Lehranstalten neue Schulhäuser brauchten . Da wurde
kurzerhand irgend eine Gemeindeschule ausquartiert , die Gemeinde -
schulkinder wurden in eine Mietskaserne hineingesteckt — und in die
frei gewordenen Räume des Gemeindeschulhauses zogen die höheren
E- chüler ein , um darin zu Hausen , bis ihr eigenes Schulhaus fertig
wurde . So sind die meisten der Realschulen an - sänglich in Ge -
meindeschulhäusern untergebracht worden . In neuester Zeit hat sich
noch ein anderer Ausweg gezeigt . Man hat Gemeindeschulen als
„überflüssig " erkannt , hat sie ganz eingehen lassen und ihre Häuser
an höhere Schulen Überwiesen , die sie gerade brauchten . Lietz sich
dem : nicht auch in Moabit daS eine oder das andere Mittel an -
weichen ? Die Vorschule des Gymnasiums war schon eine zeitlang in
dem Hause der 13. Realschule in Moabit untergebracht , aber der Real -
schule konnten die Räume nicht länger entzogen werden , und so mutzte
die Vorschule wieder wandern . Nun steht dicht neben den Baracken ,
die jetzt für die beklagenswerten Vorschüler aufgestellt worden sind ,
ein stattliches GeineindeschulhauS . Hätte die Schulverwaltung nach
altem , lieben Brauch die Gen : ein de schulkinder aus -
quartiert und s i e in die Baracken hineingesteckt , den höheren
Schülern aber das Gemcindeschulhaus eingeräumt , so läsen wir
heute in der bürgerlichen Presse kein Wort der Klage über die Schul -
baracken .

Die Schulverwaltung hat sehr unvorsichtig gehandelt , die Vor -
schüler des Friedrichswerderschen Gymnasiums in Baracken hinein
zu nötigen . Aber das kommt davon , wenn man just das Stächst -
liegende Übersicht . _

Das Fernsprechwesen in Berlin .
DaS Reichspostamt versendet folgendes Schreiben :
„ In der letzten Zeit sind in der Presse mehrfach Klagen über

den Fernsprechbetrieb in Berlin laut geworden . Obwohl darin
manche Uebertreibungen und Verallgemeinerungen von einzelnen
Unregelmätzigkeiten enthalten waren , die in einem so großen Be -
triebe nie ganz zu vermeiden sind , so wird doch zugegeben werden
müssen , datz ßurzeit im Berliner Fernsprechbetriebe an die Ge -
duld der Teilnehmer manchmal erhöhte Anforderungen gestellt
werden . D: e Ursache liegt darin , datz sich gegenwärtig die ge -
samten Fernsprccheinrichtungen , Leitungen wie Aemter . im Umbau
befinden . Vor einigen Jahren ist damit begonnen , das Fern -
sprechnetz von Grotz - Berlin zum Doppelleitungsbetrieb auszubauen
und zu diesem Zwecke die bis dahin meist oberirdisch geführten
Leitungen als Kabel in die Erde zu verlegen . Die Ausrüstung
des Leitungsnetzes mit Doppelleitungen bildet die Grundlage für
einen den modernen Anforderungen genügenden Fernsprechbetrieb .
Die unterirdische Führung gibt Sicherheit vor Störungen .

Der Ausbau des unterirdischen Doppelleitungsnetzes ist jetzt
bis auf einen kleinen Teil im Nordwesten von Berlin vollendet .
Hieran mutz sich die Neuausrüstung sämtlicher Vermittelungs -
ämter in Berlin und seinen Vororten mit dem gegenwärtigen
Stande der Technik entsprechenden Einrichtungen schließen . Augen -
blicklich sind die Arbeiten am weitesten fortgeschritten in den
Aemtern 0 in der Lützowstratze , 7 in der Blankenfeldcstratzc und in
Charlottcnburg ; die Inbetriebnahme dieser Aemter wird im Laufe
des Sommers stattfinden . Das Amt 2 in der Turmstratze . in
dem die Arbeiten gleichfalls im Gange sind , wird dann bald folgen ;
für den Umbau der übrigen Aemter haben die Arbeiten begonnen !

Mit der Fertigstellung der neuen Amtseinrichtungen wird die
Ursache der meisten bisherigen Klagen beseitigt se : n. Der Kurbel -
anruf fällt fort , das Amt erhält sein Signal von : Teilnehmer
dadurch , datz er seinen Hörer vom Haken nimmt und infolgedessen
im Amt eine Glühlampe aufleuchtet . Ueberhaupt treten statt der
bisherigen Fallklappen und sonstigen Zeichen in den Vermittelungs -
amtern Glühlampen in Tätigkeit , die sich als das wirksamste
Signalisierungsmittel in Amerika bewährt haben . Der Teilnehmer
hat ferner nur mit der Beamtin des eigenen Amts zu tun .

Ueber das eigene Amt hinaus wird künftig der Teilnehmer
nicht mehr zu rufen haben ; den Anruf , sowohl des gewünschten
Teilnehmers wie der anderen Aemter , besorgen die Beamtinnen .
Endlich werden automatische Schlusszcichcn eingerichtet , das sind
Glühlampen , die aufleuchten , sobald die Teilnehmer ihren Hörer
wieder anhängen . Die Beendigung de « Gesprächs ivird also der
Beamtin durch ein besondere » Zeichen sichtbar , so datz sie die Ver »
Bindung sofort trennen kann , ohne sich in die Leitung einzu »
chalten . Die bekannte Kontrollfrage : « Sprechen Sie noch ? "
Ällt fort .

Bis zur Beendigung des Umbaues aller Berliner Aemter
werden noch IMi — 2 Jahre vergehen . Während der Ucbergangs -
zeit müssen manche Unzuträglichleiten in den Kauf genonunen
werden , die teils aus den sortdauernden Arbeiten an den Leitungen



Cnb Apparaten , teils durch das zeitweilige Zusammenwirken der
neuen Einrichtungen mit älteren Systeme » entstehen . Das ist
bei der Ausdehnung und Kompliziertheit der gesamten Anlage
nicht zu vermeiden . Die Teilnehmer können aber versichert sein ,
das ; diese Unbequemlichkeit nur einen Durchgang bildet zu dem
nicht fernen Zeitpunkt , an dem das ganze Berliner Fernsprechnetz
auf einen der modernen Technik völlig entsprechenden Stand mit
einheitlichen Betriebseinrichtungen gebracht sein wird . "

Eine neue , fünfte SKnglingsfürsorgcstclle , die für den Wed ding
und Gesundbrunnen bestimmt ist , wird Anfang Mai unter
der Leitung des Dr . T u g e n d r e i ch in der Pankstr . 7 eröffnet .
Sprechstunde ist täglich von 2 —3 Uhr . Der Zutritt steht jeder
bedürftigen Mutter mit ihrem Säugling frei . Wo es nötig ist , wird
Kindermilch zu ermäßigtem Preise oder unentgeltlich abgegeben ;
stillende Mütter erhalten Geldprämien .

Die jetzt vorliegende amtliche Statistik über den Osterfestvcrkehr
der Berliner Stadt - und Borortbahnc » ergibt , daß die von uns
bereits mitgeteilten , vorläufigen Zahlen ganz bedeutend
übers ch r i t t e n worden sind . Auf den sämllichen Stationen
wurden nämlich 2643403 Fahrkarten verkauft , wovon , wie
wir schon mitteilten , der größere Anteil durchweg auf den zweiten
Feiertag entfiel . Die Stationen der Stadt » und Ringbahn
sind an dieser Summe mit mehr als iVa Millionen Fahrkarten be¬
teiligt , so daß auf die Vorortbahnen 1 127 292 Fahrkarten
kommen . Den stärksten Verkehr wies naturgemäß die Strecke
Potsdamer Bahnhof —W e r d e r auf ; hier betrug die Anzahl der an
den drei Feiertagen verkauften Fahrkarten 393 218 : dann folgen als
nächst - frequenteste Strecken : Görlitzer Bahnhof — K ö n i g s w ust er -
Hausen ( mit 225 901 ) , Schlesischer Bahnhof — Fürstentvalde
( mit 143 437 ) und Stettiner Bahnhof — Oranienburg ( mit
132 800 Fahrkarten ) . Im Borjahre betrug die Gesamtzahl der an
den Osterfeiertagcn verkauften Fahrkarten „ nur " 1 663 496 . Diese
bis dahin höchste Frequenzziffer ist diesmal um nicht weniger als
974 912 Fahrkarten überschritten worden .

Omniduslinie zum Birchow - Krankcnhause . Die Omnibuslinie
zum Virchow - Krankenhause , welche die Allgemeine OmnibuSgesell -
schaft auf den Wunsch des Magistrats einrichtet , hat jetzt die Zu -
ftimmung des Polizeipräsidenten gefunden . Die Linie nimmt ihren
Ansang am Rosenthaler Tor und geht durch die Elsasserstraße zum
Oranienburger Tor , von hier durch die Chaussee - , Müller - und
Triftstraße bis zum Augnstenburger Platz . Die Länge der Linie
beträgt rund 4' /z ! Kilomcter . Sie wird mit Pferden betrieben . Die Fahrzeit
beträgt 30Mi » nten . Als Teilstrecken zu 5) Pf . sind in Aussicht genommen
Rosenthaler Tor —Licsenstraße . OranienbnrgerTor —Bahnhof Wedding ,
Chaussee - und Jnvalidenstraßenecke —Müllerstraße , Ecke Gerichtstraße ,
sowie endlich Chansseestraße , Ecke Liesenstraße —Augnstenburger Platz .
Die Wagen Verkehren in Abständen von ungefähr 6 Minuten . Werk -
tag ? beginnt der Betrieb am Rosenthaler Thor 6,15 , am Augusten -
burger Platz 6,33 . Der letzte Wagen geht vom Rosenthaler Tor
9,21 , vom Krankenhaus 9,59 . Sonntags beginnt der Betrieb am
Rosenthaler Tor 7,00 , am Augustenburger Platz 7,33 . Der letzte
Wagen geht dann vom Rosenthaler Tor 10,00 , vom Augustenburger
Platz 10,44 . Die Signalfarbe der Linie ist grün mit gelbem Strich .

llnvorsichtigcs Umgehen mit Schußwaffen hat wieder zwei schwere
Unglücksfälle herbeigeführt . Der 37 jährige Arbeiter Gustav Gollin ,
5kyffhäuserstr . 11 wohnhaft , hatte nach Feierabend auf einem Neu -
bau in der Niedstraße seinen Freund besucht . Der letztere hantierte
mit einem Tesching , das er bei sich führte , herum , die Waffe entlud

sich hierbei und die Kngel drang dem G. tief in die linke Schulter .
Alis der Sanitätsivache in der Rheinstraße erhielt der Schwerverletzte
die ersten Notverbände .

Gestern schoß sich der sechzehnjährige Arbeiter Karl Hoppe in
der Werkstatt von Hellermann u. Schmidt , Reinickendorferstr . 56
beim unvorsichtigen Hantieren mit dem Tesching in die Brust und

verletzte sich schwer . Die erste Hülfe wurde ihm auf der Unfall -
station in der Lindowerstraße zuteil .

Der Wasserfall im Biktoriapark konnte gestern nach erfolgter
Reparatur der Maschinen mit dem belebenden Elemente gespeist
werden . Von heute an wird das Wasser bis zum Herbst rauschen .

Wege » DoppelmordeS wurde dieser Tage in Berlin ein Leder -
arbeiter Max Dittrich verhaftet und nach Dresden übergeführt , wo er

eingestand , zwei Morde begangen zu haben . Nach weiteren

Meldungen aus Dresden soll Dittrich noch sechs andere Morde ein -

gestanden haben . Zunächst soll er den entsetzlichen Mord an der

Frau des Schiffers Ferdinand Grasnick verübt haben . Die Frau
wurde bekanntlich am 25. März 1900 unweit der von Schmöckwitz
nach Zeuthen führenden Landstraße mit bis auf die Wirbel durch -
schnittenem Halse tot aufgefunden . Wegen dieser Mordtat kam , wie

erinnerlich , der Schlächtergeselle Teichmann in Verdacht . Ein zweites .
ganz ähnliches Verbrechen wurde im Herbst 1905 ebenfalls bei

Zeuthen an der Frau eines Gärtners vollbracht . Die näheren Um -

stände beider Taten waren einander so ähnlich , daß auch hier
Teichmann wieder in Verdacht geriet . Aber auch diese Tat wird

Dittrich zugeschrieben . Auch noch vier andere in den Jahren 1891
bis 1900 in Oesterreich verübten Morde soll er auf fein Konto ge -
setzt haben . Es handelt sich anscheinend um die Taten eines Irr -
sinnigen . Dittrich wurde vor einiger Zeit in Berlin unter dem Ver -

dacht , einen Einbruchsdiebstahl verübt zu haben , verhaftet . Er spielt
den wilden Mann und lvar früher schon einmal in Herzberge
interniert , er entwich aber aus der Anstalt . Unter dem Verdacht des

Einbruchs wurde er wieder in einer Kaschemme sistiert und aber -
mals nach Herzberge gebracht . Die Dresdener Polizei fahndete auf

ihn , weil er zunächst eines Doppelmordes verdächtig war . Als sie
von seiner Festnahme erfuhr , suchte sie bei der Berliner Kriminal -

Polizei um die Erlaubnis nach , den Verbrecher nach Dresden über -

führen zu dürfen , die auch sofort erteilt wurde .

Bo » einem Omnibus überfahre » und getötet wurde am Dienstag -
nachmittag in der Potsdamerstratze eine ältere Dame , als sie den

Straßendamm passieren Ivollte .
Ein Augenzeuge dieses Unglücks schreibt über die Häufigkeit

dieser Unglücksfälle : „ In London stehen in belebteren Stadtteilen ,
namentlich in der Gegend der Bank , in sehr kurzer Eirtfernung je
zwei stämmige Konstabler mitten aufderStraße , um den

Fahrverkehr zu regeln und die Passanten ungefährdet über
den Fahrdamm passieren zu lassen . Die Fuhrwerke werden
alle zwei Minuten angehalten und dürfen nicht weiter -

fahren , bis einige Passanten , die sich angesammelt haben .

ungesährdet den Fahrdamm überschritten haben . Die Schutz -
lcnte , die hier der Ordnung halber auf der Straße sind ,
stehen meist auf dem Bürgersteig und schreiben auf , wenn ein Un -

glück geschehen ist .
Daß wir genügend Schutzleute haben , sah man am Vormittage

in der Gegend der Börse . Dort waren vielleicht 50 —60 Schutzleute
postiert , weil eine Versammlung im Feenpalast stattfinden und dem
Vernehmen nach dort Bebel sprechen sollte . Die Straßen waren
teilweise abgesperrt . Noch hat eine Rede Bebels oder anderer

Sozialdemokraten Leuten , die ein reines Gewissen haben , keinen

Schaden zugefügt . Jedenfalls würden die Schutzleute zum Schutz
der Bürger gegen Uebersahren auf der Straße verwendet viel

richtiger sein als zur Beaussichtignng der Sozialdemokraten .
In der Mctallarbeitervcrsammliing am 1. Mai im Palast - Theater

wurde eine silberne Remontoiruhr mit Kette gefunden . Abzuholen
bei Paul Stolle , Grwiauerstr . 36 , Hof IV .

Vorort - I�admcKten .
Charlottenburg .

Die Stadtverordneten - Versammlung erledigte gestern tn kaum

halbstündiger Sitzung 12 Punkte von meist unwesentlicher Bc -

deutung . Der Ausschuß , welchem die Vorlage betreffs Erweiterung
des städtischen Elektrizitätswerkes im Jahre 1907 , welche eine

Million kosten wird , überwiesen war , empfahl ihre Annahme nach

den Vorschlägen des Magistrats , d. h. wiederum mit der Auf -
stellung einer großen Dampfmaschine , nicht einer Dampfturbine .
Demgemäß wurde auch beschlossen . Die Vorlage betreffs Neubau
der Röntgenbrücke wurde von dem Berichterstatter warm empfohlen ,
die Brücke würde in ihrer Wirkung außerordentlich leicht und gc -
fällig sein . In Ansehung der Höhe der veranschlagten Kosten von
über 600 000 M. empfahl er jedoch die Vorberatung in einem Aus -
schusse . So wurde auch beschlossen . Von der sozialdemokratischen
Fraktion gehören dem Ausschusse die Stadtverordneten Bartsch
und Klick an .

Gleich anderen Lügenblättern tischt die Charlottenburger „ Neue
Zeit " ihren , Leserkreise auf , daß von einer Maifeier nicht viel zu
merken gewesen sei . „ Allerdings " , schreibt das Blatt , „ sah man in
den Morgenstunden einige „ Zielbewußte " , die ostentativ die rote
Nelke im Knopfloch trugen " .

„ Mittags fand eine stark besuchte Versammlung im Volkshanse
statt , in der ein Vortrag über : „ Die Bedeutung des 1. Mai und
das Wahlrecht der Arbeiter " gehalten wurde . "

Schon diese Mitteilung mag genügen , um die „ tendenziöse "
Berichterstattung genannten Blattes zu kennzeichnen . Daß sich die
„ Neue Zeit " ohne jedwede Berichterstattung ein Urteil über den
Verlauf der Charlottenburger Maifeier zu fällen erlaubt , beweist
schon , daß sie aus vier überfüllten Versammlungen nur eine
macht . Indes verstehen wir eS, wenn sich die „ Neue Zeit " einer so
„ gewissenhaften " Berichterstattung befleißigt . Um ihre Existenz zu
behaupten , streut sie , gleich anderen Lügenblättern , ihren Lesern
Sand in die Augen .

Schöneberg .
Einen schweren Unfall erlitt gestern vormittag ' /Jl Uhr der auf

dem Holz - und Kohlenplatz von Mirsch u. Sohn , Dorkstr . 35 , be -
schäftigte Holzarbeiter Adolf Rathenow . Derselbe geriet beim Holz -
schneiden mit der rechten Hand so unglücklich in die Kreissäge , daß
ihm dieselbe oberhalb der Knöchel mit Daumem abgeschnitten wurde .
R. fiel sofort in Ohnmacht und wurde nach der Unfallstation in der
Herbertstraße gebracht . Schon vor einigen Monaten ist er in dem -
selben Bettieb verunglückr , weshalb er nur noch teilweise arbeits -
sähig war .

Die Schöneberger Orts - Krankenkasse kann mit dem Beginn
des neuen Geschäftsjahres auf eine erfreuliche EntWickelung zurück -
blicken . Die Mitglicdcrzahl ist seit Ultimo 1904 bis zum gleichen
Zeitpunkt 1905 um etwa 3000 gestiegen und dürfte jetzt bereits
20 000 erreicht haben . Während die Gesamtzahl an Krankheits -
tagen der weiblichen Mitglieder von 1902 — 1905 um etwa
50 Proz . ( von 33 705 auf 67 267 ) gestiegen ist , betrug diejenige der
männlichen Mitglieder nur etwa 20 Proz . ( von 95 113 auf
115 330 ) . An Krankengeldern wurden für daö abgelaufene Jahr
an Mitglieder 222 003 M. und an Angehörige 7099 M. gezahlt .
Gestiegen sind auch die Aufwendungen für ärztliche Behandlung ,
Arznei und sonstige Heilmittel . Erstere erforderte 61556 M.
H- 14 000 M. ) . letztere 67 778 M. ( + 11000 M. ) . An Kur - und

Verpflcgungskosten in Heilanstalten wurden allein 93 224 M. ver -
ausgabt , während die persönlichen und sächlichen Vcrwaltungs -
kosten 66 000 M. erforderten . Dem Reservefonds konnte gegenüber
dem Vorjahre ein bedeutend höherer Betrag überwiesen werden ,
und zwar 101 506 M. , gegen 36 000 M. im Jahre 1904 . Die mit
der im vorigen Jahre ins Leben gerufenen Versicherung der Haus -
industriellen , sogenannten Heimarbeiter , verbundene Ausdehnung
der Kasse hat sich als eine segensreiche Einrichtung erwiesen , wenn
auch das Interesse hierfür bei verschiedenen großen Firmen , be -
sonders Berliner , noch zu wünschen übrig läßt . Es hat sich näm -
lich herausgestellt , daß , da diese Einrichtung außer in Schöneberg
nur in Berlin , dagegen in keinem einzigen anderen Vororte besteht ,
eine Anzahl Arbeitgeber ihre hier wohnenden Heimarbeiter , u m
di e Beiträge zu sparen , entlassen habend Man sieht , wie
weit das Verständnis der Unternehmerkreise geht , trotzdem die Bei -
träge , nicht wie in Berlin , abgeholt werden . Einen wesentlichen
Anteil hat die Kasse auch an dem weiteren Ausbau der Wald -
erholungsstätte Eichkamp genommen , indem dieselbe
ihren dort untergebrachten kranken Mitgliedern neben Vergütung
des wöchentlichen Fahrgeldes auch Mittagbrot und Milch neben
dem Krankengeld gewährt . Mit der Wiedereröffnung der Er -

holungsstätte am 1. Mai ist auch für den nächtlichen Aufenthalt
mehrerer Kranker gesorgt . Im vorigen Jahre allein waren
von sämtlichen Besuchern 80 Proz . Lungenkranker zu verzeichnen .

Mit dem 1. April d. I . hat die Krankenkasse ihr eigenes Heim
in der Grunewaldstraße 42 bezogen ; es dürfte dies wohl die einzige
in der weitesten Umgebung sein , die mit dem Bau eines eigenen
Geschäftshauses vorgegangen ist . Dasselbe hat etwa 380 000 M.

Kosten verursacht und dürfte die Kasse allem Anschein nach neben
der Bequemlichkeit für die Mitglieder gut dabei zurechtkommen .
Zum Bau hat bekanntlich die Landesvcrsicherung etwa drei Viertel
des Anteils beigetragen .

Rixdorf .
In der Maivcrsammlung bei HeickauS wurde ein Porte -

monnaie mit Inhalt gefunden . Als verloren wurde eine

weiße Pikeekinderjacke gemeldet . Abzuholen eventuell abzuliefern
abends von 7 — 8 Uhr bei A. H e n d r i s ch k e , Thomasstraße 16,
vorn 4 Tr .

Die Verhaftung cineS GeistcrbeschwörerS wird aus Rixdorf
gemeldet . Es handelt sich um folgende Geschichte : In einer be -

güterten und angesehenen Familie in Rixdorf sind zwei schöne und

junge Töchter , Klara , die ältere , Monika , die jüngere , mit Namen .
Klara war zu Besserem geboren und wurde daher in englischen
und französischen Ursulinerstiften erzogen . Als das Mädchen heim -
kam , lagen die Früchte der Erziehung bereits klar zutage . Der

Körper des Mädchens war schlecht ernährt und leidend , und was
das schlimmere war , der Geist der armen Klara hatte argen
Schaden gelitten .

Die unglücklichen Eltern beriefen nun einen tüchtigen Arzt .
der an dem Kinde gut machen sollte , was offenbar die Schwestern
verdorben hatten . Die Behandlung durch den Arzt währte aber
nur ganz kurze Zeit . Eines Tages wurde der Arzt plötzlich mit
Tank verabschiedet . Das war so gekommen : Bei den Eltern der
Kranken war ein feiner Herr namens Jgnaz Kaminski ,
wohnhaft in der Walterstraße 28 zu Rixdorf , erschienen und hatte
den Eltern erklärt , die Behandlung durch den Arzt tauge nichts ,
man müsse hier ganz andere Mittel gebrauchen , um die Kranke zu
heilen . Solche Mittel ständen ihm zu Gebote , denn er sei
Geisterbeschwörer und habe gute Verbindungen mit der

Gcisterwelt . Die Kranke sei von Dämonen besessen , die man durch
übernatürliche Kräfte aus deren Leibe vertreiben müsse . Und nun

geschah das Unglaubliche : die Eltern übergaben die Tochter dem

„ Geisterbeschwörer " zur Kur . Täglich kam Herr Kaminski abends
in die Wohnung zu Klara , und sie mußte stundenlang allein mit

ihm in einem völlig dunklen Zimmer verweilen . „ Denn mit diesen
Geistern, " sagte Herr Kaminski , „ läßt sich nur im Finstern
streiten " . Jedesmal brachte Herr K. auch einen Offiziersdcgen
mit ins Zimmer „ zur besseren Bekämpfung der unholden Dämonen " .
Beileibe durfte niemand sonst aus der Familie in das Zimmer
kommen , in dem der Geisterbeschwörer selber mit der jungen
Patientin weilte . Die wunderbare Kur schien der Kranken gut
anzuschlagen , wenigstens waren die Eltern mit der geistigen und

körperlichen Verfassung der Tochter zufrieden . Nur Monika , die

junge Schwester der Kranken , hegte Zweifel an der Heilmethode .
Sie übertrat das Gebot des Hciltünstlers und brach in das dunkle

Zimmer ein . Sie stieß plötzlich die Tür der Stube auf . in der

Herr Kaminski sein Heilungswerk an der armen Klara verrichtete ,
und - - genug , Herr Kaminski wurde gestern verhaftet . Die
Situation , in der er überrascht wurde , war nicht derart , daß da

noch die Rede von Geisterbeschwörungen sein konnte .
Der Verhaftete gibt zu , in einer sehr vcrfängNchen Situation

überrascht worden zu sein , doch habe er nur prüfen wollen , ob die

Kranke ihn liebe , was zur Erzielung eines Heilerfolges unbedingt

notwendig wäre . Bei früheren Kuren durch Beschwören und Ge -

sundbcten habe er derartige Mittel allerdings nicht angewandt .
Im übrigen beschäftige er sich schon seit neun Jahren mit der
Krankenheilung nach seiner Methode und er sei von dem Wert
derselben völlig überzeugt . Früher habe er die bösen Geister m i t
einem alten Offizüerssäbel mit Erfolg bekämpft . Ein
solcher wurde in der Tat in der Wohnung des K. vorgefunden .
Da begreiflicherweise die Befürchtung nahelag , daß K. selbst
geisteskrank sei , wurde er gestern durch den Kreisarzt daraufhin
untersucht , jedoch für völlig gesund befunden . Der Heilkünstler
protestiert selbst entschieden dagegen , daß an seiner Zurechnung » -
fähigkeit gezweifelt werde . Auf den Ausgang der Untersuchung ,
die sich auch auf die übrige bisherige Wirksamkeit des „ Geister -
beschwörers " erstrecken dürfte , darf man mit Recht gespannt sein .

Es ist kaum glaublich , wie lveit in unserem „ aufgeklärten "
Jahrhundert Aberglaube und Leichtgläubigkeit noch verbreitet sind .

Wilmersdorf .
In der lebten Gcmcindcvertreter - Sitzung wurden zunächst die

stattgehabten Wahlen für gülttg erklärt und die neu und wieder -

gewählten Vertreter im Amt eingeführt . Die Erhebung der Hunde -
steuer von jährlich 30 M. hat die Genehmigung der Anssichtsbehörden er -
halten . Zur Anlage eines Spielplatzes an der Mecklenburgischen -
straße für höhere Schulen wurden 3000 M. belvilligt . Auf dem Platz
wird eine Halle sowie Sitzgelegenheiten errichtet und mit Sträuchern
abgegrenzt . Die Beschaffung eines Flügels an der Cecilienschule er -
fordert die Mittel von 1232,50 M. Es werden ferner zum Oktober
dieses Jahres vier neue Lehrer - und eine Lehrerinstelle an den Gc -

meindcschulen notwendig . Für die Errichtung einer Zeichen -
klaffe an der Fortbildungsschule wurden 183 Mark eingesetzt .
Nach einer längeren Debatte wurde die Durchführung der Hol -
steinschenstraße nach der Berlinerstraße abgelehnt , da die Anlieger
für die Ouadratrute 2000 M. verlangen . Für den Neubau der
VI . Gemeindeschnle in der Pfalzburgerstraße wurden 660 000 M.

bewilligt . Die Auswahl der in diesem Jahre zu regulierenden
Straßen führte zu einer lang ausgedehnten Debatte . Für die

Asphaltierung und Umpflasterung wurden 416 700 M. bewilligt .
Gemeindeverordneter Haberland verlangte in namentlicher Ab -

stimmung die Bewilligung von 85 000 M. zur Regulierung eines
Teiles des Kurfürsten - . Dammes . Die Aspaltierung der
Meierottostraße wurde in namentlicher Abstimmung abgelehnt .
Bezüglich der Errichtung eines Amtsgerichtes in Wilmersdorf ist der

Gemeindevorstand bei dem Justizminister vorstellig geworden . Be -

gründet wird die Errichtung mit der bereits abnorm hohen Ein -

ioohnerzahl sowie der rapiden Zunahme , die Wilinersdorf zu verzeichnen
hat . Jedenfalls wird bei der neuen Abgrenzung der Amtsgerichte
ein Teil Wilmersdorfs zu Schöneberg , der andere Teil zu Charlotten -
bürg gerechnet werden .

Lichtenberg .
Wenn es noch eines Beweises dafür bedurfte , nach welchen

Maximen im hiesigen Dorfparlament regiert wird , die Lichtenberger
Dorf - „ Volksztg . " lieferte ihn an Hand eines Berichtes über ein

Referat , das der Spiritus rsotor der Politik der Macht in einer

Lichtenberger Bürgervereinsversammlung verplonzte . Er Hub an zu
reden gegen den „ Vorwärts " . Es sei nicht wahr , daß , wie dieser

behauptet , der Dorsetat in oberflächlicher Weise erledigt
worden sei . In vier Sitzungen sei der ganze Stoff be -
raten worden , zwischendurch habe man auch noch — private
Besprechungen gepflogen I — Ja , da steckt der Hase im

Pfeffer ! Der Mann der Rede vergaß nur mitzuteilen , daß die

Dorfplonzen in ihren privaten Besprechungen die offiziellen
Kommissionsbeschlüsse wieder über den Haufen warfen . Daß man
da das Bedürsiris hatte , im Plenum der Etatsberatung schnell das
Genick umzudrehen , ist nur zu verständlich , solcher Skandal scheut
natürlich das Tageslicht . Unsere Genossen hätten in der aller -

gröblichsten Weise ihre Pflicht verletzt , wenn sie nicht , der Macht
weichend , gegen solche Art der Mandatsausübung durch
demonstratives Verlassen der Sitzung votiert hätten . Das Ver -

halten der bürgerlichen Vertreter ist aber auch kenn -
zeichnend für rhr — Wohlwollen den Arbeitern und
Beamten gegenüber . Die Herrschaften kümmern sich den Teufel um
die in den Koinmissionsberatungen gestellten Anträge , wenn die nicht
in ihren Kram paffen : Wir beschließen , wie wir wollen , denn wir

haben die Macht I DaS ist der bürgerlichen Plonzen Argument .
Aber im Plenum muß man doch Rede und Antwort stehen , der
Oeffentlichkeit gegenüber den Schein wahren , da kann man Anträge
sozialer Natur nicht so einfach mit dem Argument : sio volo , sio

jubeo ! abtun , darum vergewaltigt man lieber diejenigen , von
deren Seite unbequeine Anträge zu erwarten , und dann ulkt
man die Wähler noch an , indem man ihnen erzählt , sogar
in privaten Besprechungen sei ihr Wohl beraten worden .
Und die Spießer freuen sich, klatschen Beifall , rufen „ Bravo I", sehen
tief hinein in — das Dorfgetriebe und freuen sich der braven Ver -
treter . Im vorigen Jahre war ' s anders ! Da wollten die Plonzen
ohne Kommissionsberatung den Etat abwürgen . Unsere Genossen
wehrten sich gagegen und die lieben Pfahlbürger entrüsteten sich, daß
die Sozialdemokraten den Etat hinter verschlossenen Türen beraten
wollten . Jetzt schlägt man Freudenpurzelbäunie über die — privaten
Besprechungen . Und die „ Volksztg . " . die damals über die bösen
Sozialdemokraten sich entrüstete , ist nun enthusiasmiert . — wie
gewünscht wird . Dabei freut sich das Blättchen wie ein Aeffchen ,
das durch seine Afferei und Springerei etwas Aufmerksamkeit erregt
hat . Uebrigens konnte der Bürgcrvereinsredner seine Herzens -
triebe nicht ganz verbergen . Er meinte , heute brauche
man auf die Beamten nicht mehr viel Rücksicht zu
nehmen , denn die Bürgerlichen stellten in der 3. Abteilung
Kandidaten nicht mehr auf , und für die Sozialdemokratie dürfe kein
Lehrer oder Beamter bei der öffentlichen Wahl zu stimmen sich
erlauben . Das ist deutlich ! Also den Beamten schreiben die Stadt -
plonzen eine Meinung vor , dafür wurde ihnen aber auch gesagt , sie
hätten kein Recht , auf die schlechtere Besoldung in Lichtenberg gegen -
über anderen Gemeinden hinzuweisen , denn die Qualität der
Beamten sei auch verschieden ! — Den Beamten darf man öffentlich
so etwas sagen — sie müssen ja kusch sein , aber auf die Arbeiter ,
soweit sie noch den Bürgerlichen nachlaufen , nimmt man etwaö Rück -
ficht und macht die Opposition mundtot .

Pankow .
Recht merkwürdige Zustände herrschen zurzeit in der Gc -

mcinde Pankow . In kurzer Zeit haben zwei unbesoldete Schöffen
aus „Gesundheitsrücksichten " ihre seit langen Jahren innegehabten
Aemter niedergelegt , ein dritter geht mit der Absicht um , ebenfalls
zu demissionieren . Tie seit Monaten in Aussicht genommene An -
stellung eines besoldeten Schöffen wird durch den Gemeinde -
Vorsteher und seinen Anhang künstlich hinausgeschoben . Der Grund
für alle diese Vorkommnisse ist durch eine Cliquenwirtschaft
schlimmster Art hervorgerufen . Zur Charakterisierung dieser Zu -
stände wollen wir bis auf weiteres nur ein paar Vorkommnisse
an dieser Stelle veröffentlichen . Die Entwässerung ist schon seit
Beginn des Rieselversahrens ein Schmerzenskind der Gemeinde .
Erinnerlich ist noch die Betrugsaffäre bei der Druckrohrlcgung
nach Mühlenbeck , auch jetzt ist wieder bei der Drainage der Riesel -
selber die Anlage in ganz unsachgemäßer Weise ausgeführt worden ;
sämtliche Drainröhren sind versandet , sie müssen deshalb auS -
gegraben und neu gelegt werden , was der Gemeinde 60 000 M.
kostet . Der Dezernent der Kanalisationskommission , Gemeinde -
Vertreter erster Klasse Rentier Conrad , welcher nicht die geringste
Kenntnis einer derartigen Anlage hat . wurde von sachverständiger
Seite auf die verkehrte Anlage aufmerksam gemacht . Vergebens i
Die Gemeinde kann nunmehr die Unfähigkeit dieses Herrn mit
obengenannter Summe bezahlen .

DcL weiteren will die Gemeinde ein neues Wasserwerk er -
richten : in Aussicht genommen sind Terrains am Tegeler See
in der Nähe der Berliner Wasserwerke . Nach Abholzung des Forst -
tcrrains , dem lange Verhandlungen mit dem Forstfiskus und der

Regierung vorausgingen und nachdem , ohne den Grundcrwerb ,
6000 — 7000 M. verpulvert sind , stellt sich heraus , daß das Berliner

Wasserwerk durch seine Lage dem zukünftigen Pankower Werk das



Wasser ableitet . Resultat : Unnütze Geldausgaben , weil auch hier
der Dezernent kein Fachmann ist . In dieser Weise wird hier nun
schon seit Jahren gewurstelt , obwohl unsere Genossen und auch
einzelne bürgerliche Vertreter dagegen ankämpfen . Diese Zu -
stände , die wir noch vervollständigen könnten , haben ihre Ursache
darin , daß der Amtsvorstand nicht selbständig genug vorgeht . Diese
Unselbständigkeit hat dazu geführt , daß der Gemeindevertreter
königl . Hofmaurermeister Hackrath unbeanstandet Bauten auf -
führen konnte , welche der Bauordnung zuwiderlaufen . Auf An -
ordnung des Landrats des Nicderbarnimer Kreises muß ein Wohn -
haus , welches um 4 Meter zu hoch gebaut ist , abgetragen werden ;
desgleichen ist die Rohbauabnahme - Bescheinigung vom Amtsvorstand
früher bescheinigt worden , als die Abnahme durch den Rcgierungs -
baumeister erfolgt ist . Diese Vorkommnisse sind selbst den Bürger -
liehen zu stark . Hackrath , welcher in der 2. Abteilung auf¬
gestellt und gewählt worden ist , wird nicht wieder bei den am
2. Mai stattfindenden nochmaligen Wahlen aufgestellt . Statt dessen
ist nunmehr Hackrath in der ersten Abteilung aufgestellt worden ,
in welcher er zweifellos gewählt wird . Der Bürgermeister Gott -
schalt , welcher durch die Forensenstimmen den Ausschlag gibt , wird
dafür sorgen , daß diese Stimmen zu dessen Gunsten in die Wag -
schale geworfen werden .

Bernau .

Im Schlaf in einen See gefahren und ertrunken ist der Arbeiter
S ch a r l a u aus Lanke bei Bernau , welcher mit einem zwei -
spännigen Ochsenwagen nach Bernau fuhr . Sch . war vermutlich auf
seinem Wagen eingeschlafen und ließ die Tiere zügellos gehen . Am
Obersee gingen die Ochsen vom Wege ab , gerieten auf die See -
böschung und vermochten hier den Wagen zweifellos nicht mehr zu
halten , der , die Tiere vor sich hcrschiebend , in das Wasser rollte .
Das Gefährt verschwand in den Fluten und nur die obere Kante
des Hinteren Wagengestells ragte aus den Wellen hervor . Passanten
entdeckten das Fuhrwerk und vermochten dasselbe nur mit großer
Mühe ans Ufer zu bringen . Scharlau wurde auf dem Wagen tot
aufgefunden . Auch die Kadaver der beiden Ochsen wurden gelandet .

Potsdam .
Durch eine abirrende Gewehrkugel wurde in Bornim bei Potsdam

der Postverwalter Döring nicht unerheblich verwundet . Der Beamte
stand auf der Dorfstraße im Gespräch mit einem Bekannten , und
zwar in der Nähe des Katharinenholzes , in dem sich die Schießstände
des 1. Garde - Negiments zu Fuß befinden . Plötzlich empfand er
einen stechenden Schmerz im Oberschenkel und fühlte Blut rieseln ,
worauf er laut aufschrie : „ Ich bin angeschossen ! " Ein herbei -
gerufener Arzt stellte fest , daß Döring von einer Gewehrkugel ge -
troffen war , die in den , dicken Fleffch des Oberschenkels fitzen ge -
blieben war . Sie hatte nur noch wenig Durchschlagskrast , weil sie
anscheinend an einer Hauswand abgeprallt war . Der Verwundete
mußte das St . Josefs - Krankenhaus in Potsdam aufsuchen , wo
mittels Röntgenstrahlen der Sitz der Gewehrkugel festgestellt wurde .
Diese wird auf operativem Wege aus dem Oberschenkel entfernt
werden .

Gerichts - Zeitung .
Geschmierte Kriminalbeamte .

Kürzlich wurde gegen Uhlig und Genossen vor der hiesigen
Strafkammer wegen Bcwucherung , Bcschwindelung usw . sogenannter
Kavaliere verhandelt . Gestern beschäftigte sich die 9. Strafkammer
des Landgerichts mit einem Nachspiel zu dem Prozeß . Vor dieser
hatte sich der Kriminalschutzmanu Otto Seifert zu verant -
loorten , der beschuldigt wurde , in den Jahren 1993 und 1994 als
Beamter der Kriminalpolizei für Handlungen , die eine Verletzung
seiner Amtspflichten enthielten , Geschenke und andere Vorteile an -
genommen zu haben . Gegen den jetzt in der Irrenanstalt Herzberge
sitzenden Uhlig und seinen kürzlich verurteilten Komplicen Schneidlcr
war seinerzeit eine große Anzahl Anzeigen wegen Wuchers , Be -
truges und Untreue erstattet worden . Es wird nun behauptet , daß
Uhlig über alle Maßnahmen der Behörden und alle wichtigen Er -
cignisse durch einen Beamten der Kriminalpolizei fortgesetzt auf
dem Laufenden erhalten worden und daß Seifert dieser Beamte
gewesen sei . Seifert arbeitete zwar nicht in dem Zimmer , in
welchem die Sache Uhlig bearbeitet wurde , sondern nebenan ; es
wird aber behauptet , daß er bei seiner Kenntnis der Registerführung

. und der Bureaucinrichtungen reichlich Gelegenheit hatte , außer -
halb der Geschäftsstundcn sich die Akten zu verschaffen und sie ein -
zusehen . Seifert war mit Uhlig genau bekannt . Er lernte ihn
vor etwa 4 Jahren in Schmargendorf kennen , als er dort angestellt
war , während Uhlig in einem dortigen Lokal als Klavierspieler
sich sein Brot verdiente . Die Anklage behauptet , daß jedesmal ,
wenn Uhlig eine Vorladung erhielt oder der Information bedurfte ,
der Kriminalschutzmann Seifert sofort von ihm auf sein Bureau

zitiert oder in besonders dringenden Fällen im Bureau des Polizei -
Präsidiums aufgesucht worden sei und alle gewünschten Auskünfte
herbeigeschafft habe , so daß Uhlig niemals durch irgend etwas über -
rascht werden konnte . Als Uhlig im Sommer 4994 verhaftet wurde ,
packte dessen Komplice Schneidler alle kompromittierenden Schrift -
stücke , die sich im Bureau des Uhlig befanden , zusammen und warf
das ganze Bündel von dem an der Weidendammer Brücke

gelegenen Bureau aus in die Spree , um es vor der Polizei zu ver -

bergen . Das Bündel wurde einige Tage später , als Uhlig bereits
wieder entlassen war , aus der Spree aufgefischt . Uhlig soll nun

sofort von Seifert von dem bedenklichen Funde benachrichtigt worden

sein . Jedenfalls ist Uhlig . der einem bei ihm wohnenden Dr .
Bertcau gesagt haben soll , daß er die Kenntnis von diesem Funde
von Seifert habe , in auffallender Schnelligkeit auf dem Polizei -
Präsidium erschienen und zeigte dort an , daß ihm die Papiere
„ gestohlen " worden seien und er sie zurück verlange . Für seine
Liebesdienste soll der Angeklagte Seifert vielfach mit Bier , Kognak ,
Zigarren traktiert worden sein , bar Geld erhalten und auch die Bier -
und Weinrcisen mitgemacht haben , die der üppig lebende Uhlig mit

Hülfe des seinen Opfern abgeschwindelten Geldes veranstaltete . Diesen
Behauptungen der Anklage gegenüber bestreitet der Angeklagte jede
Schuld . Als Zeugen wurden der Kriminalkommissar Krüger , ferner
der kürzlich abgeurteilte Schneidler und der Buchhalter Leidenfrost
vernommen . Ersterer bekundet , daß eines Montags morgens von
einem Schiffer ein Paket Dokumente aus der Spree aufgefischt und

zum Polizeipräsidium geschafft worden war . Wenige Stunden

später erschien der anscheinend sehr gut informierte Uhlig und ver -

langte die Herausgabe der Schriftstücke . Der Zeuge habe sofort den

Verdacht gehabt , daß die schnelle Kenntnis des U. von dem Funde
nur von einer Indiskretion irgend eines Beamten herrühren könne .

Der Zeuge Schneidler bekundete , daß Seifert häufig in dem Bureau
gewesen sei und mit Uhlig verhandelt habe , auch bei den Kneipereien
sei S . dabei gewesen . Ob S . Bargeld für seine Mitteilungen
erhalten habe , wisse er nicht ; Durchstechereien , auch mit anderen
Beamten , wären auf jeden Fall vorgekommen . Derselben Ansicht
ist auch der Zeuge Leidenfrost . Der Verteidiger stellte den Antrag ,
den Uhlig , der sich zurzeit in einer Irrenanstalt befindet , als
Zeugen darüber zu vernehmen , daß Seifert nicht derjenige sei , von
dem er die Mitteilungen erhalten hatte , Seifert auch keine Bc -
zahlung erhalten habe und ferner , daß mehrere andere Kriminal -
beamte mit U. in Verbindung gestanden haben . — Der Angeklagte
selbst gab zu , von U. das eine Mal 29 M. und ein zweites Mal
59 M. erhalten zu haben ; dies wäre jedoch nur darlehensweise
geschehen . Der Staatsanwalt beantragte mit Rücksicht auf die
Schwere des Vergehen » 1 Jahr Gefängnis , 3 Jahre Ehrverlust
und Aberkennung der Fähigkeit zur Bekleidung eines öffentlichen
Amtes auf die Dauer von 5 Jahren . Das Gericht hielt ein Ver -
gehen im Amte für nachgewiesen und erkannte in Anbetracht , daß
der Angeklagte als Beamter dem Gesetz in schlimmster Weise in
den Rücken gefallen sei , auf 6 Monate Gefängnis sowie
3 Jahre Ehrverlust . _

Ablehnung der Zumutung , ohne Borbereitung zu verteidigen .

Einen eigenartigen Verlauf nahm eine Verhandlung , die gestern
unter Vorsitz des Landgerichtsdireklors Herold vor dem Schwur -
gericht am Landgericht II stattfand . Wegen Straßenraubes , Diebstahls
und Hehlerei waren die Gebrüder Valentin , Wladislaus , Vincent ,
Constanti » und Stanislaus Mazurkiewicz » nd ein Johann
Trzezinski angeklagt . Die sechs Angeklagten wurden beschuldigt , in
systematischer Weise Beraubungen von polnischen Arbeitern verübt
zu haben , denen sie sich als Landsleute vorstellten . Die Arbeiter ,
die das erstemal nach Berlin gekommen waren , wurden auf dem
Bahnhofe Charlottenburg von den Angeschuldigten in Empfang ge¬
nommen und in ihrer Muttersprache angeredet . Höchst erfreut einen
Landsmann zu treffen , vertrauten sich die ausersehenen Opfer der
Führung der Angeklagten an . Der Empfang wurde natürlich auch
ordentlich „begossen " . Hierbei sollen die Angeklagten ihren
arglosen Opfern Opium in das Bier geschüttet und
sie dann bestohlen haben . Zur Anklage standen folgende
Fälle . Im September vorigen Jahres sprach Valentin M.
auf dem Bahnhof Charlottenburg den Arbeiter Ucycki - an und ver -
anlaßte ihn , mit in ein Lokal zu kommen . Hier mußte ihm der An -
geklagte wohl ein Betäubungsmittel in das Bier getan haben , denn
als U. aufwachte , war sein „ Landsmann " verschwunden und mit ihm
sein wohlgefülltes Portemonnaie und zwei Taschenuhren . Achulich
erging eS einem Arbeiter Stcmpin , der am Morgen nach einem tod -
ähnlichen Schlaf in dem Hausflur des Hauses Wallstr . 16 erwachte ,
nachdem er von dem Angeklagten um Portemonnaie und Uhr beraubt
worden war . Wenn die Betäubungsmittel nicht genügend wirkten ,
scheuten die Angeklagten auch vor einem Raube nicht zurück .
Schlimme Erfahrungen init seinen liebenswürdigen Landsleuten
mußte deshalb der Arbeiter Rimarzick , der von Valentin M. anf dein
Bahnhof angesprochen worden war , machen . In dem Abortraum
eines Lokales , in welches sich R. , nachdem ihm nach dein Genuß
des Bieres unwohl geworden war , begeben hatte , fiel sein Begleiter
über ihn her und entriß ihm die Uhr und das Portemonnaie .
Der Dachdecker Steffenhagen wlirde auf der Straße von Wladislaus
und Vinzent M. mit einem Schlagring znBoden geschlagen und beraubt .
Die Übrigen Fälle der Anklage lagen fast gleichartig . — Die Ver -
Handlung scheiterte jedoch an einer ivohl noch mcht dagewesenen
Zumutung an die als Offizialverteidiger bestellten Rechtsanwälte
v. Palmowski , Leo Kempner , Hahn und Bahn . Die Verteidigung
sollte anfänglich der Rechtsanwalt Lcvin führen , dessen Ladung mit
dem sonderbaren Vermerk „ unbekannten Aufenthalts " zurück -
kam , obwohl dieser täglich an Gerichtsstelle tätig ist .
An seiner Stelle wurde Rechtsanwalt v. Palmowski zum
Offizialverteidiger des Hauptangeklagten ernannt , und zwar erst
am Freitag voriger Woche . Dieser erklärte vor Gericht in
Gemeinschaft mit den übrigen Anwälten , daß es gegen die
Pflichten eineLAnw altesverstoße , ohnegenügen de
Vorbereitung , die infolge der Kürze der Zeit
nicht möglich war , die Verteidigung in einer
Strafsache zu übernehmen , die möglicher >v eise
mit einer Verurteilung zu zehn Jahren Zucht -
haus endigen könnte . Landgerichtsdirektor Herold ersuchte
nunmehr den Rechtsanwalt Bahn die Verteidigung zu übernehmen .
Dieser lehnte ebenfalls mit der Motivierung ab , daß in einem ähn -
lichen Falle sowohl der Vorsitzende vom Landgcrichtspräsidenten wie
auch der Verteidiger von der Anwaltskammer eine Rüge erhalten
hätte . Außerdem läge Jnteressenkollision vor , da er den Dieb ver -
teidige und nicht nun auch noch den Hehler verteidigen könne .
Rechtsanwalt Leo Kempner lehnte gleichfalls die Verteidigung eines
zweiten Angeklagten ab , da schon bei dem einen ihm zugeteilten
Mandat eine Information unmöglich war . Nach zweistimdigem
Parlameutieren mußte der ganze Prozeß , in dem ein großer Zeugen -
apparat aufgeboten war , vertagt werden . Die Verhandlung findet
nunmehr am 19. und 11. Mai statt .

Ist jedes Vorstandsmitglied einer Baugenossenschaft strafrechtlich
verantwortlich ? Wohnungen des Thorner Beamten - Wohnungsbau -
Vereins waren vor der polizeilichen Gebrauchsabnahme bezogen
worden . Als Vorstandsmitglied dieses Vereins , einer Genossenschaft
mit beschränkter Haftung , tvurde dafür Herr Moldenhauer straf -
rechtlich haftbar gemacht . Er wurde auch in zweiter Instanz wegen
Uebertrctung der örtlichen Baupolizciordnung zu einer Geldstrafe
verurteilt . Den Einwand , daß er nur die Kassengeschäfte der Genosson -
schaft wahrnehme und die Erledigung der Bau - und Mietsgeschäste
ihn nichts angehe , sondern Sache des Bauwarts und eventuell
des Vorsitzenden sei . ließ das Gericht nicht gelten . Als Vorstands -
Mitglied wäre er haftbar . — Das Kammergericht hob dies
Urteil am Montag auf und verwies die Sache zu nochmaliger
Verhandlung an das Landgericht zurück , indem es ausführte : Alle
Mitglieder des Vorstandes einer solchen Genossenschaft seien
nicht ohne weiteres strafrechtlich verantwortlich , wenn der
Vorstand gegen polizeiliche Bestimmungen verstoße . Auch
für _

die Vorstandsmitglieder einer Genossenschaft mit be -
schränkter Haftung seien die allgemeinen strafrechtlichen
Prinzipien maßgebend , wonach ohne Verschulden keine Bestrafung
eintreten könne . Ein solches sei bezüglich des Angeklagten nicht fest -
gestellt , eS wäre auch nicht anzunehmen , daß er als Kassierer durch -
ans verantwortlich wäre für die vorzeitige Ingebrauchnahme der
Häuser . Seine Geschäfte seien ganz anders abgegrenzt . Er würde
indessen zu bestrafen sein , wen » er die Geschäfte , um deren Aus -

führung es sich hier handele , fteiwillig übernommen und ausgeführt
hätte . Nicht aber könne man aus seiner bloßen Zugehörigkeit zum
Vorstand seine Verantwortlichkeit herleiten .

Vermischtes .
EisenbaHnunfall . Der v - Zug Nr . 21 München —Berlin ist gestern

abend bei der Durchfahrt durch Regenstauf infolge NichtfunktionierenS
der Weiche auf den Zug 2413 aufgefahren . Von dem Zuge 2413
wurden zehn Wagen zertümmert und sieben Wagen leichter

beschädigt . Von dem v - Zuge wurden der Gepäckwagen und zwei
durchgehende Wagen beschädigt . Der Zugführer des v - Zuges , namens
KranS aus Hof , ein Postbeamter und ein Schlafwagenschaffner sind
leicht verletzt , von den Reisenden hat niemand Beschädigungen er -
litten .

Großfener . In der Schweidnitzer mechanischen Weberei von

Rosenthal , die gegen 399 Arbeiter beschäftigt , brach gestern nacht
Großfeuer aus , wodurch mehrere Gebäude der Weberei vernichtet
wurden . Etwa 499 Arbeiter sind infolge des Feuers beschäftigungs -
los geworden , doch hofft man , in ungefähr 14 Tagen den Betrieb
wieder aufnehmen zu können . Von den Webstühlen sind nur drei

leicht beschädigt .

Nach neun Monaten geborgen . Dortmund , 2. Mai . Auf Zeche
„ Borussia " wurden heute früh 22 Leichen von Bergarbeitern ge -
funden , die zu den Opfern des Grubenunglücks vom 19 . Juli 1995

gehören . Von den damals verunglückten 39 Bergleuten waren vier -

zehn Leichen gleich nach der Katastrophe geborgen worden : drei

Leichen sind bisher noch nicht ausgefunden .

Eingegangene Druchlcdnstten .

Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben daS
31. Hest des 24. Jahrganges erschienen . Das Hest hat folgenden Inhalt :
Die Diätenvorlage . — Der französische Wahlkamps vom 6. Mai und die
Parteien . Von Eh. Rappoport ( Paris ) . — Die revolutionären Parteien in
Rußland während der Jahre 1898 bis 1993. Von Dr . Ida Axelrod .
( Fortsetzung . ) — Los vom Militarismus . Bon Dr . Fritz Tischler . —

Prinzipielles zur Taktik gegenüber den gewerkschastlichen Konkurrenz -
organisationen . Von Stephan Heise . — Literarische Nundichau : Dr . Leo
Verlaus , Zur Geschichte des Arbeitemchtes in Oesterreich . Von all . br .

Heinebuch . Von K.
Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -

Handlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise von 3,25 M. pro
Quartal zu beziehen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hest kostet 25 Ps.

Probenummern stehen jederzeit zur Versügung .
Von der „ Gleichheit " , Zeitschrist sür die Interessen der. Arbeiterinnen

( Stuttgart , Verlag von Panl Singer ) , ist uns soeben Nr. 9 des 16. Jahr¬
ganges zugegangen . Diese Nummer hat solgenden Inhalt : Eine MaitagS -
predigt . Von Professor Dr . Arnold Dodel . — Der Arbeit Maientag . Von
Luise Ziel }. — Für das Frauenstimmrecht . Von Paul Singer . — Acht
Stundenl Von Ottilie Baader . — Wir verlangen Nechenschast . Von Gustav
Hoch. — Fort mit dem Militarismus . Von W. Kahler . — M. A. Spiri -
donowa . — Die Maiforderungen der Dienstboten . Bon Helene Grünberg .
— Der Kampf um die Rente . Von E. G. ( Fortsetzung . ) — Politische
Rundschau . Von G. L. — Gewerkschaftliche Rundschau . — Feuilleton : Rot .
Von Klara Müller . ( Gedicht . ) — Maisriede . Von Otto Krille . — Aus
„ Der entfesselte Prometheus " . Von P. B. Shellen .

Frauen - Beilage : Sonnenkrast . Von Cäsar Flaischlen . ( Gedicht . )
— Literatur zur Frage der sexuellen Ausklärung der Jugend . I. Von G. Ii .
— Zahnpflege . Von Dr . Adams - Lehniann . — ?ln das Herz . Von Gottsried
Keller . ( Gedicht . ) — Die Entwicklung des Menschen : Die Samenzelle .
Von Dr . Chajes . — Schulweisheit und Mutterwitz . Von Ernst Almsloh . —
Die Mutter als Erzieherin . — Für die Haussrau . — Die Geburt der
Sterne . Von Otto Erich Hartleben . ( Gedicht . )

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
19 Ps. , durch die Post bezogen beträgt der Abonnementspreis vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Ps. , unter Kreuzband 85 Ps. Jahresabonnement
2,69 M.

Der „ Wahre Jacob " hat in diesem Jahre noch eine zweite Maifcst -
nummer herausgegeben . Wir erwähnen auS derselben zunächst die Wieder -
gäbe eines guten Porträts Heinrich Meisters , dem ein Nachrus aus der
Feder von Wilhelm Bios beigegeben ist. Die Bedeutung des ersten Mai
wird gewürdigt durch das farbige Doppelbild „Gespenster aus dem Blocks -
berg " von M. Vanselow , durch das weitere sarbige Bild „ Wenn ' s Mai -
lüsterl in Sachsen weht " , durch die Gedichte „Neudeutsches Mailicd " ,
„ Änientau " , „Zur Erinnerung " und durch die Humoreske „ Wie man den
Bock zum Gärtner macht " . Ferner erwähnen lvir aus dem Inhalt das
sarbige Bild „ Der Generalunsug " sowie die Illustrationen „ Ein hervor -
ragender Vertreter des preußischen Drciklassenwahlshstcms " , „Konservativ " ,
„ Die Bibelstunde des RcligionslchrcrS Zwicbelmeier " , „Vorschlag zur Güte " ,
„ Der Optimist " , „ Die Ablehnung des Antrags Ablaß " , „ Der letzte Rat " ,
„Militärisches Urteil ", „ Großmut " , „ Andacht " und aus dem textlichen Teil
die Gedichte „ GcrmaniaS Klagelied " , „ Der Vesuv " , „Zeitungsschreibers
Trost " , „ Die drei Gesellen " von Ludwig Lesse », „Schwieriges Problem " ,
„ Geduld " , ,. dl Odilo par Pratnim " und zahlreiche kleinere Beiträge in
Poesie und Prosa . Der Preis der 16 Seiten starken Nummer ist 19 Ps.

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht der städtische »
Markthallcn - Dircktion . Rindfleisch la 65 - 68 pr . 199 Psund , Ha 55 - 64 ,
lila 59 —54 , IVa 49 —49 , engl . Bullen - 99 —99 , dän . Bullen - 99 —99 ,
Holl. Bullen - 99 —99 . Kalbfleisch , Doppclländcr 195 —129 , la 82 —92 ,
IIa 68 —89 , lila 54 —66 . Hammelfleisch la 69 —79 , IIa 54 —69 .
Schweinefleisch 58 —64 . Kaninchen 9,79 —1,99 . Hühner , alte , Stück 1,59 —2,75 ,
alte per Psd . 9,99 , junge , per Stück 9,89 —1,19 . Tauben , junge
9,45 —9,66 , alte 9,99 . Eliten , junge , per Stück 9, " ) —9,99 , per Psd .
99 —99 , Hamburger per Stück 2,75 —4,25 . Gänse , junge , per Psd . 9,95 —1,95 ,
per Stück 4,99 —6,99 . Hechte 95 —199 . Schleie , groß 99,99 . Bleie 99 —99 , matt
99 —09 . Aale , groß " 97 —102 , mittel 00 —90 , klein 09 —00 , unsortiert 90,00 .
Plötzen 90,00 . Flundern , pomm . I, P. Schock 4 —8 , Kieler , Stiege la
4 —7 , do. mittel , per Kiste 2 —4 , do. klein , per Kiste 99 —99 . Bücklinge ,
schweb , per Wall 9,99 , nvriv . 9,99 , holländ . 2, Kieler 1—3,99 , Stralsundcr
3,59 —4. Aale , groß , per Psd . 1,19 - 1,39 , mittel 9,89 - 9,99 , klein 0,59 - 9,69 ,
Sprotten , Kieler , 2 Wall 1—2,99 , Elb - per Kiste 9,99 —9,99 . Sardellen ,
1992cr , per Anker 78,00 , 1994er 76,99 , t 395er 74,99 . schottische Bollhcringe
1995 99 - 99 , larxo 40 - 44 , füll . 36 - 38 , med . 33 - 35 , deutsche 37 - 44 .
Heringe , neue Matjcs , per Tonnen 69 —129 . Hummern , IIa , 199 Psd ,
99 —99 . Krebse , per Schock , große 15,59 , mittelgroße 99,99 , kleine 5,99 ,
unsortiert 9,99 . Eier , Land - , per Schock 99 —99 , frische 3,99 .
Butter per 199 PsuiE >. la 115. IIa 119 - 114 , III » 197 - 119 , ab-
sallendc 195 —198 . L- aurc Gurken , Schock 3,59 —4 M. , Pfeffergurken 3,59 — 4 M.
Kartoffeln per 199 Psd . magn . bon . 2,10 —2,35 , rote Daberschc 2,00 —2,20 ,
runde weiße 1,80 —2,00 . Wirsingkohl , Holl. , per Schock 8,99 —24,99 . Weiß -
kohl, dän. , per Schock 7,99 —9,99 , Rotkohl, Holl. , per Schock 16,99 —24,99 .
Grünkohl , per 100 Psd . 90 —00 . Rüben , weiße 90 —00 , Teltvwer 90 —00 .
Kohlrüben , per Schock 2,59 —4,59 , Holl. , 5 —6 .

Wcttcr - Prognose für Donnerstag , de » 3. Mai ISOS .
Etwas wärmer , zunächst ziemlich heiter bei mäßigen südwestliche »

Winden ; später wieder zunehmende Bcvölkung ohne erhebliche Nieder «
schlägc . Berliner W c t t e r b n r e a u.

Kvifv
«nilel sie « M.

«tnlkaltJiMrkeM .

mg aller DamtR ,

iNtRaehelnRiaNgt «
( krtRCbt zur da *

cfkdtR IkrwiRdRRg SdtrgegaRge » $iRd. (Ein Bcotit dlmr flitrlteRiHRg itl die Caltacbt ,

diu ShrIKM Seift »ich dt » Hadwtisbar gröttie » Absätze » aller StlftR - Warlta der dielt

erfrent CUenn nun Millionen von Hausfrauen seit langen fahren

Sunlicbi Seife verwenden und damit zufrieden sind , glauben Sie

datm nicht, dieselbe auch mit Uoneii gebrauchen zu können ?
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Während unserer langjährigen Praxis haben wir stets unsere CSgaretten der schärfstet

Kritik sachverständiger Kenner unterworfen . Die meisten Kritiker mit aus¬

gebildetem Geschmack , deren . Urteil über feine türkische Cigaretten als absolut

massgebend zu betrachten ist , haben unsere Cigaretten — wir können dies ohne

Selbstüberschätzung behaupten , da unsere offenkundigen Erfolge dies als Thatsache

feststellen lassen — stets als hervorragend gut bezeichnet . Wir haben jedoch fort¬

während nach noch grösserer Vollkommenheit unserer Erzeugnisse gestrebt und jedes
neue war besser als die früheren und wenn wir jetzt behaupten , dass

JOSETTI
CIGARE�TTE - N

in ihrer heutigen Vervollkommnung das höchst erreichbare , was > feine . Qualitäts - Eigenschaften bester

türkischer Cigaretten anbelangt , in sich zusammenfassen , sprechen wir nicht nur unsere eigene Meinung ,
sondern auch das sachverständige Urteil der besten Kenner aus . Diese haben unsere früheren

Erzeugnisse wegen der einen oder anderen Qualitäts - Eigentümlichkeit bevorzugt .
Heute stellen Josetti - Cigaretten die vollendete Zusammenstellung und Vervoll¬

kommnung aller dieser OuaUtatSeEigcntümlichkciten dar .

Josetti Juno 10 St. 20 Pfg.
Josetti Griseldis iO St. 30 Pfg.

7
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Verpacken feiner türkischer Tabake ( Cr - s -
josctu - Cijareitea ,

Wirkliche Freude bereitet Ihnen nur ein dauerhafte !

erstklassiges SoSidaria - Fahrrad .
WD» « h Wir liefern Ihnen solches auf W nnsch auch gegen |

Teilzahlungen .
lAnzahlnng Mk. 20, 30. bla Mk. 60; Abzahlung j
f monatlich Mk. S bis Mk. IS. INIIIga Releharäder

gebea wir bei Barzahlnsg sehen ron Sk . SS . an
ab. Aoeh Zahehörtelle wie Laufdeeken , Lnft -

sohUncba , Laternen , Glocken etc . kaufen Sie bei uns am bilUffaten .
— — Preisliste gratis und franko . — — —

I J . Jendrosch & Co . , Ckarlottenbnrg No . 466 .

( sDBbitter )

Neueste Danziger Likdr - Spezialitäten
Danziger Ratsturmbitter

Marlenburger Schloßbitter ( «treng )

' / , Fl . Mk. 2. 50 — Fi . Mk. 1. 50.

A . H . Pretzell , Danzig . " TST
Qeneraldepot für Berlin und Brandenburg :

\ Berliner LJonnßni Ittel - Zentrale . Berlin W . 68 . /

O Gaudystraße 7. — Xol . - Amt III . 3106 . / O

Butter ! Honig !
lief . frko. garant . liolurrein Gras -
Auh - Butter 10 Psd. - . dolli S. 75 M. .
Blütenliomg ff. 10 Psd . - Dosc 4,25 M. ,

Probe ' / . Butter . Honig 5,20 M.
J. L. Schneier , Buczaez Nr . 1. bin
Breslau . 207/4

teppdecken
billigst dlrelt in der

Fabrik
72 . Wallxtr . 7 « ,

wo auch alte Steppdecken ausgearbeitet
werden . Beruhard Tirohmandel ,

Berlin Ks. Jllustr . Katalog gratis

diünndei ' ck \ 90b
BayeriachE JuDiläums -

[ MiB Ausstellung Ena

Eigelb - Margarine
Barke „ Echter Mohr "

mit Eigelb und Süßrahm her¬
gestellt , ist nicht allein zum
Essen auf Brot statt Butter ge -
eignet , sondern auch zum Kochen
und Backen ; beim Braten bräunt ,
duftet und schmeckt sie genau
• wie beste Butter ; zum frischen
Spargel und alle feinen Gemüse
ist sie durchaus gleichwertig mit
feinster Molkoreibutter . Preis
OS Pffc - per Pfund franko jeden
Postort Deutschlands in Postkolli
o, 9/1 Pfund . Nichtgefallendes
nehmen unter Nachnahme un¬
frankiert zurück .

Altonaer Margarine - Werke ,
BOHR & Co . , « in . b . H. ,

Altona - Ottensen ( Holstein ) .

Krankenfahrstohls all . Systeme
käuflich von 25 M. an , auch leihweise
unter foulantesten Bedingungen .
Keppscbe Krankenwagen , Elsasser -

straSe 95. 116/4 *

Beste BettenlQUimg �

find die vorzüglich füllenden , sehr
«lastischen , echt chinefilchn »

Monopoidaunen
fgefchl g- schüpl ) Pfund Mk . tßs ,
8 —4 Psünd genügen j. gr. Oberbett .
Seif . geg. Nachnahme . S- ipa - lung frei .

Gustav Lustig
Berlin Sa Prinzenstr . 46
. GrSßt - S »ettsedern - SpeUal - .
k . gefchüft Seutfchland ». �

Rohrlkgemerlistatt
■Steglifecvftr . 12 »er sofort
mieten . Viel Hausarbeit .

zu ver -
1582b »

nur die jungen Mütter ist eS nicht nur uoiwendig , sür�die Kleidung der Zäuglinge zu sorg
sie nicht im stnnde sind , diesklben selbst zu stillen . Zur Ernährung der Säuglinge eignet s' ch am besten die je

rrttv hr»r �rtflVIMirT PlMMt nvfiilPVf*« ffl " ' - - - - - • -VW. -- . •-v—_ SS» - t - FA

Allgemeine

Orts - Krankenkasse
sür Rixdors .

Nachträglich wird aus
"

Ordnung der am 7. SC
findenden General - Versammlung
zu Punkt 3 derselben noch gesetzt :

Grsaüwahl zum Vorstände :
1 Arbeitgeber .

Rixdors , den 2. Mai OS.
C. Wagner , Borfitzender .

ins die TageS .
Mai OS statt .

fiiiol
An allen Orten werden Verkaufestellen

errichtet .
Vertreter gesucht .

Gebrüder Krayer, Mannheim .

Ansslüglern
empfehle » wir folgende

8pe2ial - Fkanen
der

Umgebung Berlins .

Bernau - Biesenthal . Lanke - Licpnitz - uud
Wandlitz - See . . . . .1 M.

Bukow u. Umgegend mit angehängtem
Führer . . . . . . .75 Ps .

Eberswalde und Umgegend
75 Ps. und 1 SN.

Erkner und Umgegend . . . 75 •>.' !.
Freienwalde - Falkenberg . . . 75 Ps.
Freicnwalde , Wrieze » , Oderbera ,

Brodowin

. . . . . .
I Ä.

Friedrichshagcn , Köpenick , Grünau ,
Schmöckwitz . . . . .75 Ps.

Gruneivald und westliche Vororte .
2- , 3- , 5- u. 8- jarbig , 25, 50, 75 Ps.
und

. . . . . . . .
I 9>.

Königs - Wusterhaus cn und Umgegend
5 farbig . . . � . 1,50 s?>.

Nördliche Vororte , Spandau , Tegel
usw

. . . . . . . . .
I M.

Potsdam und Umgegend . . 75 Ps.
Potsdam und Werder . . . 1 M.
Nudcrsdgrser Kalkbcrgc . Umgegend

von WolterSdors u. Erkner 75 Ps.
Sprcewald mit praktisäiem Tourist «' -

sührer . . . . . . .75 Pf .
Strausberg u. der Blumcntal 1 SN.
Tegel und Umgegend . . . 75 Pf .

Ferner cmpsehlcn wir :

Wanderbuch für die Mark
Brandenburg . 3 Bände Zu¬
sammen . . . . .6,00 M.

I. Teil : Nähere Umgebung Ber¬
lins , umsafit die lÄcgcud von

f otsdam , Spandau , Oranienburg ,
ünigs - Wustcrhausen . . 1,50 Sil.

H. Teil : Westliche Hälfte der Um -
gebung Berlins bis Branden -
bürg a. H. , Stendal . Tailgcrmünde ,
Neu - Ruppin , Neu- Strclitz 2,00 M.

III . Teil : Oestliche Hälfte der Um-
gebung Berlins bis Eberswalde ,
Frankfurt a. O. , Schwedt , küftrin ,
2übben,SprcewaId , MuSkau 2,50!>. >>.

Diese Wanderbüchcr bicteu Pracht -
volle Schilderungen der Mark , viele
detaillierte Karten und Pläne und sind
so dein Wanderer ein zuverlässiger
Führer und Berater . 234/3 *

Expedition des Vorwärts
BERLIN SW. 68

Lindenstraftc 69 ( Laden ) .

Mein neuer

KataloglGOG
vollendeter

ÄQSstattuog
mit

etwa BOOAhliililungen
für Innen - Dekorationcn

und

Original - Teppicb • Tafeln

ist ersehieneii !

und wird auf Wunsch

gratis und tränke versandt .

Teppieh - Yersandliaus

Oranienslr. 158.

4 « Hygienische
ueoansarukel . Neueat . Katalog

Berlin

lies, franko stiel - u.
staubfrei , schiiccwcis : .
dauncnrcich pr . Psd .

1,40 M. , dieselben neu sein geschlissen
2. 40 M. ( Muster gratis . ) Schneier .
Byglowitz , No . O. Schi - 5

en, sondern noch viel lpichttger , fich darüber zu informieren , womit niTbic >1Inder ernähren w o IIcn . lvcnn
,/nach dem Alter des Kindes mit Wasser verduunic Kuhmilch mit Zusatz von Knseke ' S Kindcrinchl , wcldies

iiich! nur der Nahrung einen gröveren ' für ' die Entwickelung der ' Muskeln imd Knochen wichtigen Gehalt an Nährstoffen gibst sondern auch die gröbere Gerinnung der Kuhmilch stn Magen verhindert_ _ _ „ _ _ _K _ . „ _ _ _ _ _ _und auch die
starken dmcki Kuhmilch verursachteii Osärimgcn im Darm verhütet und so daS Kind vor den Erkrankungen an' Magen - und Darmkai arrhen bewahrt . Zm Sommer ist das Kufekemehl demnach jür Kinder geradezu
unenibchrlich . Wie sehr sich das Präparat der Anerkennung der Rülicr . ganz besonders aber der Zlcrzleweli ersreut , geht daraus hervor , dag cS nicht nur . in dcu größten Kmderhospitälcro des In - und Auslandes

ständig gebraucht wird , sondern dost es nackgewicsenermasien von tausendeu Aerzten Deuischlands usw. cmpsohlcn wird . _ _

_ _ _ _ _ _

J _ _

_ _ _ _ _ _ _

New - Departure - Freilauf - Bremsnabe
Die beste der Welt / ; hh rür «iii » « üT « ne -

Wiillionen im Gebrauch
Engrow - Vertrleb : Ramaln Talbot , Berlin S .

Verantwortlicher Redakteur : HänS Weber. Berlin . Für den Inseratenteil verantw . iTh . Älocke, Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts ' Buchdruckerei u. Bcrlagsanstalt Pmil Singer Sc Co. . Berlin SW



Nr. 101. 23 . Jahrgang. 3. KeilM des Jurmirts " Acrlim IsIMInlt Donnerstag, 3. Mai 1906 .

Vierter Verbandstag des Verbandes deutscher Gastwirts-
gehülfen.
(Echlutz . )

Köln , 28 . ApnI .
Ueber die Stellung de - Verbandes zu den städtischen und

den paritätzischen Arbeitsnachweisen referiert
Zeiske - Berlin . Für keinen Beruf sei die Frage der Stellen -
denmititelung so brennend , wie für den der Gastwirtsgehülfen ,
und zwar infolge der scheußlichen Ausbeutung der Angestellten
durch die gewerbsmäßigen Stellenvermittler . Schon der Fach -
kongreß von 1900 habe das Verlangen gestellt , daß diese Art der
Arbeitsvermittelung gesetzlich verboten werde . Zu einem solchen
Verbot habe sich bisher leider die Gesetzgebung noch nicht verstehen
können . Zwar sei eine Ministerialverordnung gegen die Stellen -
Vermittler erlassen worden , aber diese habe die Erwartungen nicht
erfüllt , und das Gewerbe der blutsaugerischen Stellenvermittler
stehe nach wie vor in schönster Blüte , besonders auch unter den
von Agenten gegründeten Winkelvereinen , an deren Spitze die
Plazeure sich stellen . Die Regierungsmaßnahmen gegen den
Stellenwucher seien ein Schlag ins Wasier gewesen . Die Denk -
schrift , die die Hauptverwaltung des Verbandes an das preußische
Handelsministerium gesandt habe , gewähre den Herren am
grünen Tisch nun ja den erforderlichen Einblick in die unhaltbaren
Verhältnisse . — Bisher habe man den Standpunkt vertreten , daß
der Arbeitsnachweis , die Vermittelung der Ware Arbeitskraft , in
die Hände der Arbeiterschaft gehöre . Nun habe die allgemeine
EntWickelung aber Verhältnisse gezeitigt , auf Grund deren auch
der Käufer dieser „ Ware " sich nach verschiedenen Richtungen ein

Mitbestimmungsrecht ausbedinge , und das Unternehmertum habe
sich zu diesem Zwecke sogar koaliert . So habe sich denn im Laufe
der Zeit auf feiten der Arbeiter ein Umschwung der Anschauungen
herausgebildet , und man stimme dem gemeinsam verwalteten

Arbeitsnachweis zu , wenn die reelle Gleichberechtigung der Arbeiter

gewährleistet sei . Im GastwirtSgewerbe sei die Frage deS

paritätischen Arbeitsnachweises bisher noch wenig erörtert worden .
Es sei auch festzustellen , daß innerhalb der Unternehmerverbände
die Reform des Arbeitsnachweises mit gebührendem Ernst betrieben
und unterstützt werde . So habe der Internationale Gasthof -
besitzerverein ( Sitz Köln ) in seiner Zeitung sich sehr günstig für
eine vernunftgemäße Reformierung ausgesprochen , wobei die
Treibereien des Genfer Verbandes und des Deutschen Kellner -
bundes sehr schlecht wegkamen .

Der Verband könne auf den Nachweis verzichten , wenn er

dafür einen wirklichen paritätischen Arbeitsnachweis eintausche .
Denn der Verbandsarbeitsnachweis verursache nicht nur viel Aerger
und Zank unter den Kollegen , sondern auch bedeutende Un -

kosten und nicht zuletzt viel Zeitverlust , wenn man den gewerbs -
mäßigen Vermittlern ja etwa die Stange halten wolle . Das viele
Gelb und die kostbare Zeit könnten in der Agitation weit nützlicher
verwendet werden . Daß die Stellenvermittelung durch den paritä -
tischen Arbeitsnachweis völlig kostenlos sein müsse , sei selbstver -
ständlich , und ebenso gehöre die Leitung dieser Arbeitsnachweise
in die Hände von Fachleuten ( ? ) . und zwar wegen der Eigen -
artigkeit deS Berufes und der sich daraus ergebenden Schwierigkeit
der Verteilung der Stellen . ( Das sagen die Unternehmer der

meisten Berufe ebenfalls ; die Erfahrung hat aber gezeigt , daß auch

Nichtfachleute , wenn sie im übrigen überhaupt die Befähigung zur
Verwaltung eines Arbeitsnachweises haben , sich zur Leitung

eignen . Der Berichterst . ) Ein weiterer Vorteil der einheitlichen

allgemeinen Arbeitsvermittelung sei die Statistik , von der heute

kaum die Rede sein könne . Genaue Feststlleunhen über Arbeits -

vermittelung , Lohnhöhe . Arbeitslosigkeit seien aber unentbehrlich .
Der Redner unterbreitete schließlich die unten wiedergegebene
Resolution .

Als Gast erhält in der Diskussion zunächst Herr B i e g e r -
Köln , Direktor des Internationalen Gasthofbesitzerverbandes , das
Wort . Er erklärt , daß der Verband , dessen Angestellter er sei . den

paritätischen Arbeitsnachweisen sehr sympathisch gegenüberstehe ,
und er sei bereit , mit der Gehülfenschaft zusammen die Grund -

sätze für einen solchen Arbeitsnachweis auszuarbeiten . Er habe
da an einen Ausschutz gedacht , der zu zwei Dritteln aus den Ver -
tretern der Gehülfenverbände , zu einem Drittel aus Prinzipalen
bestehe . Das Ansinnen des Genfer Verbandes , nur mit diesem
allein ein Abkommen zu treffen , ( ! ) habe er abgelehnt . Der

Genfer Verband habe sich dann mit einer gewissen Lauheit der

Sache gegenübergestellt , und so sei diese bis heute noch nicht
weiter gediehen . Grundsätzlich sei er , der Redner , für die An -

lehnung an den städtischen Arbeitsnachweis ; er empfehle aber , um

zunächst überhaupt zu einem Ergebnis zu kommen , ohne An -

lehnung an die Stadt vorzugehen . Es sei nötig , die ganze Ge -

hülfenschaft zusammen zu fassen und für diese Sache zu begeistern .
Der Internationale Gasthofbesitzerverband stehe dem Plane , ob
mit oder ohne Anlehnung an die Stadt , unter allen Umständen
freundlich gegenüber . Ungeheure Summen würden das

Jahr hindurch an die privaten Stellenvermittler verschwendet .
Sein Verband habe im verflossenen Jahre von Köln aus über das

ganze Reich und in geringerem Maße auch nach dem Auslande ins -

gesamt rund 5000 Stellen völlig unentgeltlich vermittelt . Wenn
er annehme , daß durchschnittlich für jede dieser Stellen an den

gewerbsmäßigen Vermittler 30 M. gezahlt worden wären , so mache
das allein für diesen kleinen Teil der vermittelten Stellen in
einem Jahre schon die Summe von 150 000 M. aus . In Wirk »

lichkeit würden aber für die einzelnen Stellen nicht nur 30 M. ,

sondern das Doppelte und Dreifache gezahlt . Daraus ergebe sich ,
wie dringend nötig die Beseitigung der gewerbsmäßigen Stellen -
vermittler sei .

Die folgenden Redner stellten sich durchweg auf den Stand -

Punkt des Referenten . Sie forderten , daß auch die „ unentgeltliche "
Stellenvermittelung verboten werden müsse ; denn die Unentgelt -
lichkeit sei stets Schein ; hinter ihr steckten große Zechen , riesige
Trinkgelder , Geschenke und dergleichen . Ebenso sei die Ver -

Mittelung durch Vereine zu untersagen ; denn diese seien der Vor -
wand oder Deckmantel von Plazeuren . Auch der Deutsche Kellner -
bund und der Genfer Verband betrieben trotz ihres Äestreitens
gewerbsmäßige Stellenvermittelung . Der Verband deutscher
Gastwirtsgehülfen habe durch seine Arbeitsnachweise den An -

gestellten seit 1898 , berechnet nach den ortsüblichen Gebühren der

Plazeure , 243 927 M. gerettet . Im übrigen wurden die an sich
sehr erfreulichen Erklärungen des Herrn Direktors Bieger unter

Hinweis auf allerlei bisherige Erfahrungen mit den Gasthof -

besitzern mit einer gewissen Vorsicht aufgenommen . Der Verbands -

tag nahm mit allen gegen eine Stimme diese Resolution an :

„ Die vom Verband Deutscher Gastwirtsgehülfen seit dessen Be -

stehen mit Energie bekämpfte gewerbsmäßige Arbcitsvermittelung
im Gastwirtsgewerbe hat nicht beseitigt werden können . Mehr und

frivoler als je wird die Ausbeutung Stellesuchender von Einzel -
Personen sowie von Vereinen und Gewerkschaften betrieben , die

unter dem Deckmantel der Humanität gegründet wurden . Der un -

geheure Verlust an Nationalvermögen , sowie der Zustand der

Unruhe und Unsicherheit , der durch die gewerbsmäßige Stellen .

vermittelung hervorgerufen wird , ist auch in keiner Weise beschränkt
oder beseitigt worden durch die neueren Ergänzungsbestimmungen

zur Gewerbeordnung seitens der einzelstaatlichen Regierungen .

Es steht vielmehr fest , daß die gewerbsmäßigen Stellenvermittler
und Stellenvermittlungs - Korporationen es verstanden haben , sich
den bestehenden Gesetzen anzupassen bezw . diese zu umgehen . Unter
den obwaltenden Umständen erkennt der vierte Verbandstag die
auf der vom 9. — 11. November 1905 in Wiesbaden zusammen¬
getretenen Arbeitsnachweis - Konferenz festgelegten Grundsätze als
einen Weg zur Beseitigung der gewerbsmäsjigen Stcllenvcr -
Mittelung an und beschließt : An solchen Orten , wo ein städtischer
bezw . öffentlicher Arbeitsnachweis auf Parität iischer Grundlage
besteht oder errichtet werden soll , unterstützt der V erband Deutscher
Gastwirtsgehülfen mit Nachdruck alle Bestrebungen , die eine
Arbeitsvermittelung auf volkstümlicher und breiter Grundlage
garantieren . Insonderheit wird der Verband dafür eintreten , daß
durch Mehrheitszustimmung der ansässigen Gastwirte - und An -
gestellten - Vereine die Gründung eigener Vereins - - . Jnnungs - usw .
Arbeitsnachweise unterbleibt bezw . diese zugunsten des gemein -
samen Arbeitsnachweises aufgehoben werden . — Der örtliche
Zentral - Arbeitsnachweis ist durch eine besondere Fachabteilung für
das Gastwirtsgewerbe zu ergänzen , deren Geschäftsführung von
gastwirtschaftlichen Fachleuten auszuüben ist . "

Bei der Statutenberatung beschloß der Verbandstag
u. a. , die bisherige dreitägige Karenzzeit falleru zu lassen . Die
Sterbegeldunterstlltzung soll künftig beim Tode solcher Unverhci -
rateter , die Angehörige dauernd unterstützt haben , in der gleichen
Höhe wie bei Verheirateten gezahlt werden . Ein außerordentlicher
Verbandstag soll künftig nur noch einberufen we rden könne » , wenn
ein Drittel der Ortsverwaltungsstellen oder wie Zahl der Orts¬
verwaltungsstellen , die ein Drittel der Mitglieder umfassen , dies
beantragen . Der Hauptverwaltung wurde aufgegeben , dem nächsten
Verbandstag ein neues Wahlreglement unter Zugrundelegung der
neuen Gaueinteilung zu unterbreiten .

Weiter faßte der Verbandstag einen Befchluß , wonach die
Haupwerwaltung Schritte tun soll , „ damit in G- arnisonstädten von
feiten der Militärverwaltungen Mannschaften zur
Arbeitslei st ung in Gast - und Schankwirtschaf tcn
nicht mehr abgegeben werden " . — Ferner wantite man sich gegen
die Lohndrückereien und die Konkurrenz der unteren Post - und
sonstigen staatlichen und städtischen Beamten . ZNan verlangte , daß
diese Leute so bezahlt werden , daß sie nicht nötrg haben , den Gast -
wirtsgehülfen die Arbeit wegzunehmen oder sie im Lohne zu unter -
bieten . Es soll in allen solchen Fällen Beschwerde bei den zu -
ständigen Behörden erhoben werden .

Als Ort des nächsten Verbandstages wurde Leipzig bc -
stimmt . Zum Hauptvorsitzenden wurde einstimmig Hugo P o e tz s ch ,
als Hauptkassierer ebenfalls einstimmig Rudolf Ströhlingcr
wiedergewählt . Der Vorsitzende Z i l l m a n n - Hamburg schloß
den Verbandstag mit einem Rückblick auf die außerordentlich um -
fangreiche und ersprießliche Tätigkeit des Verbandstages , von der
er erwartet , daß der Verband deutscher Gastwirtsgehülfen bei dem
nächsten Verbandstag , 1908 , mindestens auf die doppelte Mitglieder -
zahl blicken kann . In das Hoch auf den Verband stimmten alle
Delegierte begeistert ein .

_ _

Eingegangene Druckfcbriftcn .

DaS Berliner Berkchvs - Lextkon ( Verlag von Max Schildverger ,
40 Pf, ) ist soeben im 41. Semester erschienen . Dieses handliche Taschenbuch
enthält eine große Fülle von Nachrichten über die gesamten öffentlichen ifin -
richtungen und den Verkehr in Berlin .

Ein Friedensvorschlag im Kampfe zwischen Unternehmertum und
Sozialdemokratie . Von einem Unternehmer . SS Selten . Preis 40 Ps.
Verlag <8. F. Müller . Berlin 80 . 26.

D. Balakan . Nationale Forderungen . National - kulturelle Autonomie .
24 Seiten . Preis 30 Heller . Verlag Brüder Suschitzkh , Wien X.

Sacco-Anziise
Vollondet « Auswahl In

aparten , relchhaltigon
Sortimenten

50 . - 40 . - 36 . -
80 . - 27 - 24 -
21 - 18 - 15 . - MmM ,12.

Rock-Anziise
Hochmod . Musterungen
in neuesten Dessins .
Kleidsame Paaeformen .

VorzOgl . Abarbeitungen

50 . - 40 . - 36 - Ih

Erprobte Kammgarne ,
Drapes und Corkskrews .

Vernohmsto
Gesellschafts - Kleidung

60 - 50 - 40 . -

36 - 33 - 27 - 21 M.

Vielseitigste Auemuste -

rungen , vornehmste

Moden und Faetons
50 - 45 - 40 - 4 p
36 - 33 - 30 - | »J
27 - 24 . . 21. - 18 - JhlM >

HAER SOHN
Spezial - Haua größten Maßstabes für Herren -

und Knaben - Kleidung , fertig und nach Maß .

Chausseestrasse 24a /LS 11 Brockenstrasse 11 Gr . Frankfurterstr . 20

Der Haupt - Katalog Hr. 29 ( Frühjahr und Sommer ) wird kostenlos und portofrei zugesandt

| f — — a —

Venn der Hagen knurrt

und energisch nach kräftiger , nahrhafter
Suppe verlangt , dann gebe man ihm
rasch eine solche aus Knorr ' s Erbst -
wurst oder Suppentafelu , die mir

wenige Minuten mit Wasser gekocht zu
werden braucht und bei den hohen
Preisen des frischen Fleisches als billiger .
wohlschmeckender Ersatz unentbehrlich ist ;
aber beachten Sie . daß Sie ausdrücklich
verlangen : Knorr ' s Suppentafeln und
Erbswurst !

289/17 »

♦ Achtung ! Vereine, Gewerkschaften , Fabriken, Klnbs !
Es ist Zeit , da8 Sie Lokale für ihre bevor¬

stehenden Dampferpartien abschließen I

| Restaurant „ Waldhaus " ,
Ranchfangrswerder bei Keathen , hat alle 3 Pflngst -
feiertaffe , Sonnabende im Juni n. Juli für gr . n. kl . Fabriken ,
sowie Sonntags 1. , 15. , 22. Juli , 5. , 12. , 19. August die gr . Säle
noch zu vergeben . Dampfer jeder Größe u. Anzahl zu vorm .
Um Besichtigung und rechtzeitigen Abschluß bittet
_ Der Inhaber Karl ROmlach .

Hbiuuny ■ vor un

�Tit \
Ranchmneswe

♦



Ein Riesenposten
130 cm breite bunte

IMIocket -

piUsche
vornehmer haltbarster MSbelstoff

BuDtpersisebe Bliiffleniinjstep

Inventur - r 35 pr. Meter

Extrapreis 0
Wert ] 50

Bei Aanalinte EIS n M/n
ganzer Stücke » M. P- Iittt ,

Teppich - Spezialhaus

Emil Lefevre
Benins . Orauienstr . 158.

Brauerei Germania Jlki - Ges .
Frankfurter Allee 53 .

in sämtlichen 100 Filialen ' �WW 9822 «

Malzb ! er ~ 4/io Liter Pf .

alkoholarm , nahrhaft , wohlschmeckend . 21/63 1
18 FlaSCtien 1,58 Mark , durch eigene Gespanne frei Haus .

IM " Billigste Bezugsquelle für Händler ! " WD
Von 91k . 16 . — an für lOOO sttick . Als Baster aar Probczehatel . *

Die besten Fahrräder
» nd Fohrradzubehörteile zu enorm billigen Preisen
finden Sie wieder bei 290/8 '

Ernst Machnow , Berlin N. ,
Arkonaplatz 1 , Filiale : Kaiser Wllheliustr . 18K .

Abteilung fBr Motorfahrzeuge : Wollinerstr . 11 —18 .

hochelegante Fahrräder 45. - , 50 - , 52 - , 55 -

Für meine weltberühmten Arkounräder übernehme bis 6 Jahre
Garantie . Luftschläuche 1. 50 , 2. - , 2 . 50 , Z . 50M . Laufuiäntel2 . 50 ,
3 . 20 , 4 . 50 M. - Nähmaschinen 28 . - , 3 « . - , 42 . — M. - Neue
Zlllright Niotorzweiräder 400 M. :c. — Katalog gratis und iranho .

Zigarren - Fabrik - Lager BELL & Co . , Berlin C. 2, Rosenstr . 18, 1.

Philipp Hofferbert Jm
pratt . Magnetopath und Naturhciikundiger �

19272 ' Prinzenstr . 45 , I. Etage .
Sprechstunden : 9 —12 u. 2 —5 Uhr , Sonnt . 19 —12 Uhr . Feinste Neserenzen .

Dr . Simmel ,
Spezinlarz ! für 119/9 '

Bant - and llaralddca .
10 — 2,5 — 7. sonntags 10 — 12. 2 — 4.

werzeuqen Sie sich , dass meine

tutschland - Fahrräder
iZubehörteiletU. i

' besg' auchdie
' da�r.�biliigst�alierB —- �Gindi

ÜberloaOOO
� Deutschland - Räder zur

, ' grössten Zufriedenheit i . Qebrauch ,

Prelsliste . dle grösste der Branche . unberechnet u. portof rei .

August Stukenbrok . Einbeck
1 �erstes Fahrradhaus Deutschlands .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen f ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis 1 Ohr , für die Vororte bis
12 Ohr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 09,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Gardinen - Versandhaus Jeru -
salemersirahei l/I2Saison . Ausnahme -
preise sür Gardine », Stores , Bett -
decken , Poriieren , Tischdecken . Reste
enorm billig . 151111 '

Jnventur - Ausverfaus . Gardinen
Stores , 19 Prozent Rabatt . Fenster
zwei Schals ) 149, 185. 225, 285. 859.

485, 575, 665 usw. 1488K '

Inventur > Ausverkauf . Vorzich -
Gardinen mit überraschend schöner
Stickerei , Fenster 135, 165, 210, 255,
285, 325, 425 usw. , goldfarbig und

rot 265, 285, 325, 459 usw. 148951 '
Tiillhettdecken , weist , creme , 195,

225. 285, 375, 459 - 799 . Weistcnbergs
Teppichhaus , Groste Franffurtcr -
straste 125. 1499K '

Jiiveutnrpreis . Steppdecken ,
Simili - Scide , rot , grün , oliv , blau ,
zirka 169 breit , 299 lang , Hand -
arbeit ( Wert 19,59 ) jetzt Stück 5,85 .

Ttcppd cite », Gelegenheitskauf , nur
so lange Vorrat , 285. 365, 425, 585,
675, 785 usw. WeistenbergS Teppich -
haus . Große Franksurterstraste 125. '

Inventur - Ausverkauf . Tuchlisch -
decken mit kleinen Siicksehlern in allen
Farbe », Größen , 1,85 , 2,25 , 2,75 , 3,59 ,
4,35 usw. 1493SI *

Plüschtischdecken , Gelegenheits¬
kauf , mit kleinen Siicksehlern , nur so
lange Vorrat , 4,85 , 5,65 , 6,35 , 7,50 ,
8,45 , 9,65 , 10,85 . 1491. 9, '

Möbelstoffreste in Wolle und
hmitem Plüsch , zu Sofabezügen aus -
reichend , in allen Preislagen . Weißen -
beras Teppichhaus , Groste Franksurter -
straste 125. 14959 »

Inventur > Ausverkauf . Absall -
Teppiche in allen Größen zu Spoii -
preisen . 1496K '

Teppiche , imitiert Japaner und
Perser , 2 Meter lang , nur 3,25 .
WeistenbergS Teppichhaus , Groste
Franksurterstraste 125. 1497K '

JllVentnr - PrciZ . Portiere » ( zwei
SchalS , ein Lambrequin ) Garnitur
3,85 , in allen Farben . 14989 *

Einzelne Plüsch - und Tuchgarni -
turen enorm billig . Weistenbergs
Teppichhaus , Große Frankfurter -
straße 125. 14999 '

Teppiche ! ( schlerbaste ) in allen
Größe » sür die Hülste des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Marli 4, Bahnhos Börse . 263/3

. Herrenfahrrad , Damensahrrad ,
wie neu , 45,99 . Holz , Blumen -
straste Mb .

_
14279 *

Möbel , Gelegenheitskause , neue
und gebrauchte billig Liuienstr . 247 I.

Hochvoruehme Herrenanzüge ,
Sommerpaletots , die aus seinsten
Maßstoffen gefertigt wurden , 18 bis
38,99 , Herrenhosen 7 —12,99 verkaust
täglich, SvnniagS . Deutsches Vcr -
fandhauS , Jägcrstraße 63, 1 Treppe .

Fahrräder . Teilzahlungen . Berg -
straste 28, Skalitzerstrastc 49. 1599K *

TePPlcheiniiFarbensehlern Fabrik «
Niederlag « Große Fraiilsurterstraße 9,
parlerre _ fl

Möbeltischlerei liefert geschmack¬
volle Wohnungseinrichtungen äußerst
billig . Ausziehtisch 17, Nußbaum -
Kleiderschrank , Vertiko 45, Trumeau
geschliffen 35, Plüschsofa 55, Muschel «
bctistellcn mit Matratze 49. Schlaf -
zimmer . Farbige Küchen 69. Besichti -
gung meines staunend großen Lagers
erbeten . Auch Ratenzahlung . 9ein
Laden . Nur Keller und Hintcrräume .
Harnack , Tischlermeister , Dresdener -

straste 124, zwischen Oranienplatz und
Kottbuser Thor . Genossen erhalten
b Prozent . _

14509 «

Koftiimrölke , Blusen , direli aus

der Fabrik . Blumenstraste 0 II . 118/1

�uviirfgcfchtc Blusen , Koslümröckc

billig Blumenstraste 9 II . 117/29 »

Gardiueulinus GrosteFranksurlcr «
straste 9, parlerre . _ If

Brennaborräder . Teilzahlungen
ohne Anzahlung . Hehke , Danziger -
straste 95. 1594K '

Tteppdeckc » billigst Fabrik Große
Franksurterstraste 9, parlerre . fl

Neueste Damenhüte , sehr preis -
wert , nur Pappelallee 149, Eckbaus ,
Schönhauserallee . 15959 '

Möbelangebat . Im Möbel -
verkaussspeicher ( Anhalter Bahnhos ) ,
Möckerustraste 25, Hochbahnstation
Möckernbrücke , stehe » verschiedene
Zimmer Nustbaummöbel zum Ver -
kauf. Darunter befinden sich hoch -
moderne Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , auch einzelne Salon «
garmturen , PaneelsosaS , Bücher¬
schränke , Ankleidcschränke , Nußbaum -
büsctte , Bronzckronen . Salonbilder ,
Schreibtische 28,99 , sunkelnagelneu ,
Ruhebetten mit wunderschöner Diwan -
decke 22,59 , hocheleganter Säulen -
trumeau 39,99 , prachtvolle Zimmer -
teppiche 8,00 , Salontcpplche Jchou
14,00 bis zu den allergrößten Saal -
teppiche », reichgestickte Uebergardinen ,
Spachtclstores , Tüllgardincn , Stepp -
decken, Standuhren , Plüschtischdeckcn
5,99 , verschiedene Gelegenheiten . An-
kauf ganzer Warenlager , Wirtschaften ,
Konkursmassen , kostenlose Ausbewah -
rung und Transport gekaufter Möbel .
Otto Lidekes Transport - und Lager -
Haus ( Anhalter Bahnhos ) , Möckern -
straste 25. 14739 '

Hochvornehme Herrenhosen aus
seinsten Maststoffen 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und - sonnlag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . 14169 '

Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Möbel , Kronenlampen , Spiegel , Büder
spottbillig , Lücke, Grünerwcg 113

Bette » , Steppdecken , Tischdecken ,
spottbillig , Lücke, Grünerwcg 113.

�Remontoiruhren , Uhrketten , Re «
aulatoren , Anzüge spottbillig . Lücke,
Grünerwcg 113.

Möbelausverkauf . Wegen Aus .
gäbe des Geschäfts Wallstrastc 81 :
Mnschelkleiderspiiid , Vertiko 28 Mark ,
Ruhebett 27, AuSzlchtilch , Sosaiisch
17, Waschtoilette , Kommode 21,
Bettstelle »ist Federmntratze und Keil -

kisse » 29, Rohrsitzstühle 3, Muschel -
spiegcl 12, Säulentrumeau , geschlissen
36, Herrenschreibtisch 50, Gardcroben -
schränke 39, englische Schlafzimmer ,
moderne Küchenmöbcl , Auch Teil -
zahlung , Transport in Berlin und
Vororten frei , 119/19 '

Federbetten , 1,29 breit , Stand
29 Mark , Daunenbetten 45, —, auch
5 Zimmer Nustbaummöbel verkauft
Dresdenerstraste 38, vorn II links , '

Monatsauzüge , Sommerüber -
ziehcr von 5 Mark an , graste Aus -
wähl sür jede Figur , auch neue cle -
gante Garderobe aus erster Bezugs -
quelle , Schneidermeister Paul Fürsten -
zeit . Nur Rosenthalerstraste 19. Habe
keine Filialen . Kein Laden . 264/19 '

Kinderwagen , Kinderbetistcllen .
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider , Kurjürsten -
straste 172. _

15746 «

Nähmaschinen ( Original Frister u.
Rostmann ) , billige Preise , leichte
Zahlungsbedingungen . Zuschneide -
Kursus , unter Leitung einer ge.
prüften Lehrerin , sür Kunden kosten -
los . Fabriklagcr : Rosenthatcr -
straste 19. Vertreter verlangt . 12006

Lauben - Baumaterialien , neue
und gebrauchte , wie : Kantholz , Bretter ,
Latten , Leisten , Türen , Fenster ,
Linoleum , Dachpappe usw. billigst .
Früher Kottbuserdamm 22, jetzt Hasen -
Heide 2 ( am Hermannplatz ) . 1236b '

Betten , Stand 11,99 , zweischläfrig
16,99 Mark , Pfandleihe , Gubener -
straste 3. ( - ßg»

2 Hobelbänke mit guter Kundschaft
oder ein Milch - » nd Grünkram -
geschäst verkauft Charlvttenburg . Span -
daucrberg 2. -j -izg'

Fahrräder „National " ( Frister &
Rostmann ) hervorragende Qnalitäts -
marke , Preise billigst , Teilzahlung ge-
stattet . Sämtliche Zubehörteile und
Reparaturen billigst . Fabriklagcr ,
Rosenthalerstraste 19. 13l3b '

Rcisegläscr , Operngläser , Reist
zeuge , Regulatoren , Frelschwlnger ,
Harmonikas , Geigen , Zithern , Bilder ,
Teppiche , spottbillig . Lücke, Oranien -
straste 13t . 1569b '

Gelegenheitskäufe : Paletots , An -
züge , Hosen , Köster , Revolver ,
Teschings , Uhren , Goldsachen , Kessel ,
spottbillig . Lücke, Oranienstraste t31 .

Monatsauzüge und Sommer¬
paletots von 5,99 an , Hosen vo »
1,59 an , Gehrockanzüge von 12. 99
a», Fracks oon 2,50 an , sowie sür
korpulente Figuren . Neue Garderobe
zu staunend villigcnPreisen . aus Pfand -
leihen verfallene Sache » kaust man
am vvrtcilhastesten bei Rast , Mnlack -
straste 14. _ 16006 »

Möbel , Kleiderschränke , Sofas ,
Bettstellen , reelle Matratzen , Küchen -
möbel , spottbillig . Großartige Aus -
wähl . Saalfelds Möbelspeicher , Kraut -
straste 59, lein Laden _

15986 *

Jupons . einzelne Mustersachen ,
preiswert . Blumenstraste 14, II rechts .
2 bis 7.

Schankgeschäft billig verkäuflich .
Auskunst Buttergeschäst , Manteustcl -
straste 29. _ tl44

Seifcngeschäft wegen Todesfall
verkaust Simon Dachstraste 15, Nähe
Warschauerstraste . �144

Ringschisfchen ,
straste 47 II .

29,00 , Jüden -
119/16

Damenhemden mit Handstickerei ,
Vierteldutzend 4,65 , Herrenhemden
Vierteldutzend 3,49 . AuSslallungen
sowie elegante Reisemuster spottbillig .
Wäschesabrik Salomonskh , Dircksen -
straste 21, Alcxanderplatz . 238/15

Gaskocherhaus ! Geschlossene
Zweilochgaskocher ! Gasbligelapparat I
5,99 . Gasp lätteisen ! 2>/, . Bronze -
gaskronen I 6,99 . GaSzuglampen I
9,99 . Salongaskronen ! 15,00 . Gas -
ampellyrenl l1/, . Wohtaucr , Wallner -
theatcrstraste 32 ( Beleuchtungshaus I).

Daiiienjacketts , Paletots , Kostüm -
röcke, hochelegante Rctsemuster . teils
auf Seide , durchweg 8 Mark , Posten
Steppdecken ( seidenklot ) , statt 8 Mark
durchweg 3,75 . Julius Neumann ,
Bellealllanecstratze 195. 1517K -

Nähmaschinen 25 verkaust Kurzner ,
Swlnemüiiderstraste 195. st192

Ringschisschen . Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche t,99 ,
gebrauchte 12,00 , Schnellste Lieferung .
Postkarte genügt Vorteilhafte Bezugs -
quelle . Köpenickerstraße 69/61 , Groste
Franksurlcrsttaste 43 , Prenzlauer¬
straste 59/60 . • st89 *

Nähiiiaschineu . Zahle bis 15,99 ,
wer Teilzahlung kaust oder nach -
weist . Sämtliche Systeme . Woche
1,99 . Postkarte . Brauser , Tilstlcr -
straste 99. f21 '

Restauration , Werkstellen - Kund -
schast , Vereine , ist wegen Uebernahme
eines größeren Geschäfts sür Inventar -
preis sofort verkäustich . Erforderlich
1999 Mark . Näheres Pintschstraßs 10.

Malzkraftbier , bluibildcnd , sür
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche,
Gewichtszunahme , bessere Gefichts »
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Tonne 3,59 erklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Deutschenglische Porterkellerei ,
Bernauerstraste 119. 1521K '

Blinder Stuhlslechter bittet um
Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgctiesert . Zl. Gläser , Mulack -
straste 27. 1468b

Mellemmgebote .

Automobilführer ! Jedermann
wird schnellstens zu erstklassigem
Chauffeur ausgebildet . Lehrplänc
kostenlos . Glänzendste Erfolge . Auto -
mobiltcchnikum , Berlin , Spichern -
straste 11,12 . _ 207/2 *

Tüchtigen Schrisihaucr verlangen
Gebrüder Wvizinski , Weistensce ,
Lothringerflraste 6.

_ +2

Marmorschletfer verlangt Zache ,
Weistensce , Rölkestraste 129. 1520K

Tischler zum Putzen von Holz -
leisten , eingearbeitet , verlangtO . Rohde
u. Co. , Grüner Weg 56. _ t21

Verschiedenes .

Patentanwalt Wessel , Gitschiner -
strnste 94a . _

9736 *

Pfandleihe . Prinzenftraste 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. t429K '

Kunstsiopferet von Frau Kokosky .
Charlottcnburg , Goeihestraste 84, I. '

Geschäfte jeder Branche und in
jeder Preislage verkaust und kaust
man am Vorteilhastesten durch die
Geschäfts - Verkaussbörse Zimmer -
straste 39. Eine Karte genügt und
unser Vertreter spricht vor .

Bereinshaus . Jnvalidenstr . 146.
Saal zu Sitzungen , Versammlungen
mehrere Tage , eventuell auch Sonn¬
tags noch frei . f - llll »

Platin « , alle Goldsachcn , Bruch¬
gold , Silber , Gebisse , Blattgold ,
Kehrgold , alte Uhren , sowie sämlliche
gold - und silberhaltigen Abfälle kaust
Gold - und Silberschmelze Brob ,
Wrangelstraste 4. Telephon 4. 6958 .

Pfandleihe Markusstraste 27.

BrockhauS . Meyer Lexikon und
andere Bücher kaust Beyer , Oranien -
straste 133. 1594b

Gesangverein sucht Mitglieder .
Montags 9 Uhr Uebmigsstunde
Müller , Lausitzerplatz 2. f - 144

Kaiiarienroller , Vorschläger , Zucht -
Weibchen . Jüdenstraste 47 II . lig/15

Herrenftiefel in gediegener Ware
biS Größe 48. preiswert . SchuhhauS ,
Prinzenftraste 29.

_ 120/1
�Reftaurations - Sinrichtung , Billard ,
Musikinstrument zu verkaufen Tegeler -
straste 31. _ _ f86

Entzückende Blusen , Kostümröcke ,
Kostüme , selbstgesertigt , verlaust aus -
fallend billig Littauer , Brunnen -
straste 4, I. _ 16086

Pianino , 90,00 , goldgraviert ( lein
Taselklavier ) Turmstraste 8, parterre .
�' Gardinen , Plüschteppich, Gaskrone ,
Plüschportieren , Stores billig . Host -
mann , Naunynstraste 52. 1692b

Fahrrad , wenig gebraucht , 49,99 ,
Dresdenerstraste 38, Barbierladen .

Motorzweirad , gebrauchtes ,
135,99 , Friedrichstraße 125. Janke .

Räderverleihung . Tandems , Drei -
sitzer , Fahrradrcparatur , Fahrrad .
zuhchör , Fahrräder , neue und gc-
brauchte , spottbillig , auch Teilzahlung .
Kämmereit , Große Franksurter -
straße 14. _ t21 +

Nie wiederkehrende Gelegenheit !
Am 15. Mai beginnt der Umbau des
HauseS , verlause daher vollständige
Wohnungseinrichtungen sowie einzelne
Möbel zu äußerst billigen Preisen .
Kolossale Auswahl in fünf Etagen .
Möbelfabrik Hirjchowitz , Skalitzer -
straße 25. 1518K '

Stukkateur mit einigem Kapital
»ur Beteiligung an neubegründetem
Äorortgeschast gesucht . Offerten J. 3

Erpedition des „ Vorwärts " . 1697b

Vermietungen .

Zimmer .

Möbliertes Zimmer ein auch
zwei Herren sofort zu vermieten
Neue Hochstraße 13, vorn parterre .
Zippel . _ _ __

1693h

Sclilafstellea .

Schlafstelle sür Herrn . Kochinski ,
Borbaaenerswaße 14/15 . _ f21 '

Schlafstelle Wallstraße 35, vorn HI .

Arbeitsmarkt .

Steilengesucbe .

Wäsche im Hause sucht Frau
Busch . Senesclderstraste 4. -s-59

Ä Versilberer sowie einen Firniffer
bei hohem Lohn verlangt Barnim «
straße 41. _ t89

Tüchtige EwiS - Arbeiier , Schmuck
und Besteck , verlangt W. Block,
Breitestraße 4. 1597b

Schirmmacher - Lehrling , Sohn
achtbarer Eltern , wird für die Werl -
statt unserer EngroS - Schirmfabrik
gesucht . Gebrüder Hammerschlag ,
Lindcnstratze 62. _

15916

Schiffsnieter !
Tüchttge Schiffsmeter und Gegen «

Halter finden sojort Arbeit bei
Aktieselskabel Burmeister & Walas

Maskin - og Skibsbyggerie ,
Kopenhagen . 1946L «

Achtung, Wagenfabriktu !
In den Wagensabrilen von

Kühlstein , Charlottenburg ,
L. Rühe Jnh . Leuschner , Enckepl . 6,
Stiemt , Neue Königstraße ,
Gebr . Wienicke , Pankow ,

tränke, Jnselstratze ,
ottschalk , Motorwagensabr » in
Reinickendorf ,

befinden sich die sämtlichen Arbeiter
im Streik .

Wir ersuchen die Kollegen aller
Branchen nach den obige » Be «
trieben keine Arbeit anzu .
nehme « . 176/S

Die Agitationskommission .

Lehrling oder Volaniair gegen
Entschädigung sucht Buchhandlung
Beyer , Oranienslraße 138. 1595-

Lanfburschen aus hiesiger Gegend
verlangt Schein , Dresdenerstraße 58.

Fräser und Schnitzer aus Perl -
mutier verlangt Crosinsky , Köpenicker -
straße 154. _

16046 *

Burschen unter 16 Jahren ver¬
langt Max Leonhard , Schlesische -
strage 31. 1599b

Obcrhcmdnäherin , höchsten Lohn ,
Knopslochnäherin . Buckowerstraße 7,
Abraham . fW *

Maschinen - Nühennnen und Lehr -
Mädchen verlangt PreuSlcr u. Co. ,
Prenzlauerstraße 3. _ 238/13

Wciffnäherinnen im Hause ,
Arbeitszeit 8 —6 > verlangt Prcusler
u. Co. , Prenzlaucrstraßc 3. 238/14

Zeitungsfrauen verlangt Kronen
straße 65. _ _ 15966 *

Mädchen zum Packen und geübte
Packerinnen gesucht gegen hohen
Lohn . Alerandrinenstraße 135, IV,
Muratti . von 4 - 6 Uhr . 129/6

Zeitungsfrauen finden sofort
lohnende Beschästtgung Allmoabit 138.

Zeitungsfrauen , auch Männer ,
verlangt Kronenstraße 65. 1491b '

Zeitungsfrauen finden sofort
lohnende Beschästtgung Käniggrätzer -
straße 56/57 . 119/ l2 *

Zeitungsfrauen finden sofort
dauernde und lohnende Beschäftigung
Alt - Moabit 138. 11S/7

Zeitungsfrauen finden _ sofort
lohnende und dauernde Beschäftigung
Prinzenstraße 41 ( Moritzplatz ) . 119/8 *

Im Arbeitsmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Anzeigen koste » 50 Pf . die Zeile .

Arbeiter
gesucht 119/14 »

Zementfabrik Eichwald ,
HOxter t . Westt ,

Redakteur gesucht !
Dem unterzeichnete Verlag sucht per sofort einen tüchtigen Redakteur

mit dem Sitz in Plauen ( Vogtland ) . Genoffen , die mit den sächsischen
Verhältnissen vertraut sind , bevorzugt . Ansangsgehalt 2499 Mark . Be.
Werbungen erbitten wir bis 19. Mai .

Verlag des „8äeli8 . Volksblattes "
Zwlcknn . Bonenstr . 16 .

Achtung ! Achtung !
Rohrleger und Helfer !

Die Firma Gorka , Pankow ,
Florastr . 37, und folgende Bauten
find gesperrt :

In Pankow . Krankenhaus ,
Breiteste . 4S , Bau Beer .

In Schölteberg , Wartburg »
straste 22 , Bau Hübner .

In Tegel , Seegasse . Bau
Luscher . 118/5 «

An die Bauhandwerker appellieren
wir , uns zu unterstützen .

Die Ortsverwaltung .

Deutseber Holzarbeiter -

Verband .
Wegen Streik und Lohndifferenzen

find gesperrt :
Für Tischler , Polierer und Ma >

schinenarbeiter
Fron « Schatz , Frankfurter

Allee 28 ,
Gebr . Xcnklroh , Sangefit . 10 .
Siegfried , Mainzerstraste ,
Kuhnert in Martinickenfelde ,
Me . vcr , Heltchen & Ko . ,

Memelerstraste .
Für

Drechsler , Tischler , Stellmacher .
Polterer , Maschinenarbeiter und

Bildhauer
Treppengeländerfabrik Seneph

Orechtsler . Gubeuerstr . 33 ,
NäHmaschtnenfabrik Frister &

Rossmann , Skaliüerstraste .
Für

Stellmacher gz/i
sämil . Stellmacherwerlstätim . Wagen -

fabrikcn und dto . Drehrollensabril
FIOn . Waftmannstraste . Motor -
wagensabrik Gottschaik , in
Reinickendorf .

Für
Polierer

» mke . Audreasftraste .
Zuzug ist streng fernzuhalten .

Die Ortöverwaltung
des HolzarbeiterverbandeS .

ilmimpng der Mater ,
Faliuerer .

Filiale Berlin .

Hierdurch den Kollegen zur Nach -
richi , daß unsere Kollegen in der

Metall - Jiidustrie ,
Wagenfabrik liüge ÄClltzeit

sowie 125/1 «

Möbelfabrik Plail
wegen der Feier dcS 1. Mai gemäß «
regelt sind .

Die Kollegen werden ersucht , in

diesen Fabrilcn keine Arbeit anzu -
nehmen . bis die allen Leute ein -
gestellt sind .

Die Ortöverwaltung .

Verantwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin . Für den Lnieratenteil verantw . : Th . Glocke, Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. VerlagsanMt Paul Sanfltr & Co . Berlin SW -
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